
Inland.
Riga, den 9. Januar.

Die Nffaire und das System.
Gurt», Lidval und Konsorten — lautet der

Titel eines „—F" gezeichneten Artikels der St,
Pet. Ztg., dessen Schlußbemerkungen mir unseren
Lesern nicht vorenthalte» wollen, da sie üb« den
nach wie _uor herrschenden _Nureautratismus ein
hartes ab« nur zu berechtigtes Urleil fällen. Nach
einer einleitenden Besprechung des Gutachten« der
Golubcmschcn _Untersuchungslommission heißt es da:

„Die Untersuchungstomnussion hebt hervor, daß
es sich um eine Lieferung zum Besten Not-
leidender handelte, daher sei eiue ganz be-
sonder« _Ausmcrtsamkeit und Vorsicht am Platze
gewesen. Diese sei leider nicht angewandt worden,
H err Gurlo übergab eine Millionenlieserung einem
ihm ganz fremden Menschen und er hielt es nicht
für nötig, über die _Quaiifitation _Liduals Auskünfte
einzuziehen. Wir bemerien, dah das mehr als
leichl gewesen wäre. Das einzige, was _Gurta in

dieser Beziehung tat, war, daß er den Chef der
LllnüschllflsableUung Litminow beauftragte, er möge
sich bei _Obljashnow_, dem Mitglied der Verpflegung«-
lommission uo» Nishni-Nowgorod, der gerade in
Petersburg anwesend war, erkundigen, ob Litwal
in Nistini sich als Kontrahent bewahrt habe. Da«
tat Herr _Lilwino« nicht, sondern _« erklärte, auf
Grund eines Gesprächs mit dem Gouverneur
Baron FrccderickKz, iüdval fei durchaus zuverlässig;
wahcendüessen haue Baron _Freedervclsz _gesagt, die
Qualität des Getreide« sei gut, aber die Zustellung
sei verspätet ersolqt.

Diese ganz nebenbei erhaltene Auskunft genügte
Gurt«. Außerdem schien ihm das „Technische
Kontor" Liüuals genügende Garantien zu bieten;
ferner glaubte er, daß _Lidual ein Haus am
Kamennoastrowsti Prospekt befitze und in Ver-
bindung mit angesehenen Gelrcidefirmcn stehe und
schließlich bestach ihn, wie er _sagle, das
„amerikanische Wesen eine« kühnen Ge-
schäftsmannes". Auf Grund solcher „Garantien"
schloß Gurko einen Vertrag über die _Lieferung von
10 Millionen Pud Roggen ab und kehrte dem
Lidval 80_^,000 Ml. aus. Guck ist der Ansicht,
er habe über die Kreditfähigkeit Lidvals keine Aus-
kunft erhalten tonnen, weil es bei uns keine Aus-
kunfteien gebe. Mit Recht wendet die Unter-
suchungstommission ein, dieser Einwand sei nicht

stichhaltig, denn die Banken, die _Lidval auf seinen
_Nriefolanketts anführte, hätten im Hinblick auf die
wichtige staatliche Bedeutung des Vertrages gewiß
Auskunft erteilt. Wir wiederholen: eine solche
konnte i.eder Geschäftsmann in Petersburg erteilen,
und sie hätte vernichtend gelautet. Herr Gurto
ein Mann in reiferen Jahren, Wirkl. Staatsrat
und Gehilfe des Ministers des Innern, dem
Mittel zur Verfügung stehen, um die geheimsten
Dinge zu ergründen, verfuhr, wie es der grünste
H_andlungLbeflissene nicht getan hatte. Er lieh sich
nun einem bankrotten Habenichts in einer Weise
düpieren, die nur mit demAusdruck „_operettenhaft"
einigermaßen richtig bezeichnet werden kann. Die
sehr ausführlichen _Verteidungsschriften _Gurkos
können diesen Eindruck nur verschärfen. Die flotte
Unbefangenheit der Suade des Mmistergchilfen
kann ihm ebenso wenig nützen, wie die sehr abge-
brauchten _Kanzleikmsfe, mit denen man heutzutage,
keinen Hund vom Ofen zu locken vermag_.

Was dem Ministerium nicht gelang, das erfuhr
mit wenig Mühe die _Untersuchungskommission. Nie
stellte fest, daß im Jahre 1903 Herr Erik _Liiwal
eine Kommanditgesellschaft unter der Firma „E.
L. _Lidnal und Ko." gründete. Das Kapital dieser
Gesellschaft betrug — 1500 Rbl., von denen
100U Rbl. _Lidval einzahlte, mährend 500 Rbl.

eine ungenannte Gesellschafterin eintrug! Ferner
wurde konstatiert, daß die Banken, deren Firmen
_Lidval als Referenzen auf seinen _Nriefblantetts
führte, ihn entweder gar nicht kannten, oder aber
mit ihm nur gelegentlich ganz geringe Umsätze
machlen, die kaum der Rede wert sind. Man stellte
fest, daß Lidval völlig verfchuldet ist und eine Masse
Klagen bei demKommerzgericht gegen ihn anhängig
gemacht worden sind; einige dieser Klagen stehen
im Zusammenhang mit Unternehmungen, die auf
Hazard spiel basierten. Und schließlich ergab
es sich, daß _Lidval keinerlei Verbindungen mit irgend
welchen Octreidcaroßbändlcrn jemals gehabt hat_.

T« Kontrahent des _MimNeinrms des Innern
erweist sich nach den Erhebungen der Untcrsuchungs-
tommission als ein Schwindler vom reinsten Wasser.

Der Beschluß der Kommission verlangt die Ucber-
gabe an das Gericht der Herren Gurko und Lit-
winom. Wie dieses Urteil auch ausfallen möge, es
kann der Gesellschaft gleichgültig sein. Guck und
Litwinow sind bereits gerichtet, ihre Karriere ist
abgeschlossen, denn solche Menschen sind im Staats-
dienste nicht zu dulden. Wir haben dank der
Tälialeit der _Untersuchunaskommission einen Einblick

erlangt in das Getriebe der _Nureaukraiie, die noch
immer des Lande« Schicksale in ihren Händen hält_.
Aber e« hat sich nur ein kleiner Zipfel des großen
Vorhanges gelüftet, der Dinge verbirgt, die das
Tageslicht scheuen. Was ist Gurto, was Lit-
winom? Da« Schicksal traf kleine Leute, dennoch
ist aber die weiße Weste der Größeren bei dieser
Affäre nicht ganz _tudelloK geblieben. _Gurko«
Schuld ist auch die Schuld anderer, die über ihm
stehen, die ihm nicht auf die Finger paßten, _al« er
Torheiten beging. Das müssen sich die Herren vor
Augen halte«, denn nur in solchem Falle kann die
Aufdeckung der Affäre Gurko-Lidval von Segen
fein. Es heißt nicht nur gegen den Ansturm von
links kämpfen, fondern auch reinen Tisch machen
mit den «errosteten Traditionen eines Klüngels
der sich in der Rolle einer Stütze des
Staate« spreizt und dabei seine Geschäfte be-
sorgt oder durch _hamMudend«, _Indoknz d«3
Ansehen der Negierung und die Interessen
des Volkes verletzt. Man kann nicht vertuschen
und _Kastenpolitik treiben, während Millionen hungern
nnd dem Elend verfallen. Das Empörende an
diesem Falle ist, daß ein unbesorgter Herr einen
„genialen Wurf" zu machen hoffte, sich mit einem
Schwindler verband und noch allerlei Winkelzüge
machte, mährend die Not eine entsetzliche Ausdeh-
nung erlangt hatte. Dadurch wurde der Leichtsinn
zum Verbrechen.

Die Affäre Gurlo-Lidrai_/ hat einen heilsamen
Wind in die dumpfe Atmosphäre der _Kanzeleien
wehen lassen, man muß hoffen, daß er bei der
nächsten Gelegenheit zum Sturm werden wird, der
da« Ueberständige und _Wurzelfaule zum Fallholz
wirft. Es wird schlimm um uns stehen, wenn das
nicht geschieht."

Mit der Persönlichkeit P. A. _Stolnpins
beschäftigt sich ein Artikel de« St. Pet. Herold.

Der Pariser _Temps, dessen Beziehungen zu der
französischen Regierung bekannt sind, erklärt seine
Zufriedenheit darüber, daß P. U. Stolnpin vor-
aussichtlich auch während der Tagung der neuen
Duma seinen Posten als Ministerpräsident behalten
werde_.

Freilich bringt das genannte Blatt es zum Aus-
druck, daß die Persönlichkeit _Stolyvins es sei, dil
Vertrauen einstoße, daß aber die politische
Tätigkeit _Stolypin_« zu mancherlei Bedenken An-
laß gebe.

Mit diesen Ausführungen, bemerkt der Herold

hat der Temps auch der Stimmung weiterrussischer
Voltskreise Ausdruck gegeben.

Es läßt sich nicht leugnen, daß Stolypin wohl
bei der Bekämpfung der Revolution die notwendige
Energie entfallet, baß er aber der Willkürherrschuft
einzelner hochstehender Beamten ziemlich macht- und
tatenlos gegenübersteht.

Es ist allerdings von jeher in Ruhland so ge-
wesen, daß innechal!) des _Gesamtministermm« sehr
diametrale Strömungen geherrscht haben, und daß
es außerdem nach verschiedene Provinz-Satrapen
gegeben hat, die vermöge ihrer persönlichen Peters-
burger Verbindungen auf das ganze Ministerium
„gepfiffen" haben.

Diesem unhaltbaren Zustande wollte man seiner-
zeit durch die Schaffung desPostens eines Minister-
präsidenten ein definitives Ende machen.

Tatsache aber war, daß sich der erste Minister-
präsident, Graf Witte, nicht von dem unheilvollen
Einfluß Durnowos freimachen konnte. _Tatfache
war ferner, daß der zweite Ministerpräsident
Goremykin, außer feiner reaktionären Gesinnung
überhaupt keine politische Ucberzeugung hatte, so
dah unter seiner Präsidentschaft so ziemlich alle«,
was die _Bunaukratie wollte, möglich war und auch
geschah_.

Und Tatsache ist schließlich, daß der gegenwärtige
Ministerpräsident bis jetzt auch noch nicht eine
einzige „Eiterbeule" an dem tranken Organismus
der _Bureaukratie aufgestochen hat.

Es hat unter Stolypins Präsidentschaft schon
verschiedene, und zwar recht peinliche „Fälle"
gegeben, aber über die Einsetzung einer Untersuchungs-
tonimission ist Herr _Stolnpin noch nie hinaus-
gekommen.

Abgesehen davon, daß jeder dieser „Fälle" den
regierungsfeindlichen Parteien den denkbar gün-
stigsten Agitationsstoff liefert, ist es auch nicht gut
oaß Herr Stolypin mit einigen sehr unangenehmen
„unaufgearbciteten" Resten vor die neue Duma
wird treten muffen.

Die Opposition aeqen die Reaieruna kann nur

,,„
Was Arbeit gewonnen,
Und Weisheit ersonnen_.
Zu Sprüchen hat es
Die Klugheit gesponnen.

Sprichwort.

Vom amerikanischen _Armenwesen.
Der auf dem Gebiete des _Armenwcsens und

der Armenpflege bekannte und verdiente Berliner
Stadtrat Emil Münsterberg veröffentlicht in
der _Nat,-Ztg. sehr interessante Beobachtungen, die
er mährend einer _Amerita_.Reise machte und aus
denen auch bei anders gestatteten lokalen Verhält-
nissen gute _kommunalvolilische Lehren und Anre-
gungen zu entnehmen sind, Münsterberg schreibt:

Es war ein strahlender _Seplembermorgen, an
dem unser Schiff von Europa her auf den New-
Yorker Hafen zufuhr, an Ellis Island vorüber.
Trüb und g»_u lag die kleine Insel wieder vor
meinen Blicken, als ich zwei Monate fpäter die
Küste Amerikas verließ. Als ich das Eüand zum
ersten Male erblickte, hatte ich eine unklare Vor-
stellung davon, daß dort die Einwanderer abgefertigt
würden. Als ich zurückfuhr, mußte ich, wievie
Hoffnungen auf dieses Eiland mitgenommen und
wieviele von ihnen auch dort zu Grabe getragen
merden. Das leise und fast nie verschwindende
Schmerzgefühl, das mich beherrscht, solange ich in
Berlin meine« Amtes als Leiter des öffentlichen
Armenmescn» walte — ein Schmerzgefühl, das der
Reflex von unzähligen Schmerzen ist, deren mittel-
barer «der unmittelbarer Zeuge ich eben durch
diese« Amt werde —, dieses leise, dunkle, und
kaum erklärbare Gefühl beherrschte mich, _al« ich
_Ellis Island beim Abschiede wiederum «orüberfuhr;
denn ich muhte nun, daß es nicht nur das Eiland
der Hoffenden, sondern auch das der Armen und
Nedrücklen war.

Ich hatte mich durch mannigfache Studien, Be-

sichtigungen und vor allem durch einen ausge-
dehnten Besuch auf Ellis Island selbst überzeugen
tonnen, daß in der _Einmanderuugsfrage der
Schlüssel zum Verständnis des _Armenwescns der
Vereinigten Staaten zu finden sei. Denn hätten
die Vereinigten Staaten nur mit dem natürliche»,
auch in anderen Ländern üblichen Zustrom von
_Hemden zu tun, hiMen sie nur _mvt dem ummülln
Geburtenüberschuß zu rechnen, so würden sie sich
mit ihren _annenpflegerifchen, erziehlichen, hygieni-
schen und ähnlichen Einrichtungen wie eine gute
Hausfrau einrichten und auf allmählichen Zuwachs
sich vorbereiten tonnen. Aber fast machtlos und
unvorbereitet steht das Land d_.m _Eiuwandererstrom
gegenüber, der allein in den noidumeritmüschcn
Häfen die Zahl von einer Million übersteigt.

Wenn man unter den Mitgliedern des Ein-
wanderunaü-Komitees Männer wie Eliot, Seth
Low, Higßius, Carnegie bemerkt, so weiß man
schon, daß die Frage von nicht kleinen Gesichts-
punkten betrachtet worden ist. Und mcrlwürdiq
genug, eben diese Männer vermochten nicht in den
Angstschrei einzustimmen, den man jetzt häu-
figer von drüben zu hören vermeint
den Angstschrei von der _Ucberflutung
Amerikas durch minderwertige Einwanderer. Ja
Carnegie, Eliot, sowie der _Erzbischof _Ireland von
St. Paul sprachen geradezu aus, daß die Ein»
manderungsfrage nicht zu den ernsthaften Problemen
des Landes gehöre, daß umgekehrt die Frage nur
ernsthaft sei für diejenigen Länder, die vielfach ihr
bestes Blut an Amerika abgaben. Denn jeder
Einwanderer bringe seine Arbeitstraft als wert-
vollste wirtschaftliche Gabe mit herüber
jeder vermehre die Konsumtion und rufe die der
Konsumtion entsprechende Arbeit hervor. Und in
der Tat können die Angehörigen fremder Länder

mie namentlich Ruhlands, Oesterreichs und Ita-
liens feine bitterere Anklage gegen ihr Heimatland
erheben, als wenn sie von dort in immer zuneh-
mendem Maße auswandern. Allerdings hörte man
auch andere Stimmen. Ein Arbciterver-

treter Iesse Taylor von Ohio sprach leiden-
schaftlich von dem „i-iNi-aN' nf 8nlltd«i-i_> Nui-upe
tl>»t _eau live _ou t_^vn beer« and _k dllrc! _biLcult
?l 6»^"*), die den an höhere Lebenshaltung ge-
wöhnten_amerikllnischenArbeiter schließlich zur Auswan-
derung zwingenwürden, InDeutschland nötigt dcrMmi-
gel an landwiitschllftlichenArbeitskräften dieRegierung,
aUM-rlich etliche _trmimd ÄuiM und _GaMn übn
die Grenzen zu lassen, damit sie dort landwirt-
schaftliche Arbeit verrichten; diese Arbeiter gehen
jedoch wieder in ihr Heimatland zurück. Der Ein-
wanderer, der nach Amerika geht, verläßt in der
Regel snn Heimatland für immer und will in
dem großen _Slaatswesen aufgehen, das von jeher
als das Palladium der Freiheit und der Hoffnungen
für die ganze Welt _gegolten hat. Und in der
Tat, ich glaube, daß diese Zuversicht gerechtfertigt
ist, und daß noch viele _Menschenalter hindurch
Amerika das einzige Land sein wird, da« olne
Schaden für sein Gedeihen große Masfen Einwan-
derer aufnehmen kann und trotz aller Bedenken
Grund hat, sich seiner starten Einwanderung zu
freuen. Denn nicht Zwang, Beschränkung und
Niederdrückung befördern die Wohlfahrt derVolter
sondern Freiheit und Forträumung der ihrer Bewe-
gung hinderlichen Schranken,

Ich für mein Teil glaube, daß das Rassenpro-
blem, das bei der Einwanderung ja immerhin auch eine
Rolle spielt, soweit Asiaten in Frage kommen, für
die Vereinigten Staaten bedeutungsvoller ist und
ihnen sehr viel schwerere Aufgaben zur Lösung
stellt als die _Einwandeiungsfraae.

Aber mir ist dennoch diese Frage der Schlüssel
zum Verständnis des amerikanischen _Armenwesens
geworden. Und Ellis Island war der Ort, wo
ich diesen Schlüssel fand, Tort werden die
Zmischendecker darauf geprüft, ob sie die gesetzlichen
Vorbedingungen erfüllt haben; dort wird ihre Zu-
lassung, dort ihre Zurückweisung ausgesprochen. Ich

*) „Da? Gesinde! aus Tüdeurop» , d»§ oon zwei Gl»§
Bier und einem harten Nisküt pro Tag _leicn kann,"

konnte der Abfertigung zweier Schiffe und den
daran anschließenden Sitzungen mehrerer Luarä_« c>l
InHuii-_? lUntersuchungsämter) beiwohnen. Ich war
geradezu entzückt von der geschickten, scharf zu-
greisenden und dennoch überaus wohlwollenden Art
in der die Ankömmlinge abgefertigt wurden. Ich
bewunderte die Sicherheit des Urteils, das sich die
MUgüedn der Courts, die doch mcht Juristen «vn
Beruf sind, durch langjährige Erfahrung erworben
haben. Wie wohlwollend tatsächlich die Rechtsprechung
gchandhabt wird, z eigt sich darin, daß die Zahl der
zurückgewiesenen Einwanderer nicht ganz 1 Prozent
betragt, in den letzten Jahren sogar erheblich
darunter geblieben ist. Im übrigen laßt sich nicht
leugnen, daß die Qualität der Einwanderer erheblich
zurückgegangen ist. Man muß hier die bemerkens-
werte Tatsache sich ins Gedächtnis zurückrufen, daß
der Anteil der Nationalitäten an der Einwanderung
sich in den letzten 25 Jahren vollständig verschoben
hat. Gegen 250,000 Deutsche, 180,000 Eng-
länder, 105,000 Skandinavier im Jahre 1882sind

von denselben Völlerschaften 1905 nur noch
40,000, 12,000 und 80,000 eingewandert. Da-
gegen erscheinen die Italiener im letzten Jahre mit
221,000, die slawischen _Oesterreicher mit 276,000
die Russen mit 185,000, die 1882 sich nur erst
mit 32,000, 28,000 und 22,000 an der Ein-
wanderung beteiligt hatten. Sind auch diese Ein-
wanderer keineswegs alle arm und nicht immer
von allen Hilfsmitteln entblößt, so gehört doch
die große Mehrzahl der bedürftigsten Klasse
an, die gerade wegen der heimatlichen
mirtfchaftlichen Verhältnisse ihr Vaterland
verlassen haben. So stehen alljährlich ungefähr
eine Million Menschen an der Schwelle eines
neuen Landes, dessen Sprache sie nicht verstehen,
und dessen Arbeitsgelegenheiten sienoch nicht kennen.
Und dies« Nassen verteilen sich nicht etwa gleich-
mäßig auf das ganze Land, fondern bleiben meist
in den großen Stadien, Mit dieser Tatsache haben
sich alle diejenigen Einrichtungen abzufinden,
die dem Wohle de« Gemeinw esen s dienen
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dadurch übermunden werden, daß ihr der Boden
der Sachlichkeit unter den Füßen weggezogen wird.

Solange aber Amtsmißbrauch« bochgcstellter Be-
amten öffentlich erüriert werden können, ohne daß
das Kabinett Stolypin gegen die schuldigen Be-
amten einschreitet — wir wollen nur den letzten
„Fall", der den Chef der Eisenbahnstation Odessa-
Port, Herrn Kotulski, betrifft, ermähnen —, so-
lange trägt die _Regierung selber die Schuld daran
menn die kommende Duma ihre Tätigkeit mit
eiuer sachlich begründeten Opposition gegen da«
Kabinett beginnt.

Was wir H errn Stol'ipin zum Vorwurf machen
ist dies: daß er von dem Renommee seiner lau-
teren Persönlichkeit schon zu lange gezehrt hat, und
daß er es nicht verstau >en hat, den Geist seiner
Persönlichkeit den ihm Nachgeordneten leitenden
Staatsmännern _aufzuzwingen. Der Nutzen einer
leitenden Persönlichkeit muß solange problematisch
bleiben, solange diese Persönlichkeit nicht einen be-
stimmenden Einfluß auf ihre Umgebung auszuüben
imstande ist. — Dies ist in Wahrheit die Achilles-
ferse des Kabinetts Stoü_;pin! — so schließt der
Herold _^eme HMÜHrungen.

Aber hat das heutige Rußland überhaupt einen
M_<mn, dessen sittliche Persönlichkeit wie die Sto-
lypins, nicht allein unanfechtbar ist, sondern der
auch die Kraft zur Reinigung des Augiasstalles
besitzt?

sollen. Welche Verwaltungskunst soll im Stande
s ein, alle diejenigen _Schuleinrichtungen zu rechte«
ZeitIherzustellen, die für eine fo große uud so un-
gleiche Schar unwissender Kinder notwendig sind?
Welche Voraussicht kann die Wohnungen herstellen
die zu erträglichem gesundem _Zusammenmohner
großer Massen erforderlich sind? welche Armen-
pflege, welche Wohltätigkeit kann die Mittel auf,
bringen, um den Forderungen geordneter Wohl-
tätigkeit entsprechend jedem einzelnen das zu geben
was nach der Lage seiner Verhältnisse notwendig
ist? Man muß sie gesehen und durchwandert haben
diese Stätten der Armut und des Schmutzes, man
muß in die engen, lichtlvsen Höfe, in die kleinen
übervölkerten Räume geblickt haben, um zu ver-
stehen, wie die Behandlung der Einwandernden der
amerikanischen Wohltätigkeit ein Problem bietet
wie es in keinem andern Lande, meines _Erachtend
selbst in London nicht, zur Lösung gestellt mird_.
Hier empfand und verstand ich den Gegensatz
zwischen der öffentlichen Armenpflege Deutschland«
und der der vereinigten Staaten und der privaten
Wohltätigkeit beider Länder, Während in Deutsch-
land die private Wohltätigkeit in der Haupt-
fache die meist nicht sehr bedeutende Ergänzung der
öffentlichen Armenpflege bildet und sich dann in
erster Linie denen zuwendet, die in der Gemeinde
seit langem eingesessen sind, die neu Einwandernden
also unbedingt ausschließt, ist in den Vereinigten
Stallten das gerade Gegenteil der Fall. Die
öffentliche Armenpflege beschränkt sich,abgesehen von
Krankenpflege in Hospitälern, auf die Einheimischen
und überläßt die Fürsorge für die Eingewanderten
in erster Linie der privaten Wohltätigkeit, die aller-
dings hier in Organisation und Bereitstellung von
Mitteln Erstaunliches leistet.

Man mird auch nur _aul dem Gesichtspunkt der
Einwanderung die eigentümliche Entwicklung ver-
stehen können, die die von englischem Boden nach
Amerika verpflanzten Settlements (wörtlich
Ansiedelungen) genommen haben. Die Neighbour-
hood _Guilds, wie sie Stanton Colt gepredigt und
in feinem ebenso genannten Settlement in Newyork
zuerst verwirklichte, bedeuten Teilnahme an dem
Kampfe der arbeitenden Klassen für Gewinnung

besserer Lebenslage, für einen größeren Anteil an
den Segnungen der Zivilisation, ein Streben, die
Trennung der verschiedenen Klassen zu überbrücken
die höhere Kultur und die sozialen Elemente
die sie vertritt, in nächste und sympathische
Berührung mit den ärmeren Klassen
zu bringen. Die Jugend wird aufgerufen, an
diesem Werke mitzuarbeiten, nicht fernab in der
Pose von Wohltätern, die von oben herab gnädig
von ihrem Ueberfluß geben, sondern lebendig unter
ihnen wirkend, nicht sich erniedrigend, sondern die
andern zu sich hinaufhebend.

Von den _Stockyaibs in Chicago ging ich eine
Meile weiter,östlich, um in der _HzlilaiiH _Avenue
_tiie _IIuiverLit_^ ns OüioÄZc» _settlemeut zu suchen
das dort in erster Linie denBöhmen, den Deutschen
und den Iren dient. Das Reglement führt dort
Miß Mary V. Mc. Domell. Die gütige Leiterin
von Hüll _House in Chicago Miß Jane Adams
erlaubte mir mannigfachen Einblick in ihre Arbeit.
Robert A. Woods lernte ich im South-End House in
Bosten kennen. Ebenda erfreute ich mich der Bekannt-
schaft von JohnD. Adams. Und indem ich ihnen allen
die Hand drückte und ein Wort de« Grußes von
ihnen empfing, empfand ich in Ausdruck und Blick
wieviel Hingabe an die Arbeit in den Herzen
dieser Menschen wohnte. Was die persönliche
schlichte und opferwillige Hingabe an den Dienst
für die Armen bedeutet, erfuhr ich, als ich mit all
den freundlichen Menschen, die in den Settlements
ihre Heimstätte aufgeschlagen haben, an den Abend-
unternehmungen, an den Klubsitzungen teilgenommen
und in ihre lebendige Arbeit einen unmittelbaren
Einblick hatte tun dürfen_.

Aber freilich von der großen Arbeit, die dem
ganzen Volk zu gute kommt, die sich an den
Amerikaner im eigentlichen Sinne wendet, sind die
Settlements doch noch weit entfernt. Ihre Haupt-
tätigkeit ist den Einwanderern zugewendet und ihr
H_auvibestreben ist, diese Einwanderer zu amerika-
nisieren. Der Versuch gelingt naturgemäß in
vollem Maße nur bei der zweiten Generation;
genug, wenn die erste einigermaßen akklimatisiert
und mit den neuen Verhältnissen bekannt gemacht
wird. In welch erstaunlichem Maße die Arbeit in

eine viel bedeutendere Rolle zufällt als in den
Ländern der alten Well. Tatsächlich ist mit diesem
Namen schon jetzt in der öffentlichen Meinung die
VorstellungvonSorgfalt derPrüfung, von Zusammen»
wirken der helfenden Kräfte, von _Angemessenheit der
Unterstützung und der Forderung sozialen Fort-
schrittes verknüpft. Soweit ich persönlich in die
Tätigkeit Einblick nehmen konnte, fand ich dieses
Streben überall wieder, und auch in den zahlreichen
Belichten der Gesellschaften, die ich gelesen habe
mird dieses Stieben nicht ohne Emphase zum Aus-
druck gebracht. Die Satzungen der Associated
Charities von Boston bezeichnen als wesentliche
Aufgaben der Gesellschaft, den Armen von derNot-
wendigkeit, Unterstützung zu fordern, zu befreien
der Bettelei und dem Betrug entgegenzuwirken und
die Armut zu vermindern; Sparsamkeit, Unab-
hängigkeit und Fleiß zu fördern durch freundschaft-
liche Teilnahme, Rat undBeistand, um demArmen
zu helfen, daß er sich selbst helfe. Bei _Vuffalo
heißt es: „Die tägliche Arbeit in einer C, O. S.
fordert, menn si e _wohlgetan sein soll, eine nie
schlummernde Einsicht, einen nie ermüdenden Ernst,

der zweiten Generation gelingt, ist mir muderholt
ausgefallen. Aber menn die Arbeit in den Vettle-
m.'nts in erster Linie den Einwanderern zu gute
kommt, so lebt sie doch trotz ihres im Grunde
anders gerichteten Zweckes in engster Nachbarschaft
mit der Wohltätigkeit. In den meisten Berichten
der Settlements wird hervorgehoben, daß viele
Leute überhaupt erst mit den _Vettlements Fühlung
suchten, wenn sie der Unterstützung bedürftig
wurden, daß das Settlement sich der unmittelbaren
Hilfeleistung oder zum mindesten der nahen Ver-
bindung mit den Wohltätigkeitseinrichtungen nicht
_entziehen konnte.

Aber ich konnte doch bemerken, daß auch da, wo
es sich im Grunde um Wohltätigkeit handelte, «an
versuchte, auch diese auf eine höhere Stufe zu
heben und der Gabe den Charakter des Almosen«
zu nehmen und ihr den Charakter der nachbar-
lichen Hilfe zu geben. Derselbe Geist findet sich
»uch in den großen (_Hurit_? yrßamLatiou _Lneietie_«
_^Gesellschaft zur Organisation der Wohltätigkeit)
wieder, denen aus dem oben angedeuteten Grunde

daß sie dieses Geschäft auch «erstehen, und so
scheut er nicht davor zurück, selbst große Mittel
für die Besoldung aufzuwenden und sich die
besten Kräfte zu sichern. Helfet theoretisch
und praktisch auszubilden, kurz die Geschäfts-
führung ganz dem Bedürfnis ein« Einrichtung an-
zupassen, die durch persönliche Betätigung etwas
leisten soll. Wenn in _Newyot von 23,000 _Doll.
für die Zentralstelle der L. O. S. 15,700 _Doll.
in Boston von rund 30,000 Toll. 24,000 Dllll.,
in Chicago «°n 38,000 Doll, 26,_ooo Doll. auf
Gehälter entfielen, so ist dies im letzten Grunde
mohlcmgebrachte _Spcrrsanileit. Au« kieser Erkenntnis
sind auch die Philanthropischen Schulen hervorge-
gangen, dic dazu bestimmt sind, helfende Kräfte
für den sozialen Dienst praktisch und theoretisch zuschulen. Durch diese Schulung wird der Dienst
des Helfers aus der niederen Stellung eine«
Almosenmrteilers _heraufachobcn in die Sphäre des
sozialen Helfers, der mit dem Arzt, mit dem Geist-
lichen, mit dem Beamten auf die gleiche Stufe
tritt und keine geringere Bedeutung für die öffent-
liche Wohlfahrt hat als sie.

eine nie erlahmendeGeduld, ein nicht auszulö schendes
Pflichtgefühl."

Eines namentlich nahm ich von dem Studium
dieser Einrichtungen mit nach Deutschland zurück
um es als dauernden Besitz festzuhalten: die Ein-
sicht in die Notwendigkeit geschulter
Helfer. Man hat durchaus mit der Vor-
st ellung gebrochen, die für Wohltätige Zwecke
zur Verfügung stehenden Mittel mühten in erst«
Linie zur Unterstützung der Armen »erwendet
werden. Wenn es wahr ist, daß dem Annen
besser geholfen wird, menn ihm der Weg ge-
z eigt wird, auf dem er wieder zur Selbständig-
keit gelangen kann, wenn es wahr ist, daß es
besser ist, Krankheit zu verhüten als zu heilen, so
folgt daraus _uon selbst die Forderung, auf die
Persönlichkeiten der Helfer größeren
Wert zu legen, als auf die mate-
riellen Mittel der Hilfe, menn sie auchnicht
ganz entbehrt werden können. Hierin ist der Ame-
rikaner durchaus Realpolitiker und verlangt van
denen, die das Geschäft der Wohltätigkeit betreiben

Aus Mitau
ä. 6. 6. Januar ging uns gestern bei Schluß der
Redaktion das nachstehende Schreiben nebst der
weit« unten folgenden Beilage zu.

Hochgeehrte Redaktion! Der „Zur Abwehr-"
Artikel vom 4. Januar in der _Balt. Tagesztg
hatte mich zu einer Erwiderung veranlaßt, welche
ich Persönlich (also nicht „anonym")
an die Redaktion übermittelte. Düse wurde jedoch
nicht abgedruckt. Statt dessen brachte die heutige
Nummer an leitender Stelle einen neuen Artikel
über das _Snlvestergedenkblatt. Da es nun im
Interesse der Leser obiger Zeitung liegt, den An-
schein zu vermeiden, als ob sie in vorliegender
Frage die Ansichten dieses Blattes teilen, so ersuche
ich Sie ergebenst, im Sinne viel« Gleichdenkende:
beifolgendes Manuskript als Appell an die
baltisch-deutsche Presse freundlichst in die Spalten
Ihres Blattes aufnehmen und eventuell mit obigen
Zeilen einleiten zu wollen.

Die Beilage lautet:
An die Redaktion

der Baltischen Tageszeitung.

Die Sylvesterreimerei Ihres Blattes hat in den
baltisch-deutschen Tagezblättern (insbesondere in Riga)
allgemein „Protest e" hervorgerufen, die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen. Der
„E n t r ü st u n g s s t u rm" ist als« nicht ein
„kleine r", wie Sie in Ihrem „Zur Ab -
u>e h _r"-Artikel vom t. Januar ihn zu nennen
belieben; er ist aber auch nicht „inszeniert"
d. h. aus nicht ganz einwandfreien Neben-
absichten hervorgegangen, sondern er stammt aus
der Tiefe realer Empfindung: Die Deutsche
Gesellschaft mußte sich verwahren gegen
derartige, auf ihre Kosten geschriebene Takt- und
Geschmacklosigkeiten. Ihr Abwehr-Artikel verlangt
hierüber eine „sorgfältigere Prü -
fun g". Diese ist nicht von nöten, denn über
Takt und Geschmack entscheidet lediglich
die Empfindung.

Und dann weiter. Es mird von niemand
bestritten, daß „die Satire eine poetische Form
ist, die durchaus ihre Berechtigung hat, und zwar
auch und besonders bei der Behandlung der
ernstesten Gegenstände, „Wohl aber ist zu bestreiten_.

daß jeder ernste Gegenstand satirisch behandelt
werden darf: Die Hinmordiing geliebter Angehö-
riger ist solch ein Gegenstand, der die Satire auf
keinen Fall »erträgt. In diesem Sinne
„gibt es Leute, die eine unüberwindliche Ab-
neigung haben, der nackten Wahrheit ins
Gesicht zu sehen."

Daß die Redation der Baltischen Tageszeitung
jene« _pseudosatirische Feuilleton nicht aufgenommen
hätte, wenn sie barin eine Schmähung der ge-
samten indigenen Bevölkerung gesehen hätte
— nehmen mir zu ihrer Ehre an, so sehr dem
einen gesperrt gedruckten „die Letten"
andere Wendungen jin dem Machwerk entgegen-
stehen*).

Im folgenden spielt der „Ab«ehr"-Ar!ikel die
vorliegende Sache auf das Gebiet des nationa-
len Ausgleichs hinüber — eine Taktik, die
einem „offensiven Rückzug" verzweifelt ähnlich sieht
Auf die weit vom Thema abschweifenden Aus-
führungen dieses Abschnitts an dieser Stelle einzu-
gehen, können mir uns ohne weiteres ersparen.
Dahingegen bedarf die Schlußbemerkung des
„Abwehr"- Artikels einer Notiz: Wenn eine
Tageszeitung in derart unverblümter Weise ästheti-
sche und kritische Iuferiorität bei seinen Lesern vor-
aussetzt, so verdient das die strengste Rüge und
Reaktion seitens des Publikums.

Hatte der ermähnte „Abwehr"-Artikel der _Balt,
Tagesztg. vom 4. Januar in ebenso unzulässiger
als unlogischer Weise mit Thema und Publikum
abgerechnet, so bringt dieNr. vom 6, _Ianuai dieselben
Ausführungen in, wenn möglich, noch potenzierter
Form, Der an leitender Stelle stehende Artike!
bringt erstens eine _spaltenlange Ausführung üb«
Wesen und Berechtigung der Satire als
Dichtungsgattung. Eine Satire aber muß vor
allem einen Nunstwert haben; diesen hat die «er-
brochene _Syluesterreimerei ebensowenig als ein
Bänkelsänger ein Dichter genannt werden kann_.
Folglich also wäre es müssig, diesen Teil der Be-
trachtung hier noch zu erörtern. Dann weiden in
dem Artikel die „ästhetischen Kritiker", diemoralisch
Eutrüstcten" und die „politisch Klugen" nach
einander in einem Tone abgefertigt, dem gegen-
über uns die gleichen Waffen fehlen. Zum
Verständnis unseres Refus jedoch führen mir
_einzelne Beispiele dieses Tones an. Die Leser
welche ihrer unmaßgeblichen Meinung Ausdruck
gegeben, werden unter anderem verglichen mi!
„jenen souveränen Geistern, die schon in der Tertin
den Schlaf des Gerechten schliefen und nachher
kaum jemals die Nase in ein Buch über Aestheti!
steckten"; mit „Freiheitshelden, die mutig aus dem
Hinterhalte schießen, " mit Leuten, die „entweder
durch Scheuklappen oder eine besondere _Gottcsgabc
verhindert sind" der Redaktion der Bali. Tgsztg,
auf ihren Pürschgängen durch dichterische Urwälder
zu folgen und _drgl, mehr. Drittens endlich deck!
der besagte _Leitartikel vor seinen Lesern den
eigentlichen Grund auf, der denEntrüslungs-
sturm veranlaßt habe. Das sei die „süße Ge-
wohnheit des Daseins" der Deutschen im Nalten-
lande, _w«!Ür wir das lateinische Wort hierher
setzen wollen: _huiet_«, _uan mov_«re: „Nur ja
nicht stören »der aufwecken, ist die Losung, denn
das ist so fatal, so unbequem". „In hypnotischem
Zustande" „drücken sie die Augen zu und ruscn
„Paktieren, paktieren (mit den revolutionär ge-
sinnten Letten) um jeden Preis!" sie „schieben
den Kopf in den Sand und rufen: „Vergessen!"
„Da aber kommt die _Snlvesterbelrachwng und
schreit allen in die Ohren: „So war's ! So ist's

') z, N, dieStrophe: L etten»ol!, Dubist die Perle!
Wer hat mit so viel Verstand
Schlafende Ichon überfallen
Und lebendig sie verbrannt_.

geschehen! Und «eil_'L so geschehen ist, so darfst
Du nicht paktieren, mit diesen Leuten niemals

paktieren!" „Der Pfeil traf in« Schwarze!
Die Satire erzielte ihre volle
Wirkung!" so schließt die Betrachtlmg,

Nun, dagegen ist nichts einzuwenden; eine jede
Tageszeitung mag ihre aufrichtige politische Meinung
haben und «erfechten. Doch „en lütt Unnerscheid
de _is dorbi": Der „Sn lvcsier sang be-
zweckte, den „schlummernden" Grimm und _Ha_>i
der so schwer betroffenen Deutschen gegen dic
Mörder unk Brandstifter von neuem anzufachen —

und er erzielte einen „Entrüstungssturm"
gegen die Geschmacklosig keit einer
Afterpoesie und gegen die Taktlosig-
keit der Redaktion einer „Baltischen
Tageszeitung" . V. v. _V.

— 2ie Niedereröffnuna dendeutschen Schule
i« Livland. Unter obigem Titel ist im Verlage
von _Ionck und _Poliemsty soeben die bereits ange-
kündigte _«om Deutschen Verein in Livland heraus-
gegebene Festschrift erschienen. Als beauftragte

Herausgeber zeichnen die Herren Karl von Frey-
mann un« Dr. Ernst Seraphim,

Der deutsche Verein hat geglaubt ein so be-

deutsames historisches Ereignis, wie die Wieder-
eröffnung der deutschen Schule in Livland in einer
besonderen Schrift niederlegen zu müssen. Der
einleitende Aufsatz faßt zusammen, was wir durch
das Eingehen der deutschen Schule verloren haben
welche Aufgabe unserer harrt und wie wir auf-
bauen müssen, um das verlorene Gebiet wieder-
zugewinnen.

Der zweite Abschnitt schildert die Wiederer-
öffnung der livländischen _Landesschule in Birken-
tuh.

Im drittln Abschnitt wird die Eröffnung der
Schulen des Deutschen Verein« in den einzelnen
Städten erzählt, wobei der Schilderung des Er-
öffnungsattes eine kurze Darstellung des Schul-
wesens in dem betreffenden Orte vor der Nussi-
fizierung — soweit sie sich von hier aus beschaffen
ließ — vorhergeht. Unter Vereinsschulen werden
in dieser Denkschrift auch solche Schulen begriffen
die auf den Namen von Privatpersonen konzessio-
niert sind, aber vom Deutschen Verein unter-
halten werben.

Im Anhang sind zwei Festpredigten zum Abdruck
gelangt, einmal die Predigt _Sr, Magnifi zenz des
_Generalsuperintendenten Th. _Gaehtgens im Dom
zu Riga und zum andern die Predigt des Stadt-
pastors Mickmitz in Fellin.

Wir legen die inhaltsreiche Schrift (deren ge-
ringer Preis uon 40 Kop, einem jeden die An-
schaffung ermöglicht) unserer deutschen Gesellschaft
wann ans Herz: möchte siebeitragenzur tatkräftigen
Förderung der deutschen Schule!

Wenden. Reichsdumamahlen, Die Wen-
densche Kreiz-Wahlkommission verfügte, außer einer
vorbereitenden Versammlung in der Stadt Wenden
für die Ortschaften innerhalb des Rayon« des
2, _Bauerkommissarbezirks des Wendcnschen Kreises
eine besondere vorbereitende Versammlung der
Kleingrundbesitzer und Kirchendiener zu bilden
behufs Wahl von Bevollmächtigten für die Kreis-
mahlversammlung der Grundbesitzer, die die Wahl-
männer für die _Reichsdumawahlen zu wählen
haben. Tag und Ort der genannten Wahlver-
sammlung sind der 15. Januar 190? und da«
Gemeindehaus der Kolonie Hirschenhof.

Wall. Vom Amt entfernt wurde, nach
der Livl. _Gouv.-Ztg,, der _Polizeipiistam der Stadt
Walt, Graf Man de _Corvetto.

Aus _Wolmar erhalten mir nachstehende Zu-
schrift :

Lettisches und Sprachliche«. Unter

Stlldthauvts L. Antonius erlassen und im Jahre

1801 in Nr. 91 der Livl. Gouv. Ztg. russisch

abgedruckt. Die „deutschen" Vorsteher der Stadt

haben diese Bestimmungen, wie _anch alle anderen

Ortzstatuten in aller Ruhe nur in russischer Sprache

und blos in der Gouv. Ztg. publiziert und haben

dafür keine Vorwürfe in der Presse erhalten. Schon

das frühere _Stadtamt hatte unter dem Vorsitz de«

„deutschen" SladthauM Wilhelms bereits im

Jahre 1905 die Bauordnung inL Lettische über-

setzen und russisch und lettisch abzudrucken an-

geordnet. Das jetzige _Stadtamt hat nur die

Anordnungen des früheren _SladtamtL ausge-

führt, «sp. bekannt gemacht und nur aus

rein pekuniären Gründen, um der Stadt

40—50 Rubel zu ersparen, die Verordnungen nicht
ins Deutsche übersetzen lassen, was die deutschen
Stadtverordneten sehr wohl wissen und billigen

weshalb sie trotz der Aufforderung des Einsenders
(c:nnt. Dünll-Ztg, Nr. 279) auf der Stadtverord-
netenversammlung zu interpellieren, dieses unter-

dieser Überschrift waren in den Nummern 274

und 27» der Düna-Zeitung v,I. 1906 Korre-

spondenzen veröffentlicht worden m denen d«

Herren Einsender mit Empörung mitteilten, da« das

Wolmarsche _Stadtamt, die Interessen der deutschen

Einwohner verletzend, die Publikationen nur ,n

russischer und lettischer, nicht aber auch m deutscher
Sprache bekannt mache, und da« das 1°» Stad-

Haupt sogar am Grabe des früheren _Stadthauvte_«

eines deutschen Mannes, lettisch gesprochen habe.

Da diese Mitteilungen auchin den anderen deutschen

Zeitungen, wie z. V. w Petersburger Herold er-

örtert worden, so erachte 'ch M Aufklarung als

anaebiacht Folgendes der Wahrheit enl_^_rechend zu

berichten Sämtliche Publikationen des _Wolmarschen

_Stadtamtes werden immer in rvMcher, deul,chel

und lettischer Sprache gedruckt, was wohl °uch b°ni

H errn Einsender nicht unbekannt sein durfte.

Was die einzige Ausnahme des Abdrucken« der

verbindlichen Bauverordnungen °"wrm >

so sind diele schon von der früheren „deutschen
Stadtuerordnetennersllmmlung zu Zeiten de« weiland

lassen haben.

Und nun die _Dankesworte in lettischer Sprache
am Grabe des „deutschen Mannes", weil. Stadt-
Haupt Wilhelm«. In den Kirchenbüchern mag

ja wohl Herr Wilhelms als aus deutscher Familie
abstammend verzeichnet sein, jedoch haben die meisten
Wolmaraner bis vor kurzem, wenn auch irrtümlicher
Weise, ihn für einen geborenen Letten gehalten.

Im Leben wurde dieser „deutsche Mann" seinerzeit
von dem deutschen _Gemerbencrein und _Liederkreis
nicht zum Mitgliede aufgenommen, dagegen trat er
in den lettischen _Geselligteitsverein ein, wurde zum
Vorstandsmitglied erwählt, gehörte diesem sein
Lebelang als Kassierer an und wurde schlichlich für
seine Verdienste zum lebenslänglichen Mitgliede er-
nannt. Zum _Stadthaupt wurde er von den
lettischen Stadtverordneten erwählt, während
die deutschen von ihm nichts wissen wollten. Aber
das möge nur nebenbei gesagt sein. Die Wittwe
des Verstorbenen, einsehend, daß das be-
gleitenoe Publikum am Grabe zum größten Teil
nur lettisch versteht, hatte den Herrn Pastor
ausdrücklich gebeten, die Grabrede lettisch zu sprechen.
Daß unser jetzige» _Stadthaupt, als Vertreter einer
Duma von 18 Letten und 3 Deutschen, unter
diesen Umständen deutsch sprechen sollte, ist wohl
nur Ansicht des Einsenders «der einiger weniger
Wolmaraner, die jedes lettische Wort unangenehm
berülirt.

Da« jetzige _Stadthaupt Herr Di. G. _Apping
hat niemals den Gebrauch der deutschen Sprache
abgelehnt und wo die Gelegenheit es verlangte
wie z. N. bei Begrüßung der _Pastore zur letzten

(Fortsetzuna auf Seite 5.)



Villige MierWen
««focht für eine Dame (Anfängerin),
Off, 5_»d _k, _V. «kö» empsänzt die
Expedition dei _Rigascken Rundschau,

W !m züwaMilM-«»»!«. ._H
l»itw»«!_i, <!, !7,1»»«»!-, /^d,8 U!>_si>

Llsa pl_^or
untsr _freun6I. _Zllit_^_irllun_^ von
_ss»» »»«!,, Li-onä lVioliue) u_»6
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1) »lüllii. Hrw, _^u« 6er Opel'
„II r» p_23_tol«" smit _Vililin« _i!_ii_6
l?!^vierbe_^I«_iwnz>. 2) l>»<!»!' 8si_>_'!>!»_.
fe><!, lullt LüF_2te_!I>.',iiZ> _V»_znl>_s,
_H. ImI'_reidbkus. b. 3_odmer26u.
«. Usi'Hüssel, (?_rl, _riksr. 4) 8«!»!.
M2NN. 2. Hulträ

_^
_s. b.

_H1onäQ2t)_dt,
_Vo!s, e, _Lr _in'«, (?_r!. kÜ_2«)
5) !.!«l», 2, _V_2!_6e8r2U5cIi«u, ^«^.
nerl_^_uziz, b, _^_Vz>kür»nritl. (Herr
L_^

rin_^Iäi, «, Nu!,!,,«»«!!,, 2, _2i-
e!«llnerli«ä, _»u_« ä_«_r Nzior,üii>Her
_<_j_?_r 2M_«_' «»>_,« _«olimiilt. d._Vc>>
ssüüedis, _Vu>s!i>!«, o. _U3r2euLwlii!, >

_(l_^_rl. l>il_2«_r,)
OnoertM_^

el ä«r _Lof _^i_^notnrt_^'D
s_^k rik _8t«in»^ _«, 5»n« «°_» V»_s>< >
,inä Xüm»»^, au« äem I)«M»

««>>««>, _k n, 2,IN, 1,sc>, 1,ic>dei!

Vilhel! MW!
_OelgcmLlde, Vraxüre», _Veldrucl«
bilder sind noch billig zu habe»,
jetzt nur «_r. Nc«»s!i. l_«, dasö. Hau«

von der _Aleranderstraße.

_Uebernehm« das Einrahmen vonBilder»
Vergolden undReparatur.

<» «l <>l«li«» _Goldleislen. und
A» V. <)Il!_UUg, »ahmen-Geschäft.

W _Xalle _liu „Lev,_ellie«esei!!"
_^_».un_^i, !« ». _r«»^l«^ ,207,

i 8 iiüiiseZ 6ll «oil
_llouxiim« e» 6«^nl«^

ä« I»
8»0>eti 6« e»!»!«_st» ll'w««!_'_,!!!!«!,_««

_2noi6N8, fonäss _par

llöllll _L_383ll88ll8.
1) _Is»>«!em« 8>mp!>»!>!« W-Hül)
Ls_»n! (nour _tzll_!2wi!,Vi(>I<! ä_»_mour
Violg äs 6äiubß, V_^_886 de Viole
et _Ol_^_veci,,), 2> 8»i>»le, I, 8,
L»0_>> (pour _Viow 6« _Namb«_-
_U_»r«! (!2_«lläe«uz), 3) üxzsleN»,

_^. ^« _^2880 spnur _Huintou, Viole
<z_>mour, Vi»I« ä_^ _Lllmdk, et LüL_^e
6° Violo), 4) 2. L»v»U«, l, 8,
N»«!>. d, !.« L»ü«»u, I)»,,«!,
(>>»ur lüaveci,,: _^, _Oi«eII»), 5)
„!._» l!!!l>»8«" (ZniiHtine_! l.»r«nl!ii
(pourViol?i_'2,inc>llr_^ U,^»^_6e«_u«),
8) N»»«t-lllve_>_-«i«««m«!,i, «»nte»!»!_,'
(_poul _tzlliutull, Viol«6_^mour, Vio!e
äe<3^!u!>_e._LH««e,1»Viole etOI_»v>><:iu1

» Nl»«»»> «^Iw _«, 3,1«, 2,60,
>2,10, iso, 1,10, ?ö H, Lilcon:
> l,_IN, 75 _ic,

WW ?. Xeiän_«-. _>_UW

_Li_» gutes _Pllllllno
mit schönem Ton von Weise ist ,u «ei-
ka»fen im _Vlaoiermagazin Weise, kleine
Schnnedesrioë Nr. 2.

Lin lzschell-Lpeisetisch,
gut _elhllltcn_, »st billig ,» »eil»ufen
Elisabethsüllhe Nr,23 in der Tischlerei.
Daselbst können anch_Vilbel zum Uuf-
b«w»_hien »der zum _Vcrlouf _«_bg«'
stellt weiden.

LtM._IHeatel'.
Dienstag, den 9. Januar t9ft?»

?>/2 Uhr. _Mittelpreise, _Uionn. L 30.
»altisch« «»_chteiatend. Uraussüh_»
_rungen. ZumI, Wal, _llranl». Schau»
spiel in 1 AN °«n Alex. Freytag-
Loringhooen. Hierauf: Lebensfreude.
Drama in 1Akt von Viktor _Helm. Zum
Schluß: Nach dem 8. Thermidol»
Ein Akt von Karl _Freymann.

Mittwoch, den ll>. Jan»« l»»?,
?>/2 Uhr. _Wrtelpreise, Unser« ««»«.
Lustspiel in 3 Akten «°n _Ä, _Pogson,
Hierauf: _Slaxllche «_rautwerbung.
Tanzszene in 1 Alt «on _Graei, Mufti
von Hertel.

Donnerstag, d» U. _Iouuar !V«l<
?v« Uhr, _Alonn, _H 29, othello.
Oper in 3 Auen »on G. Nerdi,

Zirkus 6kbl-.Il-u2ii
_«m _Zircus 8»!»>n»>>»!_lx,

Pauluccistraë.

Dienstag, den 9. Januar 19»?,
8 Uhr abends:

ßntze Ni»! _pw M»-Vl>chell»>>_z
unter _Nitmirkung des vollen Truppen»
lestandes, bestehend aus in Europa be>
rühmten _Urtisten und Altistinnen der

Zirku«kunst,
Neu: »e»:

Heut« erstes Debüt
der berühmten Nquiliiristen-Zyllisten »uf

de« Drahtseil!
Monsieur und Miß

_^un_^mann
Große, noch nie in Riga geselene
Ättiaktioni-Nummern, engagiert nul »uf
einige Delut«, aus dem London«

<Ä-i5t»I_.r»l_»°«.
Außerdem «_lultreten de« gesamte»
L«»>l>» »l« _ll«>!l«», Gntree oller

<tl»«ns.

ßnßts _lmisches _Memezz»,
ausgeführt von den Artisten der Truppe.

Mittwoch, den <». Januar 1907:

Große Vorstellung.
_Zirkusdirektor Enrieo M. _Trozzi.

Ülig.I!.5t2ttt.rhe2tes.
Dienstag, d.9. Januar, „_Korolews

möblierte Zimmer". Schwank in 3 Akt,
nun _Krjukowsti und Uroiski.II. „Gin
lag des _Qffiziersdiener« _Duschtin".
Schwan! in 2 Wen «on N _Rysch!»».
Beginn V28, EndeII _Uljr,

Mittwoch, d«n l_». Januar, zu«
2 Mal: «Dle _Vchwiegermuttn".
Stück in 5 Akten von G, Ohnet, über-
seht von _Tarnomski und Matern,

Donnerstag, denl_i.Januar» zu«
Nenesiz des Herrn W.I. N««»n»»:
„M-lle _ssisi", Stück in 1 UN. N.
„Die ZerstörungPompejis", Schwank
in 4 Akten von _Nansseld, Beginn '/_H,
Lnde >/2_iI Uhr.

Freitag, den ll» Ja»«»«: »Dl«
_Miwe", Stück in t Wen «on A.
Tschechow, Beginn V28, Ende V_«N Uhr.

Tonnabend, den l3» 3»nn»r«
„Die Juden", Drama in 4 Akten von
_Tlchiriloni, Beginn 1/28, Ende_^11Uhr.

Verloren
Sonnabend, den 8, Januar, nach«,,

wurde auf de», Wege », _llreler Vllhnhof
zum TlMnfolger-Nouleo, 5 ein gelber
_Nohrstoll »_erloreu. Der Finder wird
gebeten, ihn gegen Belohnung abzugeben
ülionsolgei-Noulena'd Ar, b Qu, 7.

Uxüsnoon Sonnabend Nacht «uf der
_Vlllllll» Fahrt oom Kaiserlichen
«arten zur _KMtrahe «in Spazier«»«
mit einem goldene» Monogramm If 8,
Gegen Belohnung abz ugeben in d«

.ll Neustlüße Ni, 5.

_Angekommene fsemäe.
Hotel _Imperial. Se. Ezz General

a,D, NonKjayky nebst Gemahlin aus
_PeterZlurg, Gutsbesitzer von _Brissot »u§
Nlremlem», Konsul von Nowedel _auz
Moskau, Rittmeister «on _Stenhardt
nebft _Remohlm »u§ Nilna, Gut§besitz«in
Frau von Versen»» nebst Tochter au«
_ssellin, Kr, _m°6, Holdt »u§ _Iurjem,
Ingenieur Sanner aus Earatow,Fabrik-
besitzer Architekt Braun aus _Braunsberg,
Dr. _Hur. von Nihler aus Leipzig,
Kapitän Lindner nebst _Gemablin aus
Kronstadt, Bevollinächtigter _Nerivalter
Rost aus Merzendorf, Kausieute Fischer
ans Neilin, _Zelou aus _Libou, Win»>
_gradom aus Petersburg, _Siedel au«
Dresden,

We Eilbttbijm-Rotonk
mit Blausuchs'Kiagen ist ,u «erlaufen

durch Küischntllnnst« Tchicbuhr_,
Scharrenst'ahe 9.

Fuchs-Rotonde
ist M »«_ikaufe» Nallstraße 26, Qu, 1,

Billig zn mllnfen
siud eine wenig gebrauchte Damen-
«»«»nd« und eiue _ltouzertzither nelst
Futter»! gr. _Pseidestr, 13, im Laden,

<?in fast _nener _Herrenpel, für kleinen
^» Wuchs, eine Pelzniüye, « Gummi-
bäume find zu _nerlaufen »on 11—3
_Kirctienstratze 14. Eing, _Nomanowstiaße,

3 _HemMlze». 2 _Pllletots
find zu »erlaufen _berrensrraße M 15,

Volksküche, Riesingstiaße.
Mittwoch, den l». Januar: Schaf,

fleischsupve, Schmorbratenmit Kartasseln,
Sauerkohlmit _Zieschen,«affee, Tee,Milch.

Flllnßfische Smse
iMeth«de Berlitz)

werden von dipl. _Kranzisin für
«linder, jung« Vtiidche» und Gr-
wackfene gebildet,

Nest« Empfehlung«» hochgestellter
Persönlichkeiten,
Preis pro Semester 20 _Rll,, 5 Nid, m«ch.

ThtttnlüllleMK. 8, _Luill. 8.
Zu sprechen von 2—8 Uhr.

(^antl merc
erteilt giluidl. Unterricht imDeutschen,
3luss,, Franz. u, Vngl, . übernimm!
Korrespondenz u, sonstige Kontorarieiten
bei maßigem Honorar, Ädr, _«_nk _ü.li,
6554 empf, d, Exped, d,5lig,Rundschau,

Ztchüler au« der oberen Klasse der
_^ _Stadtrealschule »ünscht Nachhilfe.
Nnnde» zu ert«Uen» Off, «üb _N,, _?,
6556 _empf, d, Nzped,d,Rig Rundschau,

ttelle_«.«ick2lä.
Z!>zl_>bet!!«tr2,_L«« X» 21, Io_^, 1.

Vi«ib>« 60 2 _k 3 et ä« 5_^6,

Line ich. Lehrerin
«ünfcht «_orbei.-3t»chhilfestund<i, M
«teil«,. Offerten «üb _k. L. .>»S53Z
«mpsängt die _Vxped, d, Nig, Rundschau,

Tiplonnrte Lehrerin
_erteUt gewissenhaft und mit Erfolg
französische, _ruff. u. »entfche Vtunden
Damen, Herren und der Schuljugend,
Preis »ilë«. Persönliche Lmpsehl,
»_oihanden, _THnderstr, 15, Q, 3, 2 Tl.
Anmeldungen von 2 bis 8 UI>».

_GesM u. englische _Lmche
Wiederbeginn meines Unterrichts am

lH. Iannar. Teilnehmerinnen an engl.
Kreise für Ansängerinnen erwünscht.
Methode Berlitz.

I_^iüü_? M0055,
Nikolaistraße?!r. 27/2S, Ouart. 5.

Sprechstunde 4—5,

««in

_LeMWlemM
bs_^inut 2.N2 15. _^ällu_^r.

lii>i!,ol!«tunä«!> täFÜcli von 1—2
vom 12, «. »t>,

<?r. 3znzütr»«5« 27, UI,

Veill Klllllicrllllterrilllt
beginnt am tl. Januar.

Sprechstunden van 2 bis 4 Uhr.

Zllll von_FreyMllll
Elilabethstr, 12, Qu, 12, _lorweg.

Mein _GesullWterricht
beginnt am tv. Januar.

Sprechstunde täglich van. 3—4 Uhr.

KUzabetk _^_acobz,
_Elisaiethstruke ?, Qu. 8,

3i»hc noch einigeMnnMlcnnM
unk übernehme die Begleitung zu«
Gesang oder zu Streichinstrumenten,
sowie mcrhändigeZ Spiel vom Blatt
auf einem oder zwei (_planieren bei mir
und auch außer dem Hause. Zu sprechen
taglich zwischen 12>./2—I'/_z Uhr Nachmit,

_L»ll Mmnn,
geb. _Woerfeld»

Nlermiklistraë Rr. öl Qu, 4.

_Ls_^iuii memW

lüluZlkuntsrriolltZ
_^IUll. _H»«»«^ 2. o. («I»?ier,
_1Il«un« ülu: !! Dr. liioiü»im« _+t,_!_i<>6e,
_k2rtit._u?5visl). Lor6_lld8_t. ?.3—511. um.

_lltto lVlu_^8o!,ol
Dnlp2,t,s5-8tiÄ2_l;s 65, 9u. 4.

Wiellerbeginn meines
Klavierunterrichts

«UN »1. Januar.
Sprechstunden von 11—2 Uhr.

Ulli MM,
Altstadt 3, Qu. 10.

Nehme den

_Mviernnterricht
am t_5. Januar wieder auf.

Tprechst. von 11—1 v. 12. Jan. an.

_UilIK UMös
Alexanderstraße Nr. 84, Quartier 4,

----- ?<_eu _erottnet! -----
M_86_M u._MNllM_^M Me_^W

— ßMZ>Ü0_Qlt ' _>
ttbslliems«, < llznHzellilll« ,
<H«mi8«t8, i N»_n_6w8eli«i!,
Xi-»ßen, ! ! koi-tenlnnn_^_le_» uns _2«nt«>I,
U_^_nzeuettsn, _^ _^ <3üi_'tel>!_f»uv«2i,ts«,
_IrIeo<>_15_A»ob«, _, 8i>_lti«u,
Ii'n_^_ynzeboilei_', ! Mlls«r,
O». _«,tt_«z, uul!f_«_ildeit«!i , _^ _^ _8olilei«r,
_Ir_^_ei_', , _?LoIier_,
8«ekeu uns strüiuzil«. z _^_akut_»_,

»ämtl. iVioäswaren u. Zcknoiäerlnnon-Xutllaton.

<3_^. ^/on/_ms_^, ,?. ll»«.»»^ „.

ller _UnlemM in meines 4lil28zigen

?_nvat I_ljelltergMie
«l!>«>^l l>«»jln>>« «»n !l>. I_^_nul»». Humeläui!?«!! _iieuur «<_ck!i!« _iuuell

,_^4. _k. l!llN88.Mreä88tr2888_«r._L.MttLrre.

MeinWMeimttt-KMen- u. MillüljeGllle,
gegründet vom deutsche» Verein in Lidland.

«_lmneldungen von Schülern und Schülerinnen, die schon _etwag lesen und
schreiben können, werden «om 8»—lN. Januar, von 10-12 Uhr Nonn, und
2_^4 Uhl _Nachm,, im Schullolai, Gertrudstr. 28, entgegengenommen.

3ie _Lchulseltion lies _ieutschellVereins inLiMni_».

_polytechnisches Institut
Fri_^dberg, Aoßherzt. Hessen

sür llVen technischen Fachrichtungen und mit Spezilll-Kursen für Auto»
mobilb«» und Dampfturbinenbau s»«ie Beton-Gisenbau.

Immatrikulationen: April und Oktober.
Aufnahme-Bedingungen: 6 Kl. Gymnasium resp. Realschule, oder

ähnliche Vorbildung. _Progiamm d. d. _Selretarmt.

Mein Un«_n_^l«nt

_llitlier, Nässe, liänilllline, Luitässe _unil l.2lite>
p_klllpp sanäner,

_Nz2_si0N8tl'N88« 5» 3 1>.
Kprsc_^_Ztuiilisn von 2—3 _D_^i' _Xa<?_kNitt2Z'5.

Xio°I»!5tr_»5«« 17, 2ol,III _I_^epien,

_^unieiäunsssil _2UM Vinlinuntel'l'illllt tÄßlioli.

_Wttischer WiliWs-Untemcht
russisch, deutsch» französisch u. alle Schulfächer wird mit
schnellemOrfolg in der _Schulbildung zurückgebliebenenKindern
u.Erwachsenen erteilt. Kreise u. Einzelunterricht. »».«fziges
Honorar. Nnmeld. _«. 12—2 u, 7—8, kl. Petrikirchenstr. 3_, Q.9,

(bei der Petri-Kircke),

Aoch-_^urse.
Der Unterricht in meiner K«chschu!c beginnt am 12 Januar.
Anmeldungen vom 2, Januar ab täglich _nan 10—12 Uhr Vormittags,-
Stadt, Uein« Schulenftraße 2, II.

_Nmll Ach, _O. Götz.

Meine _Msstunterricht
beginnt am 15, Januar.

Zprcchstunben vom 13. Jan. ab
täglich von 12—1.

>_Uine NüUer.
_gr. Sandstraße Nr. 2?,III.

kildrilliltion u. I.»ser

feiner ceäew2_ren
_^^ /_Utium», _LsleN»»«!!«!!,

^^
_p_2I_>>_ro«-

m,ä
LillÄi'i'SN-

RUDW _lllliiz u, f>»_r<em»nl_>2se«,
_^

_^x Ilei»«»_ll_»_f_^V»»>» mit
_I _^eü_8882il'08 _^N'lvls ver-

D Vlltlisäsus2_u6_yr6 Hrtilcßl
_^2!^—^—ZW in _^ro23er H.n^^?_HliI.

»«»»,«»! »«!«»>«!»>

_^2_Z!2lll8<:ll8 It8lz8_^llffßlll.
L««te»llN»«!! u. N«^«!_-»l»!_-»ü ^»r+!!

_FO_^izZsnliHtc _2U5ß_^stuIirt.

I_^K. _Wannax,
H1ei_»nä«!»i^««« 21.

«»«»»«««««G
M meiden gebr. Mbbel, _^_D

_^
_Iheemaschine, Lampen und

_^^_^ _Herrenlleider »erlauft Kalne- _^^

_^
_zeemfche Stroh« .V»29, Qu 3,

_^O««O«««OO«G

W> MmMiipw-za»!, W_>
»!U«»!!l,, !!«» IN. _I,nu,!' 1307,!

_^_bewi_» _prkoi«« 8 Mir:

Xi3.Vi6r3.d6UA
van

Läxassmolian
_llzcgr zgriiiglelll.

_l_ul _^uMidiiiuß _8_«I»nl5«ll »NI-
l!»i»p»»lUon«nl_lli' 2 !ll»vl«!-e.

_pilaa«^««!
l) N!>«l!>!!«i-9»!', Fon_^w kilr _Or_^_el

l««'M_»I!),l, 2 _ü!»7. b««b. von
_N6Z-_^r ämoll_^n.

H> L^»!im«, V_^riHtioneii übsr «w
_1'kom» ?, R, _Lodum_^u»ltüiH-
nl_>r).

!) _Ve!!,g»_st!>»!', Di« _6_°ilä» ä«_r
8o_!i_»_sn, L_^ill_^boll, I_^_icdwii_^,

4> ^!-ei>,!l_^, 8mt« °p, 15.
'>) !.>,!<, _^2380, _L_^_MvIl, _viHtlliz
6) Llnäing, Vl_^n_^io_nsu s8-mo1I.

l)»>«_les«I>ige>^ 8««ln«»»_, _«
5»>>» uüi _N««>_ie>>, »_ü« äsr
_ îeijellaß'« von p, »»!«>!>«!'>

_^
Xsi-ten: N 2,60, 2,10,1,60,1,_1ll de!_!

I
verein an_Nngehsrigen _aez Veut5chen«leichez

2U _Mg2.
ZuFeier de« GelurlßtageZ Sl, N»i«stät des Kaisers Wilhelm ». ver-

anstaltetder Vereinam Nonnabend, de» _I3./_l6. Januar, um 11 Uhr Vormittags,
im oberen Saale der St. Iohannisgilde eine

zu der die Herren _Landileute mit ihre» Damen geziemend eingeladenmeiden, —
In gleicher Veranlassung finden am _Honntag, den l4./H7. _Ianuai

in den Räumen des Schützengartens folgende Veranstaltungenstatt. Um 4 Uhr
NochmittagF:

l_k5_ie55_eei
sür die Herren Mitglieder nelst deren Damen, — _Gintrittslarte» zu _Rbl, 5,10
sind bei den Herren G, Ruhn <le sowie A. K1öpIch bis zum Übend dez
12,/25. Januar zu lösen. — Abend« 8V2 Uhr

für die Herren _Landsleute,

VntrUtslarte» zuRbl. 1.10 sind lei den Heilen I»N!l!l ?»!!«»«>!»
sowie Abends an der Kasse zu lösen, —

Um zahlreiches Erscheinen littet
Der Vorstand.

Iluttzl_26ieku6t6 _dlillZM lüßliuit _2ur _Xenutni33 äßl l63_P.
Int6r6886Ut6ll, ÜÄ88 _ilMZ6 ?r6i86lKötlUUF 80it6U8 äßl _^0Kr6U-
N6_lk6 äißklaliÄttZät_«auf 8ämmtl_>Llio _ZottenNü_^on vonkßuto ad

um 5"/nvermmäert
_tt. l.2_)V _NublN80N _K l)n.
6u8_tav 3_olM2l-2 öi l!o.
_^. l). fjtXNLl-.
l.2Ng6N5lSP6N _K l!o.
c_^,. 8. _calm.

_Niss2, äen 10. _,7anuÄl 1907.

ülitt^?oob, _6_on 1 '. _^ÄUUHl _^. ll.:

_^.dLekisäL-LsnsN_? unä Lkrsnadsnü 5ür
1_^. K. vnbl-oxv.

<3>2n«iiciß Vnl_°2te!>unß. — IXeue llsdllt«

Lonnabynä, äon 13 _^ÄUliLr 5. o.:

KllNNtWUtl.
<^>, Da« beste, wag e« gilt. Ct.
»!^»_tz^? Geilen, zu »ersaufen
_^_H7l Her«,iftr, 2«, Q, S, 3 Ir,
_"^^ Preis« »on IN—30 Rubel,

«_eor« Weber.

Nigaer Gewerbe-Verein.
Vütläusige Anzeige

Zum Besten der Gewerbe-Schule
Sonntag, den 14. Januar a. c.

MllllFieesWMtmNlllllt
Groë _Poff« «it Gesang u. Tanz»

I» _Gtnirttt ist «nch «_ichtmU«U«_dern «_eftatle».

_3ie _ß lus- u. VeiznüMnz_^_Lmmiffion.



Cllerw
_Hourniere

5 mm _ftail,
_lomie Packlisten und Posttisten »l
l»_qer und nach Mas, »uü der »isten_»
_fabril H.Pf»nnenschm!>t »_eilxuft

_^lex. _^_Vulss.
Bilchofstr»he Nl, b.

ss«^" _^^
_billige

_Ltlltus!>ttZweiten Rigttr _Gejellschnst gegenseitigen_LreW
«m 3», _Nezemb« l»c»«.

«llt <!>». P »ssi » ».
»ll. « ». ll ».

Dlßc» nt!rt« Nll. N. _Netiill» ' _Copital, Ein.
Wechsel m. «_llhwng °«n 1103 _Ntt.
«ich! ««. <,!«> em 387,580 —
«ige« all «e!eil,e>_2apiwl, _dnOefell_»
2 Untn> !ch°ft _oeidlndlnt,. . . 80,372 13
schrillen,. 1,717,673 12 Nefeme'LllPital, den Uli.

Diskontierte glielln, _qehzii_^ . . . 32,262 39
Nrchftl m. <2P«cj»I.»«!en>«.L,»,,U»l . 8,883 34
U_„t _illlge — — _Einlaqe«:» >üll,ll.

Wechsel de! ») lündb, 911,33? —
der »iq°ei d) teimin. 1,581,!52 —
»,i<l,«l,°nl "_^ 2,492,489 -

°uil«_,r°_k _Glm.Cont» 1,367,477 86
DöM de. ,,_ ,̂. C°_rrel _wndenten . . . 73,152 71
_pontlt... _«,uu>i — _N,i, Nnch«b»nl_.C,mpt.:

'_" _' Redistonlii! _W_.chsel. . - -
Darlehen 71,850 — _««» _» Dop»! . . . 14,000 -
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«» R. Ülothle, PctctMrg,

Instrumente nüerersten _Rnnges,
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t). 5oe«»lcke.
N>8»> Vtarstallstrüße Nr. 16.
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ßonlg _zz u. 5« «_op.

_Wgene Niederlagevi8 kv!5 d,Pukert,

Lilie _gebllllichttBliltmschlul
_Dlln 200 bis 40a Eiern wird per so-
fort zu kaufen gewünscht. Offerten
mil Preisangabe zu _nchien _:_K. Kevsten,
_^_arpat (Iurjem), Pbilasopli?nstras_;c 2

Lin glüßcr Mschml
und ein« llltne Lett« sind billig zn
«_rilaufen Tl>!l>!»«> »ßi >? 2, _Q» 4,

W!_lil _Iiaben w 2»«n t,_«85,pai-fümesis- un<! lli-ngusn.Lezcliäftsn.M

Dem geehrten Publikum zur gest. Anzeige, dllß mein Mann

AllllsFlcisllMM,L'A.F'eisllMNN
Bazar Berg,l. Linie _l_?_, Filiale 3. Linie 3«,

am 31. Dezember 1908 verschieden ist. Neide Geschäfte sind testamen-
tarisch in meinen Besitz übergegangen und werde ich dieselben unter
derselben Firma weit« führen, indem ich alle Verpflichtungen meines
verstorbenen Gemahls übernehme_.

Ich bitte das geehrte Publikum, da« Wohlwollen, welche» es
meinem Manne geschenkt, auch auf mich zu übertragen.

Von nun ab bleiben beide Geschäfte desSonntags
a_"'chlo„en.

Hochachtungsvoll
_Tmilie llkizckmÄim.
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Synode sich der deutschen Spruche bedient. Unser
jetziges _Stadthnupt I)r. Apping ist als maßvoller
jedem _Radikalismus und nationalen _Ehauvinismu_«
abgeneigter Mann auch den weiteren nüchtern und
unparteiisch denkenden deutschen Kreisen zu sehr
bekannt, als daß ihm die unmotivierten Schmähungen
schaden könnten. Daher ist der Zweck dieser Zeilen
nur der_, wieder einmal zu zeigen, daß es durchaus
nicht beruhigend und versöhnend wirken kann, wen»
Tatsachen entstellt »der tendenziös beleuchtet werden
und man mit verschiedenem Maß mißt.

Ein Deutscher,
Anmerk, der Redaktion. Uns will es

scheinen, daß wenn die Kosten einer deutschen Aus-
gabe der _Wolmarschen _Nauverordnungen sich tat-
sächlich auf 40—50 Rbl. belaufen sollten, ein
Betrag, der uns zu hoch gegriffen erscheint, im
Interesse der Parität die _Staditasse immerhin die
Kosten tragen müßte, denn es handelt sich nicht
nur um das Interesse der drei deutschen Stadtver-
ordneten, sondern um das des gesummten deutschen
Teils der Bevölkerung _Wolmars.

Weihenstcin. Von der Konstitutionellen Partei
ist den estnischen Blättern zufolge der Besitzer von
Breinerfeld, Herr Woldemar von Rentelu, als
Kandidat zum _Reichsdumawahlmnnn aufgestellt
morden_.

Petersburg. Ein K° lleklinprotest
gegen Mißstände auf der _Wologdaei
Bahn, Wie wir der „Now, Wr," entnehmen
haben sich die am 5, Januar in Petersburg mii
der Wologdaer Bahn eingetroffenen Passagiere an
das Verkehrsministcrium mit einem _Kolletlwprotest
gegen die auf dieser Bahn herrschenden Mißstände
gewandt. In diesem Protest wird behauptet, daß
mit dem Uebergaug dieser Bahn in die Ver-
waltung der Moskau-Archangel-Iarosslawschen Bahn

die Nikolai-Bahn die Stellung rollenden Materials
eingestellt hat. Infolgedessen herrscht ein starker
Mangel an Waggons uud sämtliche Passagier-
waggons sind überfüllt. Außerdem besitzen die
Waggons leine Dampfheizung, die Innenwände
sind mit einer Eiskruste überzogen und
auf der Diele verdichten sich die Ausdünstungen
der Passagiere zu Schnee, In einem Waggon
war die Temperatur sogar auf zwei Grad unter
Null gesunken, während die Höchsttemperatur nicht
mehr als -_>7° R. betrug,

Petersburg. Die Voruntersuchung in
der Klagesllchc gegen die Exdepu-
tieIten, die den Wyborger Aufruf unterschrieben
haben, ist so gut wie beendet, trotzdem wird die
Klage nicht vor dem 10. Februar verhandelt weiden.

Petersburg. Eine englische Militär-
Spezialgesllndtschaft unter Führung des
Obersten Williams ist, den Blättern zufolge, hier
eingetroffen und vom Kaiser empfangen worden_.
Man mißt dem Besuche große politische Nedeu-
ama bei_.

— Zensus fürKinbergärtnerinnen.
Das Ministerium der Volksaufklärung hat die Er-
lämerung gegeben daß Damen, welcheKindergarten
begründen und unterhalten wollen, zum mindesten
einen _Nildungszensus als _Elementarlehrerinnen
aufzuweisen haben müssen.

— Der Gewinn von 200,000 Rbl,
bei der letzten Ziehung der Nillette derI. Prämien-
Anleihe siel, wie wir im Herold lesen, auf ein im
Besitz de« Petersburger Hausbesitzers S, A. N.
befindliches Billett.

Petersburg. In den Birsh. Wed. ist ein
U, Oernet gezeichneter Artikel erschienen, der in
übersichtlicher Weise die uns schon bekannte politisch
so unreife Haltnng der estnischen Deputierten im
Prouinzinlrat behandelt. Derartige unsere Ver-
hältnisse gut beleuchtende Artikel sind in der russi-
schen Presse, die über die baltischen Verhältnisse so
schlecht orientiert ist, mit Freuden zu begrüßen,

— Das Zentralkomitee der letti-
sch en sozialdemokratischen Partei

beabsichtigt einen Kongreß einzuberufen, auf dem
folgende Fragen beraten werden sollen: 1) die
politische Lage, 2) die Stellung zur Neichsduma
3) die Stellung zu den _nichtsozialdcmolratischen
Parteien, 4) Vereinigung mit den Sozialrevolutio-
nären, 5) die Agrarfrage, 6) die professionellen
Verbände, 7) die örtliche _Selbstverwaltunq, 8) über
den Arbeiteriaa u. a. m.

Petersburg. Ein Revolutionär in
Schutzmann «uniform. Im Dienste der
Residenzpolizei stand ein Gorobowoi namens Wassili
Peirom (kl,»« _Chrustschew), welcher dieser Tage
plötzlich verschwand. Es erwies sich, daß er ein
Revolutionär gewesen, der in den Polizeidienst ge-
treten war, um Dienstgeheimnisse in Erfahrung zu
bringen. Als er soeben verhaftet werden sollte, hatte
er Wind bekommen und verschwand. Jetzt ist er
wie die Nom. Wr. meldet, von der Polizei festge-
nommen worden.

Petersburg. Neuer Anschlag auf
einen ehemaligen Njelostoker
P o l i z i st e n. Der bei einem Attentat schwer
verwundete und zum lebenslänglichen Krüppel ge-
wordene Polizeipristam Scheremetow, zur
Zeit des letzten Pogroms an der _Bjelostoker Polizei
tätig, befinde» sich in der Residenz zur Heilung im
Obuchowschen _Krantenhause. Im Hinblick auf
vielfach erhallen« Drohbriefe und analoge Vor-
kommnisse war zum Schütze des Schwerkranken die
Anordnung getroffen, daß fein Krankenzimmer von
P olizisten bewacht und der Zutritt zu ihm nur in
Gegenwart des Aerztep-rsonals stattfinden dürfe_.
Wie gerechtfertigt diese Maßregel war, beweist fol-
gendes Vorkommnis, über welches die Now, _Wremja
berichtet: In der Nacht auf den 4. Januar etwa
um 3 Uhr nachts hielt an der Pforte de« ssran-
kenhause_« eine Equipage, in welcher sich drei unbe-
kannte junge Leute befanden, von denen der eine
die Polizeiuniform trug. Nachdem die Ankömmlinge
durch die Pforte eingetreten waren, ging der Uni-
formierte auf die Baracke zu, in welcher der kranke
Scberemetow lag, während seine beiden N gleiter
zurüclbliebc» _. Bei denBaracken befand sich auf Verfü-

gung des Stadthauptmanne« einPiquet von Gorodo-
wois, außerdem dejouricrte bei der Tür ein verständiger
Krankenwärter, Der Fremdling suchte einfach die
Narackcntur zu öffnen, doch erwies sie sich als ver<
schlössen. Die Wache erklärte ihm, daß der Zutritt
nur auf Grund einer schriftlichen Erlaubnis möglich
fei. Der angebliche Polizist erklärte hierauf, daß
er einer folchen Erlaubnis nicht bedürfe, da er aus
Befehl seiner Obrigkeit hier fei und den Ver-
mundeten sprechen müsse. Die Wache ließ sich
jcdvch nicht überzeugen und blieb bei ihrer For-
derung, trotzdem der Fremdling, erklärte, er werde
ihre Entlassung uud Ausweisung veranlassen. In-
folge des Lärms waren noch andere Wächter her-
beigekommen uud der Fremdling der seinen Plan
durchkreuzt sah, zog es vor, fortzugehen. Er bestieg
unbehindert mit seinen beiden Gefährten die Equipage
und jagte davon. Auf die Anfrage bei der Sladt-
hauptmnnnfchaft erwies es sich, das; lein Polizeibc-
amtcr abkommandiert worden sei. Zur größeren per-
sönlichen Sicherheit des verwundeten Scheremetow
ist er am 6. Januar unter starker Bedeckung in
das Lazarett des Chcvalier-Garderegiments über-

geführt worden.

Petersburg. 2,5 Millionen Rubel soll
— nach der „Russj" — ein Zirkular des Marinc-
miuisters zur Bestürzung der Regierung dem
Fiskus getostet _habcu. Am Ende des Sommers
des vergangenen Jahres war der Dampfer der
Freiwilligen Flotte „Kasan" am hellen Tage bei
stillem Wetter siebzehn Meilen von Colomb«
_(_Ecylon) auf ein Riff gerannt, in zwei Hälften
geborsten und versunken. Auf dem Dampfer be-

fand sich eine _Intendanturladung im Werte von
2,5 Mill. Rbl. Dampfer und Ladung waren im
„Russischen Lloyd" im gleichen Werte versichert
Als der Vertreter des _Kriegsministeriums die Ver-
sicherungssumme abholen wollte, wurde er vom
Direktor des „Lloyd" unter folgender Begründung
abgewiesen: Durch seinen Befehl vom II. Ottober
INN8 macht der _Marineministcr Kommandeur und

Bemannung des Schiffes den Vorwurf, die Kata-
strophe sei durch ihre Nachlässigkeit erfolgt. Wir
sind zur Zahlung nur verpflichtet, wenn eine Kala-
strophe, infolge der Ungunst der Seeverhällnisse
erfolgt.

Petersburg. Großfeuer im Restaurant
Eontant. Am 7. Januar, L Uhr morgens, war
dem Herold zufolge, im Restaurant _Eontant, durch

Kurzschluß der elektrischen Leitung im _Hauptsaal die
Lage in Brand geraten. Da alle Angestellten, so-
wie auch die Dienerschaft, um _" _z6 Uhr morgens
das Lokal verlassen hatten, so wurde das Feuer erst
dann bemerkt, als es schon großen Umfang

angenommen hatte. Bei Eintreffen der fünf
alarmierten Kommandos schlugen die Flammen
bereits aus dem Dach. Die _Handspritzen muhte»
leider, da das Wasser in den Schläuchen bei der
Kälte von 22 Grad zufror, bald die Arbeit ein-
stellen, fo daß nur zwei _Tampfpumpen den Kampf
mit dem entfesselten Element aufnehmen tonnten.
Sofort wurden »och drei Tampfsprißen zum Brand-
orte berufen, doch verging nicht wenig Zeit, bis für
die Scmgcschläuche das Eis aufgebrochen ivurde und
sie sich an der Arbeit beteilige» konnten. Während-
dessen wütete das Feuer auf dem Boden und im
Saal mit fürchterlicher Gewalt. Da ertönte plötzlich
ein donnerähnliches Krache,! und die Lage im San!
stürzte ein, wobei 4 Feuerwehrleute bedeutend«
Kontusionen am Kopf und den Schultern erlitten
so daß sie im Sanitätswagen ins Hospital abge-
fertigt werden mußten. Erst gegen IN Uhr war
der Brand soweit lokalisiert, daß ein weiteres Um-
sichgreifen nicht wehr befürchtet wurde. Der Saal
und die _Ablegekammcr, sowie der Boden über dem
Gebäude sind ausgebrannt, auch wurde die Veranda
vom Feuer zerstört. Im Keller unter der Restau-
ration sollen sich für 80,000 Rbl. Weine, welche
nicht versichert waren, befm_,den haben, die sicher
durch den Frost gelitten haben, da die Fenster ein-
geschlagen _wurdcu uud das Wasser, welches sich in
den Keller in Strömen ergoß, zufror. Der Schade»
amImmobil und der Einrichtung, den Versicherungs
gesellschaften zu tragen habe», belauft sich auf
135,000 Rbl.

Petersburg. 185,000 hungerndeKinder.
Nach Informationen über das Tätigkeitsgebiet der
_Lokaloerwallung des Roten Kreuzes im Gouu,
Kasan beträgt in diesem Gouvernement, wie die
Retsch vermerkt, die Zahl der hungernden Kinder
185,000, Die Landschaft und da« Rote Kreuz
ernähren 30,000 Kinder. Somit verbleiben noch
immer 155,000 hungernde Kinder ohne Nahrung!

Lodz, Die _Arbeitermassen ohne
Verdienst erregen die Besorgnis der Administ-
ration, die beschlossen hat, durch Abschieben der
unruhigsten Elemente die gespannte Lage zu ver-
bessern. In den letzte» Tagen sind schon hunderte
von Arbeitern abgeschoben worden! da jedoch die
hungernden Massen nach _zehntaufenden zählen, so
kann auf diesem Wege die durch die Aussperrung
geschaffene kritische Lage nicht beseitigt werden.

Lodz. BestialischeErmordung einer
ganzen Familie. Die N, Lodz. _Ztg, be-
richtet: In der Nähe der Station _Taganezn
wurde am 13, d,M. in einem Dörfchen ein furcht-
bares Verbrechen verübt. In der Nacht drangen
in die Wohnung eines gewissen Josef

Kuczienka unbekannte Missetäter ein. Durch einen
Anhieb trennten sie dem Hauswirt den Kopf vom
Rumpfe, darauf zertrümmerten sie durch einen
Schlag mit der stumpfen Seite der Art dem
30-jährigen Sohn Ku_^_tenfa's die Schädeldecke und
töteten sodann durch Axthiebe die _Schwiegerlochlcr
und die 15jährige Tochter des Wirts, Drei
kleine Kinder von 3 bis 6 Jahren, die Enkel de«
zuerst Ermordeten, steckten sie in einen Kasten,
_dessen Deckel sie mit verschiedenen Gegenständen
_Reichweiten. Nalüilich _irurden die Kinder am

Morgen erstick! aufgefunden. Die Verbrecher hatten
1000 bis 1500 Rbl. geraubt und Wechsel in

einer Sumne von etwa 3000 _Rbl, ze_> rissen. Die
Mörder konnten noch nicht ermittelt werden.

_Moslau. Wahlchancen. Im Moskauer
Komitee der Partei der Friedlichen Erneu-
erung, wird der „Now, Wr." geschrieben, stellt
man die Zuverlässigkeit der Kandidatenliste dieser
Partei, wie sie von Petersburger Blättern ver-
öffentlicht worden ist, in Abrede. Es wird festge-
stellt, daß _diefe Petersburger Liste Namen aufführt
die gar nicht zur Partei gehören. _Uebcrhaupl
herrscht im Moskauer Komitee die _Ueberzengung,
daß die Partei der Friedliche» Erneuerung schwer-
lich in diesem Jahr selbständig oder in irgend
einem der Blocks auftrete» werde. Unrichtig sei
auch die Mitteilung der „Russj", als hätte sich in
Moskau schon ein Block vor den Wahlen gebildet,
wonach zwei Sitze in Moskau den Liuken gesichert
seien. Es ist in Moskau weder ein Block zustande

gekommen, noch sind dort die Kräfte definitiv
festgestellt worden. — Die Partei der Volks-
freiheit (Kadetten) hält sich für stark genug, um
in Moskau ohne Block mit anderen Parteien

ihre Kandidaten durchzudringen. — Im Moskauer
Gouvernement erscheint der Wahlsieg den
Monarchisten und Oltobristen zweifel-
los gesichert.

Moskau. Von der Zensur, Das Buch vom
Grafen Leo Tolstoi „Ausgewählte Gedanken
über Erziehung, Bildung und Belehrung" ist, wie
die Now, Wr. berichtet, am 3. Januar von der
Zensurinspektion konfisziert worden.

_Ssaratow. Untaugliches Verpfle-
gungsgetreide. Bisher sind, wie dem Toma-
rischlsch geschrieben wird, von der Kommiision zum
Empfang des Verpflegungsgetreidcs in _Ssamara

einzelne _Wagenladungen sowie Partien zu Tau-
senden oder zu Zehntauscnden Pud des von den
Lieferanten des Ministerium« zugestellte» Ver-
vflcaungskorn« _brackiert worden, — Am 29, De-
zember ist jedoch eine so »«gewöhnliche großePartie
als untauglich zurückgewiesen worden, daß dieses
Faktum besonder» vermerkt zu werden verdient_.
An diesem Tage hatte die Kommission unter dem
Vorsitz des Ehefs der _Ssamaraschen Domänenuer-
maltung _Lawrom und unter Teilnahme des Vor-
sitzenden des Gouuernet»enls,Lllndschaft«amts, des
stellvertretenden _Stadlhaupt» «_on _Ssamara, der
Vertreter des Fiskus und Mitglieder de« Nörsen-
komitees eine Vendung von Weizen, die in siebe»
Speichern am Ufer der _Ssamaika untergebracht
war und der notleidenden Bevölkerung zur Aus-
saat bestimmt war, eine Prüfuug unterzogen. Die
Proben wurden aus verschiedenen Stellen der auf-
gehäuften Vorräte und aus verschiedenen Tiefen
genommen. Der ganze _Weizenvorrat erwies
sich als untauglich, nach Fäulnis riechend und
muffig. Der ganze gelieferte Vorrat von 4 3 1,000

P ud ist von der Kommission _brackicrt worden. —
Die Kommission will nun den Versuch machen, da«
zur Au«saat untaugliche Getreide, nach vorgenom-
mener Säuberung, vermählen zu lassen und da»
daraus _gebackene Brot einer Prüfung zu unter-
ziehen, ob es nicht als Nahrungsmittel ver-
wendbar fei.

f)reßstimmen.
Prcßüberficht, In den Feiertagen hat sich

wieder eine so große Masse von Stoff aus der
russischen Presse angesammelt, daß wir heute nm
einen flüchtigen Ueberblick über die von den Rc-
sidenzblättern behandelten Themata geben können_.

Das von den Times veröffentlichle Interview
mit einem Mitglied« des Kabinetts hat in der
Presse nicht so viel Kommentare hervorgerufen, wie
man erwarten konnte In längeren Artikeln wird
es nur von der Retsch und dem Russkojc
Slomu behandelt, wobei beide Blätter ihr Er-
staunen aussprechen, daß des Premiers Worte so
wenig mit seiner Stellung zum Verband des rus-
sischen Voltes übereinstimmen. Das Moskauer
Kabettcnbllltt schreibt in diesem Anlasse nicht ganz
mit Unrecht: „Die Erklärung des Premiers, daß
er mit der von der _Prnvinzadministration oft ge-
pflegten Begünstigung des „Verbandes des russischen
Nolkes"nichl sympathisiere, wird allgemeines Erstaunen
hervorrufen da der Verband trotz seiner antitonstitu-
lionelle» Haltung und der in seinen Blättern offen be-
triebenen Hetze gegen die nichtrussische Bevölkerung
sofort seine Legalisierung erhalten hat," Auch die
Ausführungen über die in Rußland nach Ansicht
de« Premiers vorhandene Versammlungsfreiheit
werden recht skeptisch aufgenommen. In der
Tirana führt zu diesem Thema der bekannte
Politiker Arminen,aus:

„Eine Bestätigung der Parteien durch die Re-
gierung — ist eiu Absurdum, uicht nur weil die
Regierung dadurch in eigener Cache als Richter
erscheint, sondern auch weil dadurch die Tätigkeit
einer Partei mit Nichten aufhört. Eine Legalisierung

hat nur eine _Gcfellschaft zur Erwerbung der Rechte
einer juristischen Person nötig, ei»e politische
Partei braucht aber überhaupt _garnicht die Rechte
einer juristischen Person zu besitzen, um tätig zu
sein. Von diesem Gesichtspunkte aus ist auch das
Verbot von Versammlungen, die von nicht lega-
lisierten Parteien veranstaltet werden, ganz un-
haltbar" . Die Berechtigung dieser Argumentation
ist wohl umso weniger anzuzweifeln, als in West-
europa nirgends eine Lcgalisicruug verlangt wird
und jedermann Versammlungen abhalten kann, so-
lange _nichtsStaatsfeindliches auf ihnen
verhandelt wird.

Auch der Mitarbeiter _derNomoje _Wremja
_A. A. Stolypin «Bruder des Premierministers)
war kürzlich auf die Frage der Legalisierung der
Partei der Volksfreiheit gekommen und hatte in
einem sehr kadettenfreundlichem Tone der Partei den
Vorschlag gemacht, offen den Weg der legalen Op-
position einzuschlagen, wofür er ihr die Legalisie-
rung der Partei in Aussicht stellte. Wegen der
bisher nicht erfolgten Bestätigung suchte er sie mit
dem Hinweise zu trösten, daß es auch de» Okto-
bristcn nicht gelungen sei, gleich das erste Mal die
Bestätigung zu erlangen_.

Das Parteiblatt der Kadetten, die Retfch, weist

diesen _Vorfchlag recht scharf zurück, indem sie A.
A Stolyuin, für den sie den Titel „_Nowoje
Wremja-Beamter" für besondere Aufträge in der
inmrcn Politik geprägt h at, rät, sich mit diesen
Ermahnungen an seinen Bruder, den Ministerprä-
sidenten, zu wenden, da der vor 4 Monaten von
den Kadetten zum zweiten Male eingereichte Sta-
tuteuentwurf gegen alles Gesetz bisher ohne Ant-
wort belassen sei. Diese recht boshafte Bemerkung
hat A. A. Stolypin dem _Kadettenblatte mächtig
übelgenommen und am nächsten Tage zieht er
wieder in den altgewohnten Tönen gegen die Ka-
detten zu Felde, indem er ihnen den Vorwurf
macht, sie ließen sich ihre ganze Wahlkampagne
von den Warschauer Juden bezahlen. Die Retsch, die
im übrigen _garnicht den Pakt zwischen den Juden
und Kadetten leugnet, stellt aber den Empfang der
vermeintlichen von den Warschauer Juden ausge-
g worfcnen Summe von 172,000 Rbl. strikt in
Abrede.

Wichtiger als diese _Privalfehde zwischen N. U.
Stolypin und der Retsch, ist die Meldung von
dem Scheitern der Verhandlungen zwischen den
Kadetten und dem linken Bloc (Arbeitsgruppe
Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre). Wie
die Retsch in einem längeren Artikel erklärt, ist die
Forderung des _Blocs, »on den 6 Mandaten in
Petersburg, 4 der Linken nnd 2 den Kadetten zu
überweise» , von letzteren rundweg abgelehnt worden
weil da«, wie die Rclsch erklärt, „einer Waffen-
streckung vor dem Kampfe gleich käme" und weil
ein so große« Anwachsen der radikalen Linken nur
zu leicht wieder zu einem „Sprengen der Neichs-
duma von i»»en heraus" führen würde.

Gegen diese verständigen Ausführungen de«
_Parteiblattes der Kadetten wendet sich nicht nur
der _Towarischtsch, das Blatt der Arbeitsgruppe und
_Haupwertreterin der Vereinigung der liberalen und
sozialen Opposition, sondern auch das linke Kadetten-
blatt, die Nussj, und schließlich auch das Blatt der
demokratische»Reformer, die Strana. Letzteres Blatt
verficht dabei die Ansicht, daß die Friedlichen
Erneuerer, Kadetten und demokratischen Reformer
einen Bloc mit den Minimaliften und Volks-
sozialisten eingehen müßten, da diese beiden sozialen
Parteien entschieden die Anwendung von Gewalt
und revolutionärer Mittel verwerfen." Gegen
diese Ansicht spricht sich die _Slow«, das Blatt der
Friedlichen Erneuerer mit Recht aus, weil letztere
Parteien niemals die revolutionäre Taktik verurteilt
haben und weil sie die Nationalisierung des Grund
und Bodens verlangen_.

Wie es scheint, wird die Opposition dieses Mal
nicht geschlossen vorgehen, sondern, linker Bloc
_Kadetten und Erneuerer werden sich oft gegenseitig
den Sieg streitig machen. Auf der Rechten
_fcheint, wenn auch uicht überall, dieses Mal eine
Einigung erzielt zu werden, denn trotz der Erklä-
rung Gutschloms, daß von einem Bündnis der
Okiobristen mit den _echtrussischen Männern keine
Rede sei, meldet der offiziöse Telegraph täglich von
Vereinbarungen zwischen Oktobrisien und echtrusfi-
schen Männern. In _Woronefh, Simferopol, Minsk
undIelez sind solche Vereinigungen schon zustande
gekommen oder in anderen Städten, ändern die
Ortsgruppen unter Erlaubnis des _Eeutralkomitees
das Programm der Oktobristen einfach ab. So

haben z. B. die Kiewer Ottobristen ruhig die
Gleichberechtigung der Juden gestrichen, um sich
dadurch die Beihilfe der echtrussischen Männer zu

sichern. Nicht ohne Humor ist es auch, daß in den
_Mosk. Wcd. dcr von dem _Kadettenblatte _Wjek
gegen Gulschko« erhobene Vorwurf, daß er zur
Erlangung des Wahlrechtes die Pachtung einer
Mühle in Kaschir habe zurückdatieren lassen, mit
großen. Aufwände sittlicher Empörung _mieoerholt
und die strikte Forderung gestellt wird, „sich
schleunigst zu rechtfertigen" oder die „sittenreinen"
echtrussijchen Männer könnten nicht mit ihm in
Verhandlungen treten, Diele plötzliche Sitten-
strenge ist zu ergötzlich, um nicht in dem Schluß-
sätze wenigstens angeführt zu werden:

„Uns, Monarchisten, wird immer wieder geraten
mit Gutschkow in Verhandlungen zu treten.
Können wir dieses aber tun, s olange diese kaschirsche
Mühlen-Affäre nicht zu Gunsten Gutschkow«
geklärt ist?"

Wohl hat inzwischen die Now. Wr. die Behaup-
tung des _Kadettcnblattes Wjek dementiert, gegen-
über dieser neuen mit allen Details erhobenen
Anklage wird aber Gutschko« doch selbst in seinem
Blatte _Golos Mostwn die Sachlage klarlegen
müssen.

Das Blatt Gutschkows, Golos _Moskwy,
sagt über den Kampf mit dem Terror
folgendes:

„Man mutz dem Terror den Boden nehmen
auf welchem er üppig emporschießt. Dieser Buden

ist die Billigung der Gesellschaft. _Diefer Tage

feierte in Petersburg auf einer Versammlung der
_Kadettenparlci ein Redner von den Linken die poli-
tischen Mordtaten, Die progressiven Blätter wagen
aus dcr Furcht, Leser zu verlieren, nicht, mit einem
scharfen Wort der Verurteilung gegen die Mord-
taten aufzutreten. Hieraus ist ersichtlich,daß unsere
Gesellschaft noch immer eine zustimmende Haltung
den Terroristen gegenüber einnimmt. Nehmt den
politischen Mördern die Sympathie der Gesellschaft
und sie werden zweifellos an Zahl abnehmen und
ihren Mut verlieren. Ohne Unterstützung in den
breiten Schichten der Gesellschaft kann keine unter-
irdische Organisation erfolgreich wirken. Die Ter-
roristen werden den günstigen Boden verlieren
wenn in den Geistern endlich bie Abc-Wahrheit
zum Siege gelangen wird, daß kein Mensch das
Recht hat", einen andern zu töten, welche« auch
immer Ziel oder _Vorwand sein mag. Und weiter
märe es an der Zeit, daß wir zu der _Ueberzeugung
gelangen, baß die Terroristen nichts mit der Be-
freiungsbewegung gemein haben. Wenn sie
siegen sollten, so würde bei uns etwas in der Art
der Pariser Kommune von 1871 entstehen. Da
aber die Herrschaft der Arbeiter und der ungebil-



deten Mllsse in keinem zivilisierten Staate gedulde!
merden kann, su würde ein brudermörderischer Krieg
entstehen. Jeder von uns, der schweigend mit den
politischen Mordtaten sympathisiert und sie nicht
laut verurteilt, ist ein Teilnehmer llm Terror und
ein Feind des Vaterlandes. Auf jedem von uns
liegt die Verantwortlichkeit für die Verbrechen
welche täglich geschehen. Da« Bewußtsein unserer
Verantwortlichkeit ist das beste Heilmittel gegen
die ansteckende Krankheit, welche sich Terror
nennt."

Ausland
Riga, den 9. (22.) Januar.

Deutsches Reich.
Nomischer Spul.

Aus Berlin wird uns geschrieben:
2, 6.— Als vor Jahren in einer schweren

Sitzung in der Siechenschen Bierstube ein Mitglied
der nächtlichen Runde dem urwüchsigen _Alber!
Niemann einen neuen Ankömmling vorstellen wollte
sagte der Recke unwirsch: „Ne, danke sehr, kenne
schon so viel Menschen!" Ganz mein Standpunkt,
Indessen, seit heute mache ich eine Ausnahme
Herrn _Spahn möchte ich wohl einmal kennen
lernen. Denn er scheint mir ein Unikum. Warum?
Nun, er hat im uralt-heiligen Köln die folgenden
dem ßeuiuL Io_«i abgelauschten Worte gesprochen
„Die Velehrung durch den Geistlichen über die
Wahlfrage ist nicht nur ein Recht, sondern unter
Umständen auch eine schwere religiöse Pflicht. Der
Geistliche muß der _Nothelfer in jeder Lebenslage
sein, also auch in der _Wahlfraqe." Diese Worte
müßten überall _affichicrt werden; nie ist mir
Luther so groß, sein Wirten so notwendig erschienen
wie in dem Augenblick, da ich sie las. Der Geist-
liche als solcher, sei er auch noch sa blöde
belehrt den Laien politisch und wird ihm zum Nut-
Helfer. Der Geistliche als solcher ist demnach klüger
als der Laie, und der Laie muß sich seinem Urteil
beugen. Woher kommt dem Geistlichen _dieie
Superiorität? Sie ist ihm mit der Weihe
zuteil geworden. Und woher stammt die
Weihe? Sie stammt vom Papst und da«
politische _Indizium des Priesters ist lediglich eine
Emanation des päpstlichen Intellekts. Der Laie
unterwirft sich also auch in seinem politischen Ge°
mi»en dem Papst, und das Zentrum, als eine
Organisation von Laien, muß es nach der Theorie
des Herrn Spahn gleichfalls tun. Es ist als»
wahr: das Zentrum ist eine konfessionelle Partei;
es ist also wahr: das Zentrum empfängt die
Direktive von jenseits der Berge.

Herr _Spahn sagt nicht etwa: Es ist nützlich,
daß derKatholik sich mit einem besonders begabten
besonders urteilsfähigen, besonders Vertrauens-
würdigen Priester bespreche. Er sagt: Der Priester
schlechthin hat das Recht, den Laien zu belehren
und — setze ich hinzu — dann hat natürlich auch der
Laie die Schülerpflicht, dem Priester zu gehorchen.
Dieser Satz führt weit, er führt nach Spanien
Konstitutionelle Einrichtungen merden zur Farce, wo
nicht jeder Einzelne ein individuelles politisches Ge-
missen, einen individuellen politischen Willen be-
sitzt. Im konstitutionellen Staat soll die politische
Tätigkeit des Bürgers nur durch eine einzige
Autorität geregelt merden i durch die eigene Ver-
nunft. Das Vertrauen auf eine Autorität, die
nicht durch Gründe überzeugen, sondern kraft einer
illusionären, übernatürlichen Begnadung belehren
will, ist für germanische Empfindung schlechtweg
unsittlich.

Aber weiter: Herr _Spahn ist nicht aufrichtig.
Hinter seinem Ausspruch lauert eine ie»erv«,tio
Weut»,!i«. Denn einem gebildeten Katholiken wird
er nie zumuten, sich von seinem Beichtvater Be-
lehrung zu erbitten, nur dieMasse soll sich gängeln
lassen. Und hier tritt wieder ein schrofferGegensatz

zwischen der klerikalen und der liberalen Pflichten-
auffassung und Weltanschauung zutage. Herr
Spahn roill, daß die Masse glaube; wir »ollen
daß sie denke. Wir machen keinen Unterschied
zwischen dem Gebildeten und dem Ungebildeten
und stellen an alle Volksgenossen die gleiche
Forderung, aus eigener Vernunft und Kraft zu
einer politischen _Ueberzeugung zugelangen. Anderes
der _Kleiikalismus: für die Massen _stabiliert er die
Autorität des Geistlichen wie einen _roeber 6e
hi-onee, während die Oberschicht sich das Recht
freier Entscheidung vorbehält. Diese Politik verdirbt
allerdings den Charakter. Nur ein charaktervolles
Volkaber kann politisch groß werden. Denn derVer-
zicht auf eigenes Urteil rächt sich rasch
und schwer, er führt die Apathie herbei, die den
Mut der Verantwortung nicht kennt und das
Handeln scheut, und verloren sind der Mensch und
die Nation, die sich heut im Kampf ums Dasein
nicht rüstig regen. Wenn die klerikalen Dogmen
bei uns siegen sollten, wäre unserer Zukunft das
Urteil gesprochen.

Herr Spllhn bekleidet ein hohes _Richteramt,
Wir wundern uns häusig über Verdikle, deren
Psychologie uns unergründlich scheint. Wer fortan
Spahns geistiges Bild im Busen trägt, wird das
Wundern verlernen. Die Mehrzahl derkatholischen
Richter wird vermutlich mit den Ansichten des
Herrn Spahn übereinstimmen. Alle diese Herren
wirken demnach autoritätsglaubig, bewegungs-
feindlich, mit anderem Worte: undeutsch. Sie
sprechen „römisches Recht." Eine unerfreuliche
Perspektive. Zuerst glaubte ich, Herr _Spahn sei
ein Unikum; jetzt, bei reiflichem Ueberlegen, fürchte
ich, daß er nur Einer von Vielen ist, und nun
»«spüre ich auch nicht die geringste Lust mehr, ihn
kennen zu lernen. Doch hat er mit seinem
dreisten Wort gewiß Nützliches gewirkt. Gar
Mancher von uns denkt wohl, wenn er von
„römischem Geist" hört, das sei ein Schlagwort
ohne pragmatischen Gehalt und will nicht an die
Existenz einer solchen gespenstischen Wesensrichtung
glauben. Sie ist aber da, und es ist gut, daß
wir's wieder einmal feststellen müssen und dem
Spuk ins fable Antlitz leuchten können.

Ein katholischer Geistlicher,
der Pater Paul aus Lorenzkirchen, fühlt sick
wie wir in Berliner Blättern lesen, veranlaßt, di
Beamten in Togo gegen die Noerensche
Vorwürfe in Schutz zu nehmen. Lr beru
sich dabei auf einen Bericht zweier Missionare, d
im «ergangenen Jahre in Togo gewirkt _habci
Diese beiden Missionare rühmen den Beamten
deren Tätigkeit sie als unparteiische Zuschauer be
obachteten, eine opferfreudige Hingabe an di
kulturelle Förderung der Kolonie nach und schließen
Man kann geradezu sagen: es herrscht ein _patri
_arch »lisch es Verhältnis zwischen den N c
_» _mten und den _Eingeborenen, „V2 >
wahrlich an der Zeit, so schließt Pater Paul, da
unser Volk zu einem verständigeren und gerechtere
Urteil über die Kolonien und ihre _Verwaltung
kommt. In weiteren Kreisen beschäftigte man sic
bisher nur dann mit ihnen, wenn es ärgerlich
Geschichten in der _Kolonialpolilit gab. Daß un
dort große und harte Aufgaben erwuchsen und da
christliche Männer und Frauen zur Erwerbung un
Entwicklung dieses Tochterlandcs ihre ganze _Kras
einsetzten, übersah man. Hinweg mit denen, die un
diesen überseeischen Besitz zu verekeln suchen. Di
Mutter Germania braucht sich ihrer Töchtc
in Afrika und dem Stillen Ozean nicht zu schämen

Südafrikanisches Echo auf deutsche „Kolonial
enthüllungen".

Aus Pretoria, 24. (11,) Dezember schreib
man der National-Ztg. Folgendes:

Zwei Artikel der hiesigen Zeitungen Star unt
Transvaal _Leadcr bieten eine treffende _Illustra
tion zu der Erklärung des Fürsten Nülon
im Reichstage, daß man sich beeile, im Auslandc
die in unserer _Kolonialpolitik auftretenden Erschei
nungen als „Übertreibungen unb Verallgcmein
erungen" mit Behagen aufzunehmen und mit _Ver
gnügen meiterzuuerbreiten. In diesen Artikeln wird
von deutschen _Kolonialskand a len ge
sprochen und dabei mit keinem Wort der Skandale
gedacht, zu deren Verfolgung die Britische War
Stores _Eommission ernannt worden war und die
mit der Entlassung verschiedener britischer Offiziere
endeten. Es wird ferner von einem militärischen
Versagen der deutschen Truppen ge-
sprochen, da« sich wohl auf Eüdmesiafiila beziehen
soll. Auch hier sind die Erfahrungen aus dZ
Burenkriege völlig vergessen, dessen Beendigunc
den britischen Militärbehörden wohl nur durch den
Verrat und die schwächliche Gesinnung großer Teile
der Nurenbevölkerung möglich war. In beiden
Veröffentlichungen wird vorausgesagt, daß der neu
zu erwählende Reichstag unsere _Kolonialausgaben
ebenfalls nicht bewilligen wird, daß es besser
gewesen wäre, die Auflösung im gegenwärtigen
Augenblick nicht vorzunehmen. Die Engländer
hoffen natürlich, daß mir, der Wirren müde, ihnen
die Kolonie einmal unter dem Werte zum
Kauf oder Tausch anbieten werden. Ganz
anders sind die Ansichten der hiesigen deutscher
Kreise, in denen die Reichstagsauflösung mi>
Freuden begrüßt und darin ein Zeichen der Kraft-
probe gesehen wird, daß wir, wenn es auf fried-
lichem Wege nicht geht, auch vor einem parlamen-
tarischen Kampfe nicht zurückscheuen.

Verschiedene Nachrichten.
»— Die Nordd, Allg. Ztg. schreibt: Die

Sozialdemokratie entwickelt einen agitato-
rischen Eifer, den keine der bürgerlichen Parteien
auch nur im entferntesten erreicht. Die Verteile»
der Flugblätter tragen eine Abschrift der Wähler
listen mit sich; sie find angewiesen, jeden Wähler
noch mündlich besonders zu bitten, sozialdemokrati sch
z u mahlen. Auf 10 bis 20 Häuser kommt ein
Agitator, «elcher genau weiß, wen er bearbeiten
kann und wen er aus dem Spiele lassen muß.
Außerdem sollen immer wieder von neuem Flug-
blätter verteilt werden, am Wahltage selbst auf
allen Vertehrszentren, Bahnhöfen usw. von Berlin
Handzettel, welcher zur Ausübung des Wahlrechtes
ermahnen usw. Diese Vorbereitungen, so schließt
das Blatt, müssen den bürgerlichen Parteien zur
Mahnung dienen, ihre Tätigkeit zu verdoppeln und
zu verdreifachen.

*— Die Köln, Ztg. veröffentlicht heute Abend
die Namen von 808 angesehenen Katho-
liken, die bisher den gegen die Politik des Zen-
trums gerichteten Aufruf der rheinischen Katho-
liken v«m 10, Januar unterschrieben haben.

Frankreich.
Zur Marokko-Angelegenheit.

Aus Paris wird vom letzten Sonnabend ge-
meldet: In dem heutigen Ministerrat teilte
der Minister des Aeußern mit, daß die französische
und die spanische Regierung den Wortlaut einer
Note festgesetzt haben, welche konstatiert, daß das
Erscheinen der französischen und engli-
schen Flotte in Marokko zur Herstellung der
Ordnung beigetragen und die Organisation der Po-
lizei gesichert hat. Neide Regieningen haben infolge-
dessen beschlossen, ihre Kriegsschiffe sofort zurück-
zuziehen. Die Note ist gestern Abend sämtlichen
Vertretern Spaniens und Frankreichs im Ausland«
mitgeteilt worden. Sie wird spätestens Dienstag
allen Regierungen übergeben, welche an der Kon-
ferenz von _AlgeciraZ teilgenommen hatten.

China.
Die _Hungersnot.

Dem Bureau Reuter ging ein vom 16.(3.) Jan.
datierter _Spezialbericht aus Schanghai über die
Lage in dem chinesischen _Hungersnotgebiete zu,

Hauptmann _Kirton, der Vertreter des ausländischen
Unterstützungskomitees, berichtet, daß der Ausbruch
von schwarzen Pocken dazu zwang, das
Hungersnotlager bei _Tsinkiangpu abzu-
brechen. 300,000 mittellose Leute wurden er-
barmungslos daraus verjagt. Es spielten sich auf
der ganzen Straße herzzerreißende Szenen ab.
Die meisten der Hungernden zeigten allerdings

stoische Resignation. Der englische _Korresponden
ist davon überzeugt, daß aus diesem Lager allein
etwa eine Viertelmillion Menschen umkommen
würden. Bei Antung würden wohl 400,000

Menschen ihr Leben einbüßen. Die von der Re
gierung dort getroffenen Maßnahmen seien kindisc
und vollständig wertlos. Der Hauptfehler sei der
daß man keine Verbindungsmittel habe. Die reichen
Lhinesen erklären, sie mochten ihr Geld nicht zu
öffentlichen Arbeiten hergeben, weil in jedem
Augenblick ein neuer _Regicrungsbcamter auftauche,
und das auf diese Weise verwendete Kapital sich
aneignen könnte. Die sämtlichen Dämme sind ver

fallen und neue _Ueberschmemmungen sind unver
meidlich, wenn sie nicht ausgebessert werden. In
der Umgegend von Antung fand die Unterstützung«
kommission in jedem Hause Tote und Sterbende
Das einzige noch vorhandene Getreibe ist etwa ein
Drittel des notwendigen _Aussaatkornes. Der
mandschurische Zweigverein des Roten Kreuzes gab
einen Ueberschuß von 44,500 Tael« zu den
Hungensnotfonds, der in Schanghai dadurch die
Höhe von 150,00(1 _Taels erreichte.

Das _Ftauoerunwescn.
Die Köln, Voltsztg, erhält von zuständigen

Beurteilern ausführliche Schilderungen über da«
zunehmende _Muberunwesen in einzelnen Teilen _dci
chinesischen Reiches, besonders Südschantung. Del
Zündstoff zu lokalen Explosionen sei allenthalben
vorhanden. Es sei denkbar, daß sie zu einer all
gemeinen Revolution _cuiswllchsen könnten, es lasse
sich aber nicht «orausbestimmen, vorläufig sei es
auch wenig wahrscheinlich. Vollständig unbe-
greiflich sei, daß die deutschen Truppen aus
Kiautschou zurückgezogen wurden! Deutscherseits
glaubte man, daß infolge dieser Maßnahme die
Erlaubnis zum _Bahnbau Tientsin —Tschen-
killn erteilt werden würde, _Dem Gewährsmann
der Volksztg. wirb indessen bestimmt »ersichert, daß
vorläufig die Hoffnung hierauf geschwunden sei,
obgleich ein deutsches Konsortium allein für die
Vermessung des deutschen Anteils jener Strecke
eine Million verausgabt habe.

Amerika.
Gin englisch-amerilanisc_her Zwischenfall aus

Jamaika.
Aus Nem- Dork berichtet der Kabel, daß da-

selbst starke Erregung herrsche wegen eines ener-
gischen Protestes, den der britische Gouver-
neur auf Jamaika gegen die Hilfe gerichlet
hat, die der amerikanische _Admiral
Dauis in Kingston zu leisten begonnen hatte
indem er mit dem amerikanischen Schlachtschiff
„Missouri" vor dem dortigen Zuchthaus vor Anker
_gini und dort _dui ch das Abfeuern von zwei blinden
Salven und das Landen einer bewaffneten Wache
die rebellischen Zuchthäusler einschüchterte. Zuerst
wurde gemeldet, der britische Gouverneur habe für
diese Unterstützung seinen Dank ausgesprochen. Auch
erfuhr der Londoner Standard aus Kingston
Folgendes: Der amerikanische _Admiral
ließ auf Ansuchen der britischen Behörden
Marineinfanterie zur Unterstützung der
Behörden bei der _Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit ausschiffen. Die amerikanischen See-
joldaten fingen auch die aus der zerstörten Straf-
anstalt _ausgebrochenen Strafgefangenen wieder ein
und brachten sie in Gewahrsam.

Inzwischen wird aus New« ?> ork von vor-
gestern gemeldet: Der Associated Preß wird aus
Kingston mitgeteilt, der amerikanische _Abmiral
Davis habe die Absicht gehabt, denHafen im Laufe
des Tages zu »erlassen, allein der britische
Gouverneur von Jamaika habe die unver-
zügliche Entfernung der amerikanischen Marine-
oldaten gefordert, wobei er gestattete, daß zum

Schütze des Konsulates nur eine Abteilung, und
zwar ohne Waffen, dableibe. _Admiral Davis er-
klärte, daß unter solchen Umständen die unverzüg-
iche Abfahrt der amerikanischen _Eskadre der einzige
Schritt sei, der sich mit der Würde der Vereinigten
Staaten vertrage.

Laut Meldung aus London »on vorgestern
wurde das dortige auswärtige Amt durch
diesen ganz unerwarteten Zwischenfall peinlich über-
rascht, und der Premierminister habe sofort den
König Edward davon benachrichtigt. Hinzugefügt
wird dieser Londoner Meldung, die englische Presse
ei dringlich gebeten morden, sich jeder Kritisierung
>cs amerikanischen _Admirals zu enthalten, da
ede Verletzung des amerikanischen Selbstgefühls

angesichts der bestehenden englisch-amerikanischen
Unstimmigkeiten sicherlich unabsehbare Folgen haben
würde_.

Runst und lvissenschaft
— _Gerhart Hauptmanns Pläne. Wie die

Mg. Korr. für Kunst erfahrt, geht GerlMtHaupt-
mann mit der Absicht um, Teilhaber des
Berliner 3e _ssingthe _ateis zu werden

nd sich auch an der Leitung des Instituts neben
Dr. Bmhm zu betätigen. Die diesbezüglichen
!läne und Absichten stehen allerdings noch nicht
or ihrer Verwirklichung, sondern sind über sehr
iskret geführte Besprechungen bisher nicht hinaus-

gekommen. In der Tat, so erfährt die ermähnte
lorrespondenz au« sicherer Quelle, ist man auf
_»eiden Seiten prinzipiell nicht abgeneigt, in ein

Kompagnon-Verhältnis zu treten, das einer jeden
Kartei Nutzen bringen könnte, _Gerhart Haupt-

mann, dessen Tantiemen in den letzten Jahren be-
eutenden Schwankungen ausgesetzt waren und der
ach seiner zweiten Verheiratung für zwei Familien
u sorgen hat, hat die wohl zu verstehende Absicht,
eine Einkünfte auf ein Niveau zu bringen, das
M erhöhte und bis zu einem gewissen Grade
esicherte Einnahmen verschafft, und würde einen
»«Neil darin sehen, als Leiter einer eigenen Bühne
ünstlerischc Pläne zu verwirklichen, die er, in
einer Abgeschlossenheit vom praktischen Theater-
eben, bisher nicht verwirklichen kannte. Daß ihm
>ie Bühne des Dr. Bmhm, die bisher jede Urauf-

führuna seiner dramatischen Weck brachte, die

nächst
"

für seine Absichten wäre, 'st selbstver-

l'°
_-
^'

W°_l,r° Kunst". Im Berliner Lokal-

Anzeiger finden wir folgende empfehlende

_^
Wagners „Parsifal« in lebenden

Phot ° graphi ° n. Im Architektenhaus, Wilhelm-

straße 92,93, gelangt am Montag, 21., und Mit-

woch _s. d.M., abends 8 Uhr unter Leitung

von Lina Drexler und dem Sportphotographen

Theodor _Wolschke zum ersten Male _>n Deutschland

Richard Wagners „Parsifal", dargestellt m lebender

M°t°°,i°,M e, mit der _Originalmustkbegleilung zur

Vorführung. Die Aufnahmen sind in der Lonried-

Oper in _Nemyork gemacht morden. Mit dieser

Darstellung ist ein Vorlag über Wagners Leben

und seine Werke verbunden. Mitwirkende Kunstler

sind: Karl Kämpf am Harmonium, Albert Hufeid

am Flügel und Frl. _Elsbelh Brück _^ezilatio»_, "

Parsifal im _Kinematographen! — Schauderhaft'

Vermischtes.

— Von Wolfen überfallen. Der Postbote

der Oitschaft Kelemer in Ungarn, Josef Peto

wurde auf dem Heimweg vom Putnoker Postamt

von wo er die seiner Gemeinde gehörigen Posisen-

düngen abholte, auf der Landstraße von Wölfen

überfallen und buchstäblich aufge-

fressen. Die Tiere ließen nur die in den

unzernagbaren Stiefeln steckenden Füße des Post-
boten übrig. Als Peto in später Nachtstunde nicht

nach Hause kam, machte sich seine Frau auf
den Weg, um ihren Gatten zu suchen. Doch sie
ereilte auf der Landstraße dasselbe Schick
sal, indem auch sie von Wölfen überfallen und
aufgefressen wurde. Man fand am folgenden Tage

nur mehr die Fetzen ihrer Kleider vor. Die Be-
wohner der Gemeinde, die sich der acht zurückge-

bliebenen Kinder des auf so gräßliche Weise
ums Leben gekommenen Ehepaares annehmen
merden jetzt eine Treibjagd auf die Wölfe ver-

anstalten.
— Eine verständige Frau. Im Wahlkreise

Höchst-Usingcn hat, so erzählt e»trüstet die sozial-
demokratische Leipz, Voltszeitung, ein Wirt den
bereits bewilligten Saal den Sozialdemo-
kraten wieder mit folgendem Briefe verweigert:
„Betreffs der Versammlung bedaure ich, die-

selbe nicht abhalten lassen zu können, da ich sonst
mit meiner Frau unangenehme Familienverhältnisse
erleben muß. Die Absage des Wirts klingt ja
nicht besonders imponierend; aber die Frau
Wirtin scheint das Herz auf dem rechten Fleck zu
haben.

— Wieder die Hutnadel! Im Zirkus
Schumann in Berlin drang einer Frau bem Um-
drehen die Hutnadel ihrer Begleiterin ins Auge,
das sofort auslief_.

— Fataler Druckfehler. Sie hatten sich
durch die Zeitung kennen gelernt, auf der kurzen
Hochzeitsreise über gleich liebgewonnen, trotzdem er
weniger ihr als sie ihm mit mancher Bemerkung
über Gesehenes imponierte. Ihm war übrigens
alles recht — nur nicht das Essen in den Gast-
höfen. — Als sie in ihrem Heim landeten, war
sein erster Wunsch, ein von den Händen seiner
Frau bereitetes Mittagsmahl zu genießen. Und
das Mahl kam — aber es war kein Genuß! ...
Er konnte das auch nicht verwinden und machte
mit umwölktcr Stirn die Bemerkung: „Ja, liebes
Weibchen, in der Annonce, die uns so schön
zusammengeführt, las ich doch, du hättest die
Kochschule absolviert!" — Zitternd und bangend
erwidert die junge Frau: „Das war ein Druck-
fehler Ich habe die Hochschule absolviert!"

Lokales
Die gestrige _Sltzung der Stadtverordneten-

Versammlung
erledigte als eisten Punkt der Tagesordnung das
Gesuch des Priesters unb der Vorsteher der griech.-
orth. Dreifaltigteitskilche wegen Zu-
eilung einer 463_Quadratfaden ent-

Menden unbebauten städtischen Parzelle zum
Kirchhofe an der _Mitauer Chaussee, gegenüber
>en> _Armitsteadschen _Kinderhospital. Die erbetene
Parzelle wurde zu _Kirchhofszwecken unter der Ne-
'ingung abgetreten, daß auf der Parzelle keine
Erbbegräbnisse vergeben werden. Nachdem die Ver-
ammlung inexigible _Kurko st enrück stände
m Ressort der Anstalt _Rothenberg, im Betrage
von 6236 Rbl. 50 _Kop. gestrichen hatte, wurde zu
_>en Wahlen geschritten und zwar wurden gewählt
zu Mitgliedernder städt. Wohnungs-
"teuer-Nehörben an Stelle von Alex. n. Götz
— Oskar Iatsch_; und an Stelle von H. _^Rieche—
holtzmener; zu Gliedern der allgemeinen
Session des _Kameralhofe_« für die Er,
qänzungsgewerbesteuer — A. Güssen
Wiederwahl) unb V. _Mentzendorff (Neuwahl), und
u Stellvertretern derselben — C. Jauch und

l. ». Götz (W_iederwahl), ferner zu Gliedern der
Rigaschen städt. Gewerbesteuer-Repar-
itions-Nehörden und zwar derI. Behörde

Hermann Förster und Alfred Braun ; zu deren
Stellvertretern: Th. Busch und _Ioh._Kertovius; —
N. Behörde: H. H. Meyer undI. N. _Pohrt, und
u deren Stellvertretern: Ed. _Nather und Jakob

Groß; —IN. Behörde: Ludwig Mantel und Iwan
llemnew, unb zu deren Stellvertretern: Fritz
lusetlis und Julius Nrekoff; — IV. Behörde

Carl Schmidt unb Wich. Wegner, und zu deren
Stellvertretern: Alex. Rubin und Ernst _Wuldemar
An Stelle von A.Blechmann unbI. M. _Kamkin
ü° die Wahl abgelehnt haben, wurden zuGliedern
>_erKommissionzurAusarbeitungeines

Ortsstatuts üb er die Sicherstellung der
Erholung der m _Handelsetablissements Anae-
telltcn gewählt: Herm. Kahn undI.M.Remnew_;
u pandelsdeput leiten merden gewählt:

W. Kapeller, U. o. Götz, M. Ruhtenbera,I.M.



Rennen,,I. Paul, W. Iu°_n, E, Wegner,I
_Benermann, W. _Anspach, N. _Wannag, S. Kli-
mow, A. Heinrichsen und M, Iwanow; zu Sub-
stiwten der _Handelsdeputierten: A. Sticinsky, M.
Ohss, N. Plawncek, E. H_apfe, W. Hacker, F.
Iegorow, H. Goegginger, Aug. Grube, C. Plath
K. Lobanowski, Ich. Paul Böhm _^ur_>.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die
Beratung des Spezial- Budgets der
Stadtgüter »Verwaltung sowie des all-
gemeinen städtischen Budgets pro 1907
nebst Bericht der Kommission zur Beprüfung der
Entwürfe dieses Budgets, In dem in gedruckter
Form vorliegenden Bericht schlägt die Kommission
gemeinsam mit dem _Stadtamt vor, eine Reihe von
Veränderungen am Budgetentwurf, vorzunehmen.
Zum Teil berücksichtigen diese Vorschläge solche
Veränderungen, die sich aus der Tatsache ergeben
daß seit Abfassung und Drucklegung der Entwürfe
bereits einige Zeit verflossen ist, sodann betreffen
diese Vorschläge recht wesentlicheVudgetposten und sind
im'Wesentlichen darauf gerichtet, das vom _Vtadtamt
ursprünglich auf 273,592 Rbl. 33 Kop. berechnete
Defizit zu beseitigen. Zu diesem Betzufe wäre nun
der mit 100,000 Rbl. veranschlagte Posten, „Fort-
setzung der Kanalisationsarbeiten" aus dem dies-
jährigen Budget zu streichen und die Deckung dieser
Ausgaben durch eine Anleihe herbeizuführen
ferner wäre durch Erhöhung der städtischen Immo-
biliensteuer von 9 pVt. auf 10 pCt, vom Rein-
ertrage —es ist dieses das gesetzlich zulässige höchste
Maß der Besteuerung — eine Einnahme von
122,000 Rbl. zu erzielen und schließlich müßte
um das Budget zum _Nalanzieren zu bringen, der
Betrag _oon 77,737 Rbl. dem _Meliorationsfond
der Stadtgüter entnommen und zur Deckung der
allgemeinen städtischen Ausgaben verwandt werden.
Zum Vorschlage der _Kommissian, die Erhöhung der
städtischen Immobiliensteuer um 1 pEt. vom Re-
uenuenwert, d. l>, von 9 auf 10 »Ct. betreffend
bemerkt der SlV. _Grohwald, daß diese Maß-

ngel die kleineren Hausbesitzer am empfind-
lichsten treffen würde, die sich in einer
sehr schwieligen pekuniären Situation befänden.
Es läge seiner Ansicht nach zur Zeit leine
zwingende Notwendigkeit vor, die geplante Erhöhung
eintreten zu lassen, wo man doch die Möglichkeit
habe, durch Ersparnisse wenigstens den Betrag von
122,000 Rbl. zu decken. Man könne z. B, die

_Ausgabeposten (Vtraßenpflasterung (195,243 Rb!,)
und Umgestaltung der Trottvirs (40,000 Rbl.)
und zwar elfteren Posten um 110,000 Rbl, und
letzteren um die Hälfte kürzen, so daß die Erhöhung
der ohnehin schon hohen Steuer überflüssig wäre.
Da« Interesse des kleinen Hausbesitzers sei für die
Beibehaltung des bisherigen Steuersatzes und nicht
für dessen Erhöhung.

Der Stadtrat N. Merluljew erwiderte: auf
ihn machten die Ausführungen des Vorredner« den
Eindruck, als seien sie nicht so sehr für die Ver-
sammlung, als darauf berechnet, daß die Rede des
Stadtverordneten Großwald in die Zeitung käme_.
Eine jede Steuer sei unangenehm — auch die städt,
Immobiliensteuer, doch werde die Erhöhung nicht
so sehr den ärmeren, als gerade den wohl-
habenderen Hausbesitzern und unter ihnen vielen
Stadtverordneten zur Last fallen. Nachdem der
Redner an der Hand des Budgets erläutert
hatte, daß kein einziges seiner Kapitel eine
derartige Zusammenstreichung gestatte, um den
Fehlbetrag zu decken, mies er im Speziellen darauf
hin, daß der Posten Straßenremonle , einen der-
anigen Abstrich, wie er vom Stadtverordneten
Großwald vorgeschlagen werde, garnicht vertrage
ohne das ohnehin schon recht remontebedürftige
Straßennetz der Stadt bedenklich zu verschlechtern

Der Stadtverordnete N. v. _Klot wendet sich

gleichfalls gegen die Ausführungen de« Stadt-
verordneten Großwald «nd vertritt die Ansicht, daß
nicht die armen, sondern die großen Hausbesitzer
den Löwenanteil der Stcuererhöhung zu tragen
haben würden. Auch er halte ein Ersparnis aus
Ktrahenremonte für unzulässig. — Der Stadt-
verordnete _Grohwald wendet sich gegen die
Aeußerung des Stadtverordneten _Merkuljew, als
ob er, Grußwald, durch seine heutige Aeuherung in
die Zeitung kommen wolle; möglicher Weise sei
diese« die Absicht vom Stadtrat Merkuljem
außerdem unterscheide er zwischen dem kleinen und
dem armen Hausbesitzer. Er habe nur vom kleinen
Hausbesitzer gesprochen, den die SteuererhöhunZ
schwer treffen würde. Er müsse bestreiten, daß da«
Straßenpflaster, welches sich nicht in schlechtem
Zustande befinde, nicht noch ein Jahr mit einer
reduzierten Remonte einigermaßen in Stand ge-
halten werden könne. Er bitte den _Stadtrat
Mertuljem objektiv zu sein und nicht persönlich
zu werden.

Das _Stadthaupt bemerkt, daß, wenn der
Stadtverordnete Großmaid vom kleinen Hausbesitzer
geredet habe, er doch solche Hausbesitzer gemeint
habe, die Stadtrat Merkujem als arm bezeichnet
habe, denn es konnte die Erhöhung der Steuer
doch nur einem armen, nicht aber einem wohl-
habenden Hausbesitzer drückend weiden. Wenn
man von dem Satz ausgehe, daß im städt. Haus-
halt sämtliche ordentlichen Ausgaben durch die
ordentlichen Einnahmen zu decken seien, so habe
bereit« da« Jahr 1905 mit einem Defizit von _za.
200,000 Rbl. abgeschlossen; kaum besser in dieser
Hinsicht sei das verflossene Jahr gewesen und das
laufende werde sich schmerlich viel günstiger ge-
stalten, jedenfalls würden die Ausgaben nicht ge-
ringer werden. Wollte man die Vorschläge des
Stadtverordneten Großwald annehmen, so bedeute
das auf Rechnung der Zukunft leben und das
könne in einem geordneten Haushalte nicht zuge-
lassen weiden. Eine Verkürzung de« Nud-
getposten_« „Trottoirs" sei nur in dem Falle
angängig, sofern der lwlänbifche Gouverneur
seine Zustimmung zur Abänderung desjenigen
Paragraphen de« _Ortsstatuts geben würde, der die
Umgestaltung der Trottoirs noch in diesem Jahr
vorichieibt. Solange der betr. Paragraph zu Recht

bestehe, könne die ausgeworfene Summe, nicht ver-
ringert werden. — Hiermit war die Diskussion
geschlossen und es wurde über den Antrag des
Stadtverordneten Großwald abgestimmt. Es ergab

sich hierbei, daß nurI Stimme für den Antrag
waren, mithin war er abgelehnt. Die übrigen

P ositionen de« Budgets gaben keine Veranlassung
zu irgend welchen Auseinandersetzungen. Schließlich
wurde das allgemeine Budget pro 1907
nachdem vorher das Spezialbudget der Stadtgüter-
neimaltung bestätigt worden war, von der Ver-
sammlung, mit den von der Kommission vorge-
schlagenen Abänderungen und Ergänzungen, ein-

s timmig angenommen. — Die Versamm-
lung, die von 46 Stadtverordneten besucht worden
war, wurde um 8 Uhr geschlossen.

Deutscher Verein in Livland.
Die Zahl de: _Mnglieder der Ortsgruppe Riga

hat am gestrigen Tage 10,000 erreicht. Diese Zahl
wäre schon im Dezember erreicht worden, wenn
nicht mehrere hundert Personen durch Nicht-
bezahlung ihrer Mitgliedsbeiträge und einige 20 durch
den Tod dem Verein verloren gegangen wären.

Die Beiträge für da«I. Halbjahr 190? resp.
für da« ganze Jahr fließen bereit« in erfreulicher
Weise ein, was um fo willkommener ist als die
sehr großen Aufwendungen de« Vereins, namentlich
für Schulzwecke, sehr bedeutende Mittel beanspruchen.
Die demnächst stattfindenden Bezirk««_eisammlungen
und die Generalversammlung werden den Mit-
gliedern ein interessantes Bild de« bereits Durch-
geführten und de« in Angriff genommenen sowie
des noch Geplanten entrollen und dem Deutschen
Verein gewiß noch viele neue Mitglieder zuführen
auf daß es ihm beschieden ist, im neuen Jahre in
alter Weise, weiter zu arbeiten!

Deutschet Verein. Populäres Kammer-
musittonzert. Der Vorverkauf der Billete
für das 2,, auf Sonntag, den 21, Januar ange-
setzte Kammermusikkonzeit de« Deutschen Vereins
findet an jedem Sonntag und Mittwoch von 5
bi_« 7 Uhr abend« im Bureau de« Verein«
(Todlebenbouleuard Nr, 10) statt. Am Tage de«
Konzerts «erden Billet« nur an der Kasse des
Gemerbeverein_« verabfolgt und zwar — gegen
Erlegung des doppelten Betrage« auch an Nicht-
mitglieder.

Auch diesmal ist zu betonen, daß die Veranstal-
tung für alle Schichten unserer hiesigen deutschen
Bevölkerung geplant ist. Indeß soll nochmals der
begüterte Neil unseres Konzertpublikums gebeten
werden, seine Aufmerksamkeit gerade diesem
Konzert zuzuwenden und durch Belegung der besseren
Sitzplätze das Unternehmen möglichst unterstützen
zu wollen.

m. „Der 9. Januar." Unter dieser Ueber-
fchrift verbreitet das Zentralkomitee der Lettischen
Sozialdemokratie eine angeblich in 20,000 Exem-
plaren gedruckte Proklamation, die die tendenziös
entstellte Geschichte der revolutionären Bewegung

de« verflossenen Jahre« bringt und äußerst pessi-
mistisch gehalten ist. Die Niederlage der revolu-
tionären Bewegung wird offen zugegeben. „D«Z
soeben begangene Fest der christlichen Welt ist da«
Sieges- und Jubelfest der Gegenrevolution, " heißt
es in der Proklamation. Die Schuld an den
schweren Opfern der Revolutionäre wird nicht allein
der Regierung, sondern auch den baltischen Guts-
besitzern und Pastoren zugeschrieben, die da« Volk
zumAufstände provoziert hätten, indem sie angeblich
ruhige Volksversammlungen überfielen!!! „Trotz
des Kriegszustande« und der großen Militärlraf!
wäre e« der Selbstherrschaft ohne die Beihilfe der
Gutsbesitzer übel ergangen," Die verhältnismäßig
_zahmgehaltene Proklamation vertröstet die Prole-
tarier auf die Zukunft. Die wirtschaftliche
_Krisis, die Hungersnot und die inneren
Wirren würden die Regierung in den Ab-
grund treiben. Nur der bewaffnete Aufstand
der Massen werde dem Volk die Freiheit bringen.
— Die Proklamation schließt mit den obligaten
,,E_« lebe die Revolution! Es lebe die demokra-
tische Republik! E_« lebe die konstiwierende Ver-
sammlung,"

Wie schon zu erwarten stand, hat die Proklama-
mation und die Agitation für die Veranstaltung
eines Erinnerungsstreik« am heutigen 2. Jahrestage
des Zusammenstoße« in der Nähe de« _Winterpalai«
nicht den geringsten Erfolg gehabt. In
keiner Fabrik Rigas ist heute die Arbeit nieder-
gelegt worden. Die Arbeiter kommen, der Agitation
und Wühlerei zum Trutz, immer mehr zur Ueber-
zeugung, daß bei demonstrativen Streiks sie selbst
schließlich den Schaden zu tragen haben. Gerade
der ganze Ton und Inhalt der obigen Proklama-
tion ist der beste Beweis dafür, daß die Mehrheit
des Volke« sich nach Ruhe und friedlicher schaffender
Arbeit sehnt.

Wahlen für die _steichsdum«. Nachstehende
Publikation, die uns nicht zugegangen ist, die wir
aber im Interesse der Sache unfern Lesern
nicht vorenthalten zu dürfen glauben, entnehmen
wir dem Rigaer Tageblatt:

„Das Rigaer _Stabtamt bringt hiermit zui
Kenntnis, daß denjenigen Personen, welche berechtigt
sind, an der am 19. Januar 1907, um
9 Uhr morgen«, im unteren Saal des Hause«
Großer Gilde zu Riga, stattfindenden Wahlver-
s ammlung der städtischen Wähler de«
Rigaschen Kreise« teilzunehmen, beginnend zwei
Wochen vor der Wahlversammlung d, . i vom
4. Januar I9N7 an, auf ihren Namen lautende
Anzeigen über den Ort und die Zeit dieser Ver-
sammlung nebst 2 Exemplaren de« Blanken« füi
den Wahlzettel vom _Stadtamt werden ausgereicht
werden. Diese Anzeigen dienen als Eintrittskarte
zum Lokal der Wahlversammlung und werden den
in Schlock wohnenden Wählern durch die örtliche
Polizei gegen Quittung ausgereicht werden, während
die übrigen Wähler, desgleichen die _Vchlockschen
Wähler, welche die Anzeige au« irgend einem
Grunde nicht durch die Polizei erhalten haben

diese und die _Wahlzettelblankett_« innerhalb der
bezeichneten 14 Tage im _Rigaer _Stadtamt (große
Königstraße 5) in Empfang nehmen können und
sich in diesem Falle durch Vorweisung eine« Zeug-
nisses zu legitimieren haben, welches von der
Polizei, einem unmittelbaren amtlichen Vorge-
setzten, einem Friedensrichter, Notaren oder dem
Gemeinde-Geistlichen _auzgestellt sein kann.

Die Regeln, welche bei Abfassung de« Wahl-
zettel« zu beobachten sind, werden auf der Rückseite
der Wahlanzeigen abgedruckt sein.

Wähler, welche diese Anzeigen nebst Wahlzettel-
blankette nicht rechtzeitig vor der Wahl erhalten
«der sie verloren haben, können solche noch am
Tage der Wahl gegen Vorwei« eine« der oben-
genannten Zeugnisse erhalten, und zwar in einem
beim Eingange zum Wahllokale hierfür angewiesenen
besonderen Räume.

Zu den Wahlen. Die Rish. Wed. beant-
worten in einem sehr wortreichen Artikel die
Frage: „Für wen können die russischen Wähler
in Riga stimmen?" — natürlich mit einer Em-
pfehlung der Kadetten, die weder zu weit links
ständen, noch wie die Deutschen und Letten natio-
nalistische Tendenzen verfolgen. Wir hätten sonst
von dieser Empfehlung der Kadetten durch die
Rish. Wed. keine Notiz genommen, wenn nicht das
Blatt zweck« Diskreditierung seiner Gegner zu der
alten, doch schon etwa« zu stark abgenutzten Lüge
griff, daß die Baltische Konstitutionelle
Partei eine chauvinistische deutsche Partei sei_.
Im weiteren Verlaufe de« Artikels erklärt das
Blatt, daß auch kein russischer Wähler für die von
Weinberg geführten lettischen Nationalen und die
von Krastkaln und Großmald gegründete Reform-
partei stimmen könne, da sie gleichfalls an der
„Schwächung de« russischen Elemente« in den Ost-
seeprovinzen arbeiten".

Sollte die Redaktion der RUH, Wed., die sich
jetzt wieder gemeinsam mit ihrem älteren Bruder
dem Rish, Westn,, in engherzigem Nationalismus
gefunden hat, die Zeit für gekommen erachten, den
im vorigen Jahre bei dem großen _Freiheitstaumel
erwischten _Freiheitsmantel abzulegen und wieder
die gewohnte Vizeuniform des Beamten für Russi-
sizierung der Fremdvöller anzuziehen. Ihrer
Tfchinownikphysiognomie würde der Frack jedenfalls
viel besser zu Gesichte stehen, »l« der malerisch
drapierte _Theatermantel eines Freiheitshelden.

Im Uebrigen wird der Ton, den die Rish. Wed
anschlagen, viel durch den Aerger darüber erklärt
daß — wie jetzt auch in lettischen Kreisen zugegeben
wird — die Aussichten der Baltischen Konstitu-
tionellen Partei auf einen Wahlsieg steigen.

Das Feldgericht verurteilte gestern den20 Jahre
alten Struttelnschen Bauer Franz Peter söhn
wegen der am 4. Januar c. in der _Kalnezeemschen
Straße Nr. 104 verübten Ermordung des Detektiu-
beamten Ludendorff und wegen Verwundung de«
Schutzmannes Wassilje» bei derselben Gelegenheit
zum Tode.

I. Die Räuber und Mörder Ans Sip«l
und Karl Wirgabel, elfterer 21 Jahr, letzterer
22 Jahr alt, die am Sonntag in _Lennewnrden
hingerichtet worden sind, waren auch geständig, in
Bienenhof den Fleischer Liebensohn ermordet
zu haben.

Das Bezirksgericht verhandelte gestern die An-
klagesache gegen den 29 Jahre alten Bauern de«
Moskauschen Gouvernements Alexander Wischnjä-
tow und den 22 Jahre alten Rigaschen Arbeiter-
okladisten _Grigorn Nititin, die am 16,Februar
1906 in _Dreylingsbusch die Wohnungen des Andrei
Dmitrijew und de« _Gutsarrendators Martin
Andree_« ausgeraubt hatten. Neide wurden zum
Verlust sämmtlicher Rechte und Vorrechte und
zur Zwangsarbeit auf ja 12 Jahre
verurteilt.

Von der _Livlandischen Gouvernements-
Session in Fabrik» und Montanindustrie-
Angelegenheiten sind in der Sitzung vom
18. Dezember 1908, gemäß dem Art. 18 der
Regeln vom 2. Juni 1903 über die Entschädigung
von Arbeitern und Angestellten in Unternehmungen
der Fabrik« und Montan-Industrie, wie auch ihrer

F_amilienglieder für die Jahre 1007, 1908 und
1909 folgende mittlere Tageslöhne für
Schmarzarbeiter in den Industrie-Unter-
nehmungen de« Gouvernement« _Livland festgestellt
worden:

Erwachsene Halbwüchslinssc Minderjährige
älter als von 15 bis von 12 bis

I? Jahre 17 Jahren 15 Jahren
«ännl, meibl. männl, meibl, männl, _meibl,

Kopeken
In Nig» .... IM 60 80 40 35 80
Die mehr indu_«
_striellen _Teile de«
Rigaschen Kreises,
und zwar: Bonn«
ventura,Vlllderaa
Wohlei§h°f,G»u>

vcrnementshof,
Mt-Mühlgraben,

Dünamünde,
_Dubbeln, _Tchloil,
Kl, - Iungfernhof
und _Kuiteichns, , 80 65 8l> 40 35 25
Die übrigenTeile
de« Ria, Kreise« 80 5« KN 40 30 25

Den ehemalige« Straßenbahnern Gottlieb
Brachvogel, Wikenty _Ditschus, Kasimir Mißjunas
und Konstantin Mißjuna« ist durch Verfügung des
Herrn Linl. Gouverneurs vom 19. Dezember 1906
der Aufenthalt in den _Ostseeprovinzen wiederum
gestattet worden.

_^. Vi» Betrüger, der sich für einen Beamten
des Eisenbahn-Betriebsdienste« ausgiebt, treibt schon
seit einigen Wochen in der Stadt sein unlauteres
Gewerbe, indem er Stellen auf Eisenbahnen ver-
fpricht, Saloge empfängt und verschwindet.

Tragischer Vorfall. Gestern morgen erschoß
in der Pension Suworowstiaße Nr, 14, ein junger
26 Jahre alter Herr erst seine 19jährige Braut
und dann sich selbst. Das Paar war vorgestern
abend von _lluzmartL kommend, dort abgestiegen.

_Telbftmordversuch. Gestern um 7 Uhr mor-
gen« verwundete sich der in einer _Trakteuranstalt

in der gr, Münstereistrahe ? angestellte, 43 Jahre
alte _Goldingcnsche Bürger O. H. in seinem im
Bodenraum des ermähntenHauses belegenen Quartier
durch zwei Revolverschüsse in den Kopf über der
Schläfe. AI« Veranlassung zum versuchten Selbst-
morde wird der Umstand angesehen, daß H. eine
größere ihm selbst gehörige Summe Gelbe« in Zech-
gelagen vergeudet hat. Der Vermundete wurde im
Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe in« Stadt-
Krankenhaus geschafft.

_^. Ein toller Hund hat vorgestern in der
Albertstraße die Besitzerin des Gutes Festen (im
Wendenschen Kreise) Frau von Wöhrmann ange-
fallen und sie, wie auch ihren Zimmerhund gebissen.
Frau von Wöhrmann hat sich gleich nach Peters-
burg in da« Pasteursche Institut begeben.

_^, Polytechnikum, Gestern öffneten sich
wieder zum eisten Mal im neuen Jahre die
Türen unserer »,1m», _uikter. Die Zahl der erschie-
nenen Studenten war eine bedeutende, da die
meisten auswärtigen Studierenden unserer Rigaschen
Hochschule die _Weihnachtsferien Hierselbst «erbracht
hatten. Den Studierenden wurden gestern die
neuen Verzeichnisse der Vorlesungen für das
2, Semester des Studienjahre« 1906/7 eingehän-
digt. Ein Teil der Studenten wandte sich an den
Herrn Vize-Direktor, Prof. _v. H_offmann, mit der
Bitte um Verlängerung der Frist für die Ein-
zahlung der Kollegiengelder; die Bitte wurde denn
auch feiten« des Herrn v, _Hoffmann in zuvor-
kommendster Weise erfüllt und den um _Auffchub
der Zahlungsfrist nachsuchenden Studenten ein
solcher bis Ende Januar c. gewährt, jedochmit der
Bemerkung, nicht unnütz mit der Einzahlung der
Kollegiengelder zu zögern, da dieser Umstand der
Administration des Polytechnikum« Schwierigkeiten
bereite. Der Beginn derVorlesungen ist bekanntlich
auf den 10. Januar festgesetzt.

Deutscher Frauenbund. Wir «erden gebeten
nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß der
Billctvertauf zu beiden Festen de« Frauenbundes
nur bei folgenden Damen stattfindet: Frau, Or,
_Krannhals 11—12 Thronfolger Boulevard 11
Frau Rechtsanwalt _Paul _Erdmann 11—12Todleben-
Noulevard 10, Fr. Dr. _Gerich 12—2 Nikolai-
Str. 17, Frau _Pychlau 12—2Todleben-B°ulev. 1
Frau v. Bötticher 1—2 Bastei-Boulevard 8
Frau Rechtsanwalt _G, _Erdmann 1—2 Theater-
Boulevard 1, Frau Felser 2—4 _Arfenalstr. 7.
Frau v, _Redelin 4—5 Schulenslr. 13, Fräulein
v. Transehe 4—5 _Elisabethstr. 4, Q. 6.

Zustande, die einer Großstadt nicht ent-
sprechen. (Eingesandt.) Am 6, Januar (dem heil.
Dreikönig« _tage) wollteneinige meiner Anverwandten
welche die Schulen in St. Petersburg besuchen
mit dem Petersburger Schnellzuge um 6 Uhr
45 Min. Riga «erlassen. Da der Schnellzug über-
füllt war, war der Billettvelkauf eingestellt worden
und die Schulkinder mußten den nächsten Zug be-
nutzen. Al_« ich über diese Verspätung ein Tele-
gramm nach Petersburg absenden wollte und mich
zu dem am _HauplabfahrtLperron befindlichen Eisen-
bahntelegraphen begeben wollte, wurde mir von
dem an der Barriere stehenden, _Kontrollbeamten der
Bescheid, daß man ohne Billett dahin nicht Pas-
sieren dürfe.

Das sind aber doch für einen Großstadtbahnhof
ganz unhaltbare Zustände, daß der Bahnhof« -
Telegraph für da« reisendcPublilum
unerreichbar ist. Abgesehen davon, daß e«ein

s tarke« Stück ist, irgend ein Billett lösen zu müssen
um überhaupt telegraphieren zu können, lag im ge-
gebenen Falle, da kein _Personbillettautomat existiert
und der _Stationsbillettverkaus eingestellt war, gar-
keine Möglichkeit vor, an denTelegraph zu gelangen
und der einzige Ausweg war ein zeitraubender
Gang in das städtische _Telegraphenbureau.

Ich denke bei einigermaßen gutem Wollen der
Eisenbahnverwaltung ließe sich ein unbehinderter
Eingang zum _Telearaphenbureau, etwa von der

Rückseite des Gebäudes, beschassen_.
Jedenfalls _heischm die bestehenden Verhältnisse

drinaend eine Abhilfe, ü.

Dienstnachricht, Der Gehülfe de« Pristaws
des 3, Distrikts des St, Petersburger Stadtteil«
verabschiedeter Sekondeleutnant Kächkonen ist
zum Nutzen des Dienstes der Gouvernements-Re-
gierung zugezählt worden und an seine Stelle ist
der Reservefähnrich der Armee _Wadomski
_einannt morden.

Die Kälte hält in demselben Maße an, wie
gestern. Am Morgen zeigte der Thermometer
— 23 Grad, gegen Miitag ermäßigte sich die
Temperatur auf — 17 Grad, An mehreren
Stellen der Stadt brennen auf den Straßen
Scheiterhaufen. Der Unterricht in den Schulen
wurde gestern und heute ausgesetzt und wird erst
wieder aufgenommen meiden, sobald da« Thermo-
meter um 8 Uhr morgens weniger al« — 20
Grad zeigt.

Das Buchdrucker»Organ „Baltischer Buch»
druckerverein", dessen Erscheinen mir gestern
ankündigten, bietet in seiner eisten Nummer einen
reichen und zweckdienlichen Inhalt. Es soll alle
14 Tage erscheinen und wird daher wohl jederzeit
über genügendes Material verfügen, zumal der
Anschluß der Buchdrucker der größeren baltischen
Städte an die hier begründete _Gehilfenorganisation
in die Wege geleitet zu sein scheint. Freilich liegen
in dieser Beziehung, abgesehen vonRiga nur Nach-
richten aus _Neval und _Dorpat vor. Ein
Bescheid der Mi tau er steht noch aus und von
Libau ist in de» betreffende» Mitteilungen über-
haupt nicht die Rede, Und doch ist ein baldiger Zu-
sammenschluß der Gehilfenschaften aller baltischen
Städte im höchsten Grunde wünschenswert
denn es liegt, unseres Erachten«, auf b« Hand,
daß ein fester und dauernder _Tarlf sich nur
unter dieser _VorauKsetzung erzielen läßt. E« «erden
wie wir die Sache beurteilen, z. B. die Rigasche»
Prinzipale auf die Dauer doch nur einen solchen
Tarif akzeptieren können, der zu den in kleineren
Städten geltenden Tarifen in einem bestimmten



Vcchnltnis ficht, das die Gewähr dafür leistet, daß
_incht etwa in _immitlelbarer Nähe »im Nina ob«
auch in einer _bcUMcvn anderen, dem bnMschrv
Peikehl«_,«!,' , a,!gcst_!,I»sscncn Stadt, zu Preise«
_ffenrbeilct wird, die dem Vororte Riga eine uncr-
irässliche Konkurrenz bieten, Darum ist, wil
wiederhole» es, der Zusammenschluß der Gc-
hilftnschaften aller _battMcu Slndie die beste
ja vielleicht die einzige _Gnraniie für eine aNseitio
befriedigende Lösung der bisher doch nur pro-
ü'isorisch und bedmgunaMeise geregelten Tarif-
frage. Es freut un«>, in ersterer Beziehung mi>
dem Gehilfen-Oryllu völlig einer Meinung zu sein_.

In dein gewissermaßen das Programm dcL Buch-
druc_kcr«crein« _skizzierende» Artikel „An dieKollegen"
befindet sich eine Tlelle, die wir herrwrhebcn und
_besonder« unterstreichen möchten, Vs heißt daselbst _l

„Die Nnigkeit unter den Buchdruckern kam'
mich nur dann gewahrt «erden, fnllL der Verein
wie biüher, ein unparteiischer Perein bleibt,
Die Mitglieder haben so verschiedene Weltanschauung,
daß dieselben nur dann _gemcinsnm wirken können
fall« der Verein nur die Interessen de« Ne-
rufe« der Buchdrucker im Auge behält. In diese»
Hinficht hnben alle Buchdrucker, deren Welt-
mifchannng ungeachtet, gemeinsame Interessen mit
können daher auf dieser Grundlage stet« zusammen
wirken."

Da« ist sicher sehr richtig gedacht und wir können
nur wünschen, daß an diesem guten Gedanken bei
allen Beschlüssen uud Betätigungen dc« Verein«
festgehalten wird. Zu diesem Zweck dürfte aber
vor allen Dingen _erforderlich erscheinen, daß da«
Nereinsoraan selbst allen Erscheinungen innerhalb
seine» Intcrcsscnkreiscö mit «oller Oblektivität ent°

Wgenirstt. Der Bericht über die General-Ver-
sammlung de« Gesangvereins „Gutcnberg" bietet
in dieser Beziehung einigen Anlaß zu _Zweifeln,
Wir missen nicht, »as auf dieser Versammlung
vorgegangen ist, da der Bericht hierüber keine
völlige Klarheit gibt und die Kenntnis der Vor-
gänge beim Leser _uoraussekt. Ganz unverkennbar
aber ist der Bericht nicht objektiv, sondern von
einem gewissen _Parteistandpnntt au« verfaßt und
zwar uo» einem _Mitglicde der Minorität, da«
nllmcntlich zum Schluß, einen ziemlich polemischen
Von anschlägt, der von der Redaktion, die den
Bericht nicht als Zuschrift kennzeichnet, s tillschweigend
gebilligt wird.

Den übrigen Inhalt des Blattes bilden ver-
schiedene Mitteilungen, die nicht nur für die
Gehilfenschaft, sondern auch für die Prinzipalität,
die die _Oraanisationkbewenung der ersteren mit
wohlwollender Aufmerksamkeit verfolgt, von großen!
Interesse sind.

Wir wünschen dem neuen Organ, das unter der
verantwortlichenRedaktion de» VereinZvräses, Herrn
R. Wilde vom „Baltischen Nuchdrnckerverein" als
Herausgeber gezeichnet wird, testen Erfolg und
hoffen, daß auch die Prinzivalität das Unternehmen
durch Abonnement fördern wird_.

Vom Hafen. Einige Dampfer, die oberhalb
der Brücke lagen, sind gestern ausgelaufen und
augenblicklich wird noch am Beladen einiger Dampfer
gearbeitet, die heule in See gehen wollen. Der
Verkehr mit _Hagcnsberg wird einstweilen noch,
wenn auch mit großer Mühe, durch die Schrauben-
dampfer bestritten. Au« _Nolderaa gelangte nach-
stehendes _Nlegramm an die Börse:

Die Düüa von Riga bis zur Mündung ist
zugefroren Und wird auf dieser Strecke nur daß
Fahrwasser von den Eisbrechern aufgebrochen. Nach
und von der Stadt gehende Tampscr, müssen von
kräftigen Bugsierern assistiert werden. Von der See

steigen sehr dichte Wasserdünste auf und gestatten
s_^mürr« _t>me _ êrnsicbt, Querüber _datz Seeaatt

treibt zöNigcs Küusteneis, Infolge obiger Umstände
können Schiffe einstweilen weder _einkommcn noch
ausgehen. Flauer O,N,O,-Winb, 22 Grad Kälte,

LtadttlMtcr. Pogson_» Lustspiel „Unsere
Kate", welche« sich allgemeiner Anerkennung
erfreute, wird Mittwoch wieder zur Aufführung
gelangen. Den Beschluß de« Abends macht„Slau-
nisch e Brautwerbung. " TonneiLiag —
Abonnement H. 23 — geht Verdis Oper „O thello"
neu einstudiert in Szene, Das Lutherfestspiel wird
Sonnabend zum letzten Mal bei kleinen
Preise» aufgeführt. Da am Sonntag Nach-
mittag ein großer Teil des Publikums keine
Billette mehr zu dem Weihnachtsmärchen „Die
sieben Raben" erhalten konnte, so hat die

Thealerleitnng sich entschlossen, am nächsten Sonn-
tag noch eine Aufführung von „Die sieben
Raben" zu kleinen Preisen Mtfmden zu
lassen,

Tlicntel-Vortriige. Der Shakespeare-Znklus
hat begonnen. Nach der Oede de« Fcicrlagsuro-
grnmms tritt mit dem Werktag die große Kunst
wieder auf den Plan. Wie viele sie mit Freuden
begrüßen, hat der rege Besuch bewiesen, den
„Richard der Zweite" gefunden hat. Nun aber
gilt es, immer tiefer in Shakespeare eindringen,
da« Interesse für ihn in immer weitere Kreise
tragen, sich auf die Shccklsucarc _Verstellungen
unseres Theaters vorbereiten. Da?, wollen an
iihrem Teile auch die beiden Shakespeare Vorträge
tu», welche die Literatur- uud Kunst-Sektion des
Deutschen Vereins veranstaltet, und welche Ober-
lehrer Ä, Unvcrbuu halten wirb. Der erste
Vortrag über Shakespeare unddie alt-
englische Bühne soll am Donnerstag, de»
!1, Januar, um 7 Uhr abends in dem freundlichst
bcwitügten Saale der St, _IohanniLgilde stattfinden_.
Er wird eine allgemeine Einführung in den gewnl-
tigen Dramatiker und seine Entwicklung, zugleich
aber auch eine Schilderung der so eigenartigen
altcnglischen Bühnenverhältnisse bieten, was uns
'weifellos Shakespeare bedeutend nähcirücken wird_.
Der zweite Vortrag am 1V, Januar wird dann
eine Einführung in Shakespeares
Königsdramen bringen und so ganz direkt
zumVerständnis des _Ehatcspeale.-Znl!uz in unserem
_Ttadtlheatcr beitragen. Die Beteiligung dürste,
nach dem Besuche der früheren Thcnteryorkäge
zu schließen, sehr rege werden. Der Eintritt
steht jedem unentgeltlich frei. Freiwillige
Gaben werden, wie bisher, zur Begründung einer
Schülermerkstätte mit Tank entgegengenommen_.
Möge es da auch an größeren Gaben
nicht fehlen. Da« Werk rückt nämlich rüstig
vorwärts, dank der Euphonie und dem Deutschen
Verein, Möge nun auch unser Publikum opfer-
willig sein.

Die Literatur-Vortrag!! von Magister E.
v, Schrenck beginnen wieder Freitag, den 12.
Januar um 8 Uhr. Die Vorträge diese» Seme-
sters werden die deutsche _Literatur der 2. Hälfte
des 19. Jahrhunderts behandeln (ungefähr
1850—1908). Anmeldungen empfängt Frl.
L, _Tiling werktäglich Von 1—2 (Elisabeth-
straße 23),

Die Gesellschaft des _Rigaee _Kinderasyl«
„Krippe" zeigt an, daß die bisher nicht abgeholten
Gewinne der Verlosung von fetzt ab im Hause der
Gefeilschaft — Wolmarsche Straße Nr. 24 —
erhältlich sind. Die nicht abgeholten Gewinne
entfallen auf folgende Losnummern:

Grüne: 18, 17, 3N, 71, 88, 94, 323
447 , 482, 512, 642, 755, 984, 1008, 1032
1049, 1«?1, 1603, 1678, 1882, 1689, 1807
2063, 2398, 2532, 2543, 2709 , 2715 , 2722,
2723. 2740 2873 29022903 2909 . 2917

292N, 2844, 3156, 3174, 3534, 3567, 3633

3655, 3727, 3800, 3N14, 3847 , 3003, 5097
Rote: 215, 30», 338, 468, 523, 531, 541

783 , 1032, 1231, 1353, 1429, 144», 1457
I486, 1855, 21«9, 2237 , 2402, 242 0, 2433
2461, 24»?, 2574, 2646 , 2678, 2680, 2721
2739 , 275», L_765, 2791, 2981, 3150, 336«
3413, 3602, 3770, 3U15, 3917, _415N, 4253
46N4, 4868,

Spiele llüf dem Vise, Freunde der Eisspiele
und Eisläufer meiden von der Sektion für Spiele
auf dem Eise de« S, V. K. zur Teilnahme an
einer Beratung, welche morgen UM 8 Uhr im
Nncngiicrhof W, 5, stattfindet, eingeladen. Inte-
ressenten erteilt der Präses der _Seklion, Herr O.
Kiwull, Stadtgymnasinm, nm 12 Uhr vorm.Auskunft.

Zur Aufrechterhält»«?,der Echlfffal_>rt. Im
Hinblick auf den eingetretenen starken Frost sowie
die zur Zeit herrschenden östlichen Winde, wodurch
eine Sperrung der Schiffahrt durch das _Sceeis
droht, hat der Nigacr N ötsen-K omitee
wie das „Rig, Börsenbl." mitteilt, Schrille
getan, um sich die Nss! stenz der Eisbrecher
„Ledokol II" und „Wladimir" möglichst
umgehend zu sichern,

Visberichte. «Mitgeteilt «on der Schliltlchuh'Segel-Scliion
de« Spoit«_ereinZ „Kaüerwald"), Nun»- Oberhalb der
Pon!o„brü<ic gut 'ahrbar _resp, fahrbar; unterhalb der
Brücken passieren noch Dampfer; an denUfern _stellenwciZ
gut fahrbar. — _K n r l ä n di sch.' A a: gut fahrbar. —
Bnbit-Se«: gut fahrbar, — Mühlgrabens fest,
schlecht fahrbar, _^ N» ie T> ü na fest, schlich! fahrbar, —
Etln < > 2 ee _^ _schlecht fahrbar; die 1Km,- UebungZ -
bahn ist in g u t_«,n Z u st » n de, — Iäge! fluß:
_fc!t, gut fahrbar, — D ü n ll - A ll -K »n a I -, fest, gut
fahrbar — IZgeI- Vcc - fahrbar, — Weihe Seen:
_fnlirbar. — L i n lä'l _o i s che 5tüste: bi' zum Horizont
scstgefroren, glatt; _lnng?, dem User breiter Eireifcn zu-
lummingeichobeneZ _nnd verschnei!« Eiö, — Kurlän-
di s ch c K ü st e _^ _lang_^ dein Ufer fahrbar_^schmaler Streifen)
weiter _Krnuhen oner_, mit Streifen sich bildenden Ei''_cZ.

Vei der _Thorensberge» _Pgft« und Tele«
graplienüAbtettimn . ist vom 1, Januar ab eine
Stants°Post- und Telegraphen -Sparkasse
eröffnet worden.

Detailpreise fllr _hauswiltschafttiche K«n-
sumartikel. Hafer 96—102, Klee 50—57
Timothy 50—57, Heu 45—55, Stroh 32—3? _Kov,
per Pud, Brennholz. Birken 800—820
Ellern 690—720, Fichten 700—720, Erahnen
K00—620 Kon. per _Fo,den 7'X7_^X28".

Zur Postkartenkalnmität. Interessenten, die
der zurzeit ausgegangenen Postkarten zu 8 Kop,
bedürfen, seien darauf aufmerksam gemacht, daß,
wie der Fell. Anz. meldet, obengenannte Postkarlen
noch im Fellinschen Postkontor zu haben
sind, unk _zrour in größerem Vorrat. Immerhin
meint das zitierte Blatt, wird der vorsorgliche
Korrespondent vielleicht gut tun, sich bei Zeilen mit
diesem Artikel zu «ersehen. — Das Rig. Tgbl.
bemerkt dazu: Wie wir hören, könnte auch das
Wendensche Postiontor einer Nachfrage in be-
scheidenen Grenzen entgegenkommen, da das dortige
Lager noch nicht geräumt ist. — Im allgemeinen
ist die Lage noch immer abwartend, da Zufuhren
fehlen.

Brandschaden. In der im Hause Stillbach, an
der Grnbenstraße Nr. 8 befindlichen Strippenband-
mebcrel von Aehrsing, war gestern Nachmittag um
4 Uhr au» unbekannter Veranlassung Feuer ent-
standen. Die durch das Sperren der beiden Düna-
brücken am rechtzeitigen Erscheinen verhinderte
Feuerwehr, konnte nach ihrer Ankunft auf der
Brandstätte nicht sofort in Tätigkeit treten, da so-
wohl Pumpen als Hydranten infolge des starken
Frostes eingefroren waren. Erst nach langen Vor-
bereitungen, und nachdem das Feuer sich über das
ganze Gebäude ausgebreitet hatte, begannen die
Löschoverationen unter Assistenz einer Damnfsvrike,

indes gelang es «ich! mehr, dieses vom Brand«
betroffene _^ebändc zu erhallen, das bis auf die
Mauern _cmLbrannte, dagegen wurde ei» zweite«
auf demselben Grunde befindliches, vom Feuer be-
reits _ern/_issenes Gebäude gerettet. Die Gebäude
von Stillbach sind bei der „Moskowischen" und
der Inhalt der Fabrik bei der „St, P etersburger"
Gesellschaft versichert_.

Um 5 Uhr nachmittags erfolgte infolge eine.«
Schornsleinbrandes im Haufe von Niwlin, an der
Mühlenstraße Nr. 132, eine _Alarmierung der
Löschmannschaft»'!! für den 3, Brandbcznt.

Um ?V' Uhr abends wurde ein der Gesellschaft
F. W. Nather », l!o. gehöriges, an der Dnntcn-
hofschcn Straße Nr. '"/_'» bclegenc» hölzerne«
Woh»- und _Lagcrgebaudc nebst gesamtem Inhalt
an Waren durch ciu Schadenfeuer vollständig ein-
geäschert. Nur der angestrengtesten Tätigkeit der
zu diesem Brande ausgerückten zwei Abteilungen
der Berufsfeuerwehr, sowie der _Fcuerwehr der
Fabrik Prowodnik ist e« zu danken, daß dieser für
die Nachbarschaft gefahrdrohende Brand auf den
Entstchungshcrd beschränkt blieb. Der Schaden
fällt zu Lasten der _Moskowischcn Gesellschaft,

Um 8^/4 Uhr Abends fanden _faft gleichzeitig
2 Alarmierungen statt, und zwar galt die erste
einem Schornsleinbrnndc im Hause von _Stcinberg,
an der Ritters!-?. Nr. 3», während die zweite
durch ein kleines Schadenfeuer in der Sodnküche
von _Talmnnomih, an der _Iesnskirchenstr, Nr. 7/9
hervorgerufen wurde_.

Heute früh um'iV» Uhr brannte auf dem
Grunde von Enmuilow, an der _Iaroslawschen
Str. 89, eine be! der 182?»er Kompagnie ver-
sicherte kleine Holzschnitte nieder_.

Endlich fand um 9 Uhr Vormittag« eine Alar-
mierung der Löschmnnnfcbaflen statt. Grnnd hierfür
gab ein _Nrandscbaden im Hanse von Mylius, an
der Sumorow Str, Nr, 42, woselbst infolge
Auftauen« eines _Pumpcnrohres eine Wand in
Brand geralen war. Der geringfügige Schaden
ist von derII,Fügaschen Gegenseitigen Gesellschaft
zu vergüten. —;>.

Unbestellt« Telegramme «IM 8, Januar, (Zentral»
_Telegraphcnlontor). Stella, Esaratow. — Gludoky, Wai'
man. — Tjatichenlo, Kasan. — Eifert, _Werschbolowo. —
_Vrusevanskn, Tan Rcnw.

Unbestellte Telcllrnmme vom 8. Januar (Post- und
_Trlegrapheniontor AleranÄerstraße Nr. 32». Schönderg
_Ringen. — Felser, _^idau.— _Tcryunom, Schilowr,.

Frequenz am 6, Januar.
Im _Swdttheater am Abend (Me lustige

Witwe,) Illlb Personen,
„ Zirkus am Tage — „
„ „ am Mend 46-5 „
„ _Variel« Olympia 19? „
„ Alcazai 235

zl»!cnder«o<iz. Mittwoch, den 10, Jan, — Paul dci
«nsieX_«. NmmeN'UussslMa, 8 Uhr, 45 MW,, -UritliganZ

Mr '2? Min,, TnacÄämie ? Stunden 4 > Min,

T o t e n i st e.
Paul Anderson, 25,/XII., zu Petersburg.
Johann Kupferschmidt, 31,/XII,, 33I, zu

Hamburg.
Gustav Friedrich Gläser, 8./I. zu Riga.
Pnstaw Johann Neumaun, 3./I. zu Forste, bei

Windan.
Wilhelmine Nuder, geb. Dramm, 5./I. zu St.

Petersburg,
Ludowika Hasenfuß, 5/1. zu St. Petersburg.
Sophie Kolb, L/I. zu Lt. Petersburg.

<^orllew_ma m,s <^_p_,t!> u _°>

l

_Wettcrno_«,,,»om !',l_^2.> Januar, _Ü Uhr Morgens —
23 Gr, I> _Vlltometcr?N4 mm. Wind - O, Heiter.

_Vz,2 Uhr Nachm. — 1« Gr.li _Narometei 784 mm_.
Wind-, RON. heiter_.

Hl»» üxzlaüli'e _«i'iinlWlielii't,
einpslm_^o » _?rl>u<!n!cr»„>ilieit«i! uuä
Ne!>llN»I>iIl» _vnri IN —1.2 uuä 3—5

_Hu_^oro_5?2_traZ3o .V° 4. 1.'st6p!ioii 3739.

lls. f. _^lllW.
_llr._LrillllmZllii. _^._^

_leiten. Vun 2—! un_^ 2- 2 Mir,
_NmMm_^_ß vou _^öt2t_>_ad _5/21—l/_'_^5 _v.

6 8n,

lls._UiMlmz
_Niliktllko_^tr, 2,

Beamter, der _mcl freie Zeit hat, sucht

MMejW'lgW.
Offerten 5,1bII, 21, 85W empfängt die
Erped, der Rist, '»_undlchau,

1 gr._I_immer
freund!, _miwlirt, sep. Eingang, Central»
Heizung, Benutzung des _Badezimmers, ist
,u veimiilhc» Mariensir»!!« 4!>, Q. 12,
Eingang durch den _Thorweg, neben der
Niederlage von _Prowooni?,

_lovl

_lliliMlicltes _Amiim
,» ««in,il<«n, _event, Benutzung dez
K!_aoier§, Zu besehen von 4 bis 5 Uhr

Mei'andnstraße 47, Qu, 2

An OWftslM Ml! ein
LoWtllitlüllll

mietfrei gr, _Sandst aße V»?, Näh««g
daselbst im Maichinengeschäft,

_^l_« inmttrtes Zimültt,
auf Wunsch mit «oller Penswn, wird
_ucrmictct _Todlelicn- »o,_ile°„rd Nr, 2,
Qu, 21, EHe de« Älerimder-Voüleomds,

3 _zlisllmmeiihllllg.Zimmer,
können auch gethcilt uermiethet werden
TMeden-Voui, 2, Q, 21,
/^»in fteundl., gut möbl. Zimmer
_^^ ist für eine Nu!« suchende Dame
oder einen Herrn zu vermieten.Nito!ai>
straf!«87, Qu,3, >n', I2u,4UH _,_u Üaule,

_^l . (_Zlmmer
mit «der ohne Nelösügung bülig zu »er-
mieten _Uarsiaustr, l'?,Q, !U,

_lilil gut _mbl. Zimmer
mü separatem Eingang ist zu »er-
mieten gr, Inugfernürasje 3, Qu, 9.

_^,UI ^»»«_-»»_Vi._», tüchtiger
MM

_^
Verkäufer, wünscht mit _Ae>

_> 7»^ _^_'_^ _^^^
neuen Jahres gegen

« » Pro« _fton für Rig» und die
»8 _Onleeprovinzen einige erste

_E>/ VHäuserzuve_^ treten.
Neste Referenzen Oss,8_ub Il._V.
_LN!> durchd,Ei« d,R,Ä,erb_.

Zimmermann,
_Dentfcher, in mittleren Jahren, der
_Landesfprachen mächtig, mit guten Zeug-
nissen, wünscht eine _stelle, auch alü
Aufseher, schweizer oder ähnlichen Ner-
«_raucnsposten.Näh _Artilleriestr,34.Nu.

_sseltere Dame
lWitroe, 3!_eichsdeu!_sche) wünscht eine
_Vtellc zur Führung einer Wirtschaft
oder als Stütze der Hausfrau, Nähere«

Gin Hauslehrer
wird unter _bescheidenen Bedingungen zu
vier Kindern nach Littauen gewünscht.
Off. Lukli. _H. _«Mi empf.d.Erp. d.R'Ä.

UMM
firm in der kl. Retouche, findet

Stellung bei

_Lorewitx.NcM

Egj_Wtoirlehlllnz
gewünscht. Offerten 5_ud 15. _U. 655?
in der _Eryed. d.RiZ. R. _niederzulegen.

_Vin Kutsc her
kann sich melden bei

Bäckermeister sü. Thiel. _Theaterstr. 12.llenlizte 8_llpl_>ie _Ullllo«,

?erzon2l-v2l'Ieken
direkt, ohneVcrmittlungYgcbühr, anPers.
jeden Standes lauch Damen) zu 4"/<i
ohne Bürgen. _Abzahl. 4 K. mon., auch
_Hupolhekardarl. Äillg.Kreditverkelirs-Inst..
Budapest Vlll., Kcrcpesiut 80. _Netourm.

Wßeige-Znllrtier
Jedes Zimmer wird um _2N°/» billig«

vermietet als sonst.
_Antonienslrasie 4, Pension Mischte.

1 _^ l?ninlf!n!>!>!' f'"_b_°"
in gut

1—0 «ÜYIllllHüel deutsch. Haule
billige Pension _Nitowistr, 37, Qu, 8.

3lt Kübillellsche _Gmciilde
im Talsenfchen Kreise sKurllNid) suchi

eillcll _Gcmindenrzt
Die öerrcn Kandidaten werden ersucht_,

baldmöglichst bei der ödenden.Gemeinde-
Verwaltung sich Zu melden. ?>° 19.

_AMmmltW.
Auf dein freien Grundstück an der

_Tnrgenjcwstrcihe neben dem Zaun de_5
neuen Trödelmarkts soll ein

M ZV tillcr _Vullt,
aus der mit Lebensmitteln gehandelt
melden darf, aus die Zeil bis zum
28, Februar ILuü »erpachtet werden.

Pachtliedhabcr _werden hi<rmit aufge-
fordert, ihr« _Ungeboic schriftlich in der
_Kanzlel des Äigaschin _Oekonomieanit!»
spätesten»! bis zum 17, Januar 1LU_7,
_„mI Uhr _uochm, einzureichen, ._^-102,

_Vliga, Oekonomieamt»
den 5, Januar 13ll?,

l'«!'ll-llj!_Hll8!:iillil «eil _H.
UN , _?Ill «2. _«lällllin _I'lllll'i'ot!. 15 nn>
Ij._iz,« o_^t. 1U 'l. )^i_>_ä 6?^LI1. n_^_o._^Ä-
naiven c^> _gvlcu,_ioiitin,ro i'api'l_!.1 nu-
c_ _̂ezml», _uepociinH n_^_o. 737 _n. no
0iii_1i2_ni:_^ Hn_^üiü-_^iil'a ._^3 17078.

oüpauiai'l.cn i<^ _Ha>!^,il,iilii:)' ci;iü_> i

LVN«»SN, nimm_» »eine
p^««« «leelel' auf.

lll'. _lllll_^n _liemel'
_r«!ll« _«le!» _«l_2»> u. _IllelnSN

Gevperbeverem.

Mlstlltlbsjlhllltz
Mittwoch, den ll>. I«nu»« a, o„

? Uhr abends,
Tagesordnung:

Erledigung eingegangener Schreiben
_Iahrelabjchluß
_Nllllotemcnt,

lsejcLjchllst sm
_beschichte n. _Mrtlimslllnbe

kr _3st!'eesitl>i>iil;en.
Mittwoch, den 1«.I»nu»l l»0?,

abends ? Uhr:

SitzungAMmMtW.
, Das in Niga an der Gogolstraße

befindliche

HMW Gcmcilckbllb
soll, noch beendeter Nemonlierung, aus
die Zeit vom I. _Febrnar 19ll? bis zum
31. Dezember lü_!2, »«rpach et werden»

_PochUiebhal« werden hiermit _»ufgc-
foi:_crt, ihre Angebote fchrisllich bis zum
17, Januar IÜÜ? in der «_anzlei des
_Nigaschen Oekcnonneamts einzureichen,
wo auch die Pachtbcdingungcn eingesehen
»erden tonnen, Nr, ll)!>,

Nig», _Qelonomieomt,
den _?, Januar 1907,

MttWe _Ttistulllj
Lie !IntcrstiU!u»gZaul>!en meiden aiü

«2. Januar, von 11—12 Uhr uülM.
lusgezahlt. Das Kuratorium.

Gesucht für ei» größeres kauf-
männisches Nurcau eine

Bildete _Dme
mit guter Handschrift; einige Kennt«
nisse in _dn _NuieauprariZ erwünscht.
Schriftliche Offerten 8ud_" _k. V. 6558
empfängt die Erped. d.Rig. Rundschau.

1 _tilchtille _Vcrtllllfcrill
kann sich melden gr, Müuzstrahe 5,

zwischen 4 und 5 Uhr,
_«üeübte

TMen°u.M-Mmllne!l
können sich melden, kleine Münzsiraße
._>2 12, Q 2. Daselbst könnensich auch

Mlterc AllsWerin
sucht Stellung als Wirtin oder Stütze
der Hausfrau bei einzelner Herrsch-,!,
Persönliche _Ret, u, Zeugnisse stehen zur
Verfügung, _HagenZberg, _Lchlocksche

Straße Nr, 5, Qu, 8.

_^_in >_ungeS, gut empfohlenes

Stubenmädchen
wünscht _Nrelle. Zu erfragenI, Weiden-

Eine alleinstehende deutsche
Frau

bittet um BeschäftigungzumEmpfang
von Patienten bei einem Dotior, oder
als Vorleserin bei alten Danien oder
alten Herren. Zu erfragen Suwororo-

slras!« Nr, 7_ü, Quart, 2, Allem-Merlüge
mit Ieitungz-ÄuZgaiestclle ist ,» »er-
gebe». Nähere« _gr, _Lchmiedestrahe 48,
Qu«t. 2,II ,über den Hos, _°on
11 Uhr vorm. cib.

_Khllkcheme uck_Ue _allmzWeKühne
V«ck«g zur WWW in l_>cn _Zhllkeftellrc_^yttlls,

gehalten von

Vwlthm _^. UnverkäÄ.
Donnerstag, denli. _Illnnar_, 7 Uhr, im _Iaale d«i St. Iohannis-Gild«.

_Eintritt frei , _skreimillille Gabe» zur Aearünoung einer Schülermerkstitte,

Verwalter
_l_^ln _encrgifckei, gut empfohlener

Verwalter, Deutscher, lvcrheiratet-
sucht sich zu St. Georg 1907 zu ver-
ändern. Off. 5uli. 1_^. _X. 6680, durch
die Expedition erbeten. '

_Lm mZb!. Zi_«tt
ist ,u vermieten Nom»noi»str,_58, Q,10,

_^chlDVkNM_^Nl
»°n 7 Zimmern im _Anlllgenring. Qff,
sind zu lichten _Nilolaistrak'e 17, N,u. «_.



_Aonzert.
Infolge der, nne _mi deutschen s« im _hiesigen

_Konzerlteben mit besonderer Vorliebe und cnt-
sprechender Häufigkeit geübten Pflege des Lieder-
fange« ist allmählich unleugbar der Fall eingetreten
daß das betreffende Repertoire, trotz der Reich
haltigteit gerade dieses Gebietes der deutschen
Musit-Litcratur sich in seinem besten Bestände zur
Zeit vielfach stark abgebraucht, ja zum Teil sogar
wirtlich verbraucht erweist. Da ist denn eine ge-
legentliche Auffrischung der Programme durch Dar-
bietungen aus den Liederschätzen fremder _Voltsnatur
u_>,_H Kunstcutwickclung, wie der gestrige Liederabend
de!_5 Fräulein Marie Nuisson, die in seiner
zur guten Hälfte der Vorführung ult- wie neu-
französischer _Gcsangslnnt gewidmeten Fassung ge-
mährte, sehr willkommen zu heißen. Freilich nur
ein kleiner begrenzter Genre, sowohl jene Pastou-
relleN, Vilanelles, Nergerettes de« 17. und 18.

J_ahrhundert«, als diese modernen _NomanccZ, Me-
lodies, Chansons; trotz der Beschränkung in seiner
Art doch ganz zu jener runden Vollkommenheit und
Eigenheit herausgebildet, die _.>as artistische Fein-
gefühl des Franzofen noch jeder _Aeußeiuug seines
kunstsinnigen Geistes zu geben gewußt hat. Eine
fein und zart erklingende Note innerhalb der Ge-
s_amtstala musikalischer Erfindung, aber durchaus
eine Note für sich, deren lieblichem Tönen stets
mit lebhaftem Vergnügen gelauscht werden wird
wo sie in der Wiedergabe mit solcher
Treffsicherheit und Bestimmtheit des Charakteristi-
schen angeschlagen wird, als durch Fräulein
Nuisson geschieht. Wie sehr sie sich diefen Styl
zu eigen gemacht und ihn nicht nur beherrscht
sondern recht eigentlich in ihm lebt, dafür spricht
und das erklärt der eine Umstand wohl schon zur

Genüge, das, sie sonst in Gesellschüft der _Loeiettz
äe« iuLti-uiuellt« _aueien_« zu reisen pflegt, in
jenem Meister-Ensemble mit der Vertretung des
vokalen Elements betraut. Der dort vervetene
Grundsatz: bei aller sorgfältigsten Beobachtung und
_Herausarneitung des geringsten Details doch den
Fluß und Zug des Ganzen immer lebendig und
wirksam zu erhallen, ist auch die wesentlichste
Tugend ihres _Singens und _Gestaltens. Dan!
ihrer weiß sie der sonst durch die Artung der Auf-
gaben wie des Organs leicht drohenden Gefahr
allzu _miniawrer Tonmalerei aufs Glücklichste zu
entgehen. Die Stimme, ein mehr leichter Mezzo-
Topran, befähigt als solcher zu subtiler Ausführung
aller _irgeild erforderten Zierlichkeiten, während ein
ihr eigener seelischer Timbre von Vornehmheit, ge-
paart mit Herzlichkeit, das Ausdrucksvermögen über
das blos Gefällige hinaus zu tieferer Wirksamkeit
erfreulich zn steigern befähigt. Dessen einen schönen
Beweis bot namentlich der Vortrag der großer an-
gelegten Nummern, wie dreier _altilalienischer Arien
und insbesondere der Arie aus _La tm_ß,,I 'c>urc_>u«i
_lwns le_» AiÄiills dni8_"_, der von einem Hauche
echter Leidenschaft im Klang wie in der Empfin-
dung durchweht, neben die mancherlei _zartumrissenen
Bildchen ebenso erfolgreich kräftig-kontourierte Ge-
mälde zu setzen wußte. Nicht unerwähnt darf
schließlich das reizende Gelingen bleiben, mit dem

Frl. Buisson auch eine Gruppe deutscher Lieder in
überraschender sprachlicher Reinheit zu voller poeti-
scher Geltung brachte. Unser Publikum zeigte er-
freulicher Weise auch für das Fremdartige dieser
feinen Kunst in vollem Maße Verständnis und
Empfänglichkeit und bereitete der anmutigen
jungen Künstlerin durch seinen herzlichen Beifall
einen ehrlichen Erfolg. Hans Schmidt.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Vernichtung van Kreditbilleten. In

Anbetracht des verstärkten Zuflusses von Kredit-
billeten in die Kassen der Reichsbank, schreitet die
Bank dazu, den angehäuften Vorrat allmählich
aus dem Verkehr zu ziehen. Am 9. Januar
werden für 25 Millionen _Kreditbillcte verbrannt
werden,

— Entdeckte _NeichtLmer in Ruffisch-Nfien. In de
Zeitung Esibir finden sich Hinweise aus Reichtümer, die die
nördliche Hälfte von Sachalin bietet. Der _Irtulster
Bergingenieur _Tullschinski, Chef der von:Handelsministerium
ausgerüsteten Expedition, hat, auf Ermittlungen über den
in russischem Besitz verbliebenen Teil von _Sachalin gestützt
die fest« _Ueberzeugung ausgesprochen, daß dort ausgiebige
Lager von Steinkohlen vorzüglicher Qualität vorhanden
seien. Tie Erpedition hat auch nach N ap ht ha qu e l l en
gesucht und ist dabei zum Ergebnis gekommen, daß der
nordöstliche Teil von Sachalin eine reiche Quelle der
_Navlnhagewinnung bieten dürftc. Schon jetzt haben sich
_Privatunternehmer an den _Generalgouverncui des Amur-
l_^cbiets mit (_hauchen um Abtretung von naphtliahaltigen
Grundstücken _soiuie um die Genehmigung, dort Bohrungen
vorzunehmen, gewandt. Es haben sich zwei Kompagnien
gebildet: eine russische und eine russisch-amerikanische, d_^e um
die Konzession zur _Erploitierung der Steinkohlenlager nach-
suchen_. Vor dem Kriege wurde Privatperionen auf Sachalin
die Exploitation der Steinkohlenlager nicht gestattet. Nun
hat der Generalgouverneur entsprechende Vorstellungen in
Petersburg gemacht_.

DieOtraina weist darauf hin, daß das Küstengebiet
sich mit Goldgruben zu bereichern beginnt. Im Lause
des Jahres 1W6 sind Anzeigen »der neun Goldfelder er-
folat, von denen drei sich auf Inseln, die übrigen auf dem
Festlande befinden. Die meisten Goldgruben iverden schon
bearbeite!; auf den anderen _jollen die Arbeiten imFrühjahr
beainnen.

— Gine Verfügung des _ssinan;ministcrs über die
Erlaubnis zur Bezahlung der Zollgebühren mit _Koupons
abgelaufener Termine von _Interims _chcincn und _Original'
Obligationen der russischen _Siaatsanleihe vom Jahre 190!?
in Empfang nehmen zn dürfen, ist publiziert worden.

— _Nutteierpor» _«_uhlanl_,« im Iah« 190«, Wie die
Torg. _Prom. Gas. mitteilt sind im soeben abgelaufenen
Jahre über Riga, Windau, _Neval. Libail und Petersburg
total '.>,_9S3,84U Pud Nutter _ervortiert worden gcgei_,
2,12b,71U Pud im Jahre 1905, d," h, im ersteren _835,_<i8>_,
Pud mehr. Die Steigerung kann nicht Wunder nehmen,
wenn man die im verflossenenIabre stattgehabte starte Enl-
wickelung der Butterprodutiion in Sibirien, sowie die ver-
stärkte Nachfrage nach riisii'cher Butter seitens der nnchligftcn
ausländischen Märkte in Betracht zieht.

— Die 2ii»a<i»n auf dem Pariser Geldmarkt is!
clithin durch amerikanische Geldbcanfvruchnng verschärft
morden und hat dahin geführt, da« die Bank von Frank-
reich nunmehr zu der oft angekündigten Erhöhung des
_Lomlardzinsfußes von 3> _Z auf 4 Prozent geschritten ist,
Tie_ler _VeschlnN wurde im wesentlichen durch lokale Besorg-
nisse _vlranlnszt und ist nichtmit der eimlüchcnDiskontpolitik

in Verbindung z» bringen, weil die französische Staats»»»
über einen großen Geldvorrat verfügt und in jüngster Zc_,
mehrere Male in der Lage war, dem englischen Schwester
mstitut mit Goldvorfchüsscn zu Hilfe zu kommen.

_^n _London hat der kprozentige Diskontsatz fast die
Monate bestanden. Dem Beispiel der Bank von _Englan!
folgend, letzten die schweizerische!! Emissionsbanken de,
Diskontsatz von 51/2 auf 5 Prozent herab.

— «on iei deutschen _Neichsbonk. Tie Berliner Zeit
_schrift Aktionär bestätigt, das, die _Reichslantverwaltu,,,
»_ahrscheinlich noch vor dein Erscheinen des nächsten An»
_ivcises beim _Zentralausfchuh eine Ermäßigung des Diskont!
um ein volles Prozent, also auf N Prozent, vorschlage,
wird.

— »i° _Nuffiscke «nilinfai»«» - Fabril »eopolt
?»ffcU» ». Eo., «lig», hat in Lodz «ine Aerkams
_avleilung errichtet. Bisher bestand dort nur eine Vcr
lretung.

— _Oclerlager in «Urlaub. Auf dem Gute Nalben be
Nindau sind, ivie der _Lib. Ztg. mitgeteilt wird, groë
Terra-Sieuna- und _Ockerlager gesunden worden,

— Glasindustrie. _Ter _Handelsministei hat die Statute,
bezüglich der Kongresse der Glasindustriellen bestätigt. _Nacl
demProjekte teilen sich dieKongresse in allgemeine, Gruppen
und Äayonkongresse. Zweck der Kongresse ist das Ein
sammeln von statistischen Daten und das Bekanntwerden mil
dem Markte, lim stimmberechtigt zu sein, wird ein jährliche
Umsah von 25_MU Rbl. verlangt. Die Angelegenheiten
leitet ein ständiges Bureau.

Neueste Post.
Zur _Lhronil der revolutionären Bewegung,

_pt_«. In Moskau wurde ein mit seiner Frau
auf der Straße gehender Gorodowoi von zwei
Arbeitern überfallen, zu Boden geworfen und mit
dem ihm entrissenen Säbel bedroht. Dem Schutz-
mann gelang es jedoch,seinen Revolver zu ergreifen
und auf die Attentäter zu schießen. Der eine Revo-
lutionär wurde sofort erschossen, der _ande«e ist
schwer verwundet, verhaftet worden, — In ein
Kolonialmarengeschäft drangen acht bewaffnete
Banditen und forderten Geld. Als der Eigentümer
aber seinen auf dem Ladentische liegenden Revolver
ergriff und einen Schuß abgab, flüchteten alle acht
eiligst. — In Lodz wurde auf der Straße ein
Arbeiter ermordet, ein anderer schwer «ermundet.
Bei _Ielaterinossla» wurde der Anführer
einer Posträuberbande von der Polizei ergriffen_.
Es ist ein Deserteur aus der _Schmarzmeerflotle

In Mohilew ist ein Attentat auf den

Polizeimeister verübt worden. Auf einer Fahrt
durch das Zentrum der Stadt wurde aus einer
Gruppe Anarchisten auf ihn Schüsse abgegeben. Ein
Revolutionär trat dicht an ihn heran und gab drei
Schüsse aus seinem Browning auf den Polizei«
Meister ab, der am Arme gestreift wurde, während
der Kutscher totlich vermundet wurde. Der Polizei-
meister verteidigte sich durch Schießen und verfolgte
den Verbrecher. Hierauf wurden vom Trottoir aus
eine Nombe geworfen, die aber ohne Schaden zu
machen explodierte. Der auch vom Publikum ver-
folgte Anarchist erfchoß sich selbst, als er keinen
Ausweg sah. Es ist ein junger Mann von etwa
23 Jahren in Studentenuniform und von jüdischem
Typus. Der _Nombenwerfer lief in einen Hof, der
sofort umstellt wurde. 3 Verdächtige sind verhaftet.
Der Zustand des _Kutfchers ist _hoffnunaslos.

_Llbau. Berichtigung. In der Liv.
Ztg. lesen wir: In unseren Bericht über die
Versammlung der jüdischen Reichsduma-
Wähler am Donnerstage haben sich, infolge eines
Mihncrständnisses_^ einigeUnrichtigteilen eingeschlichen
Es handelt sich nicht um die Wahl von Bevoll-
mächtigten für die Unterhandlungen mit anderen
Parteien, sondern um die Aufstellung von Wahl-
männer-Kandidllten. Als solche wurden
von der Majorität der Versammlung gewählt:
Rechtsanwalt Sandberg, Dr. Fricdoerg, S. Präger
Lurie und Mark. Rechtsanwalt Lömenberg, dessen
Name ebenfalls genannt «_orden ist, hat eine Kan-
didatur abgelehnt und ist daher auch nicht ge-
wählt morden.

Ein Wahllartell zwischen der liberal-konstitutio-
nellen Partei und den jüdischen Wählern _Libaus
ist nicht zu Stande gekommen. _Uebrigens scheint
unter den jüdischen Wähler,! _LibauL eine Spaltung
in Bezug auf die Kandidatenliste eingetreten
zu sein.

_Ooldingen. Verh_'_aftung. Wie die „Nalt.
_Tagcsztg/' meldet ermittelte die Goldingsche Kreis-
polizei daß der gewesene Turlausche _Voltsschullehrcr
Grundberg, die Seele der revolutionären Bewegung
in der _Turlauschen Gemeinde, sich unter falschem
Passe in Petersburg verborgen Halle; er wurde
oon der Petersburger Polizei arretiert und per
Etappe nach Goldingen geschickt, ma er bereits
_angetroffen ist.

_Neval. Wie die _Eslowo meldet, ist von der
Arbeitsgruppe ein estnisches Flugblatt herausgegeben
worden, daß den Kampf mit der Fortschrittspartei
oon Tönisson aufnimmt. Die estnischen Ab«
teilungen der Arbeitsgruppe in _Narwa, Reval und
Petersburg beabsichtigen, sich den eftnifchen Sozial-
revolutionären anzuschließen.

Ueual, Das _Stadthaupt Lender ist,
wie die Ria,. Ztg. meldet, dem Gericht wegen
Amtsmißbrauch von der _Gouvernementsregierui«
übergeben worden. Bekanntlich vermischten er und
der Advokat Poska seinerzeit in einer Stadtuer-
ordnctensitzung die Kugeln des _Nallotements, als
über die Frage abgestimmt werden sollte, ob der
landesflüchtige ehemalige Stadtsetretär von _Reva!
P_ung als im Amt stehend zu betrachten sei.

Petersburg. Nach dem Londoner Telegramm
des „Russtoje Slowo", wird Professor Martens
oon der russiischen Regierung kommandiert, mit
ausländischen Regierungen Verhandlungen über dic
Abrüstungsfrage, die auf der nächsten _Haager
Konferenz behandelt werden soll, vorzunehmen.

Petersburg. NichtobIigato 1ischerStreik
zum ».Januar, Am ?. Januar hatte das
Zentralkomitee der sozialdemokratischen Arbeiter.
Partei, wie die Rom. Wr. berichtet, alle mit ihm
in Verbindung stellenden Organisationen davon in
Äennmiß gesetzt, daß zum 2. Jahrestage des
„_N, Januar" ein eintägiger Streit der Taktik des
Komitees nicht widersprechen wird. Infolgedessen

ichlägt da« Komitee allen Arbeitern, die es
Zwischen, vor, am !», Januar einen eintägigen
2lrcit zu inszenieren, falls jedoch derselbe für die
_streikenden keinerlei schlimme Folgen oder Unzw
liäglichkeiten nach sich zieht, . . .

Eine etwas geschraubte _Ausdrucksweise!
Petersburg, 8, Juni, Von 131 Betrieben, wo

Nie Wahlen der Arbeiter-Bevollmäch-
tigten auf den 7, Januar angesetzt waren, find
die Wahlen in 40 Betrieben nicht zu stände ge-
kommen_. In den übrigen U1 Betrieben waren von
25,084 Wählern I_0,Il>8 erschienen. Es wurden
!!4 Bevollmächtigte gewählt; von ihnen sind: 88
— Arbeiter, 3 — Meister und ,'! — Korrektore _n
der Konfession nach 1 84 Orthodoren, 7 Katholiken
3 Lutheraner; der Nationalität nach: 85 Russen
!', Polen, 2 Esten, 1 Deutscher.

Die Sozialrevolutionäre haben keinen Kandidaten
durchgebracht, während sich unter den Gewählten
viele Sozialdemokraten und _Minimalisten befinden,
Tie Kadetten hatte» bei den Wahlen keinen
Erfolg nnd noch schlechter schnitten die rechts
von ihnen stehenden progressiven Parteien ab,

Ncw-Hurl, IN, Januar. Nach einer Meldung
de« Korrespondenten der Associated Preß aus
Kingston vom 17. Januar ist der deutsche Post-
dampfer „Prinz Eitel « Friedrich" dei
Hamburg Amerika Linie, mit dem eine größere
Anzahl von Amerikanern die Insel verlassen hatte
in der Nacht vom 16. auf den 17. Januar in dei
Nähe des Wracks „Prinzessin Viktoria
Luise" ebenfalls auf Grund geraten.

Telegramme
Pnvatdepeschen der „_Mgaschen Rundschau"

«. Petersburg, 9. Jan. Der _Marineminister
Virilem hat demissioniert. Sein Nach-
folger ist noch unbekannt_.

Die Blätter beschäftigen sich noch immer lebhaft
mit Gurko. Es ist bezeichnend, daß die Nowuje
Wrcmja an leitender Stelle eine Zuschrift ver-
öffentlicht, die in freilich sehr plumper Weise für
_Gurkv eintritt. Hieraus ergiebt sich, daß man
Gurko nicht absägen, s ondern allenfalls für kurze

Zeit zur Disposition stellen wird.
Man Hvfft, das der heutige Tag ruhig verlaufen

wird. In den Arbeitervierteln ist massenhaft
Militär disloziert. Nur einzelne Blätter widmen
dem 9. Januar _Gedenkartitel.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Zweigbureua.

Re««l, 8, Januar. Der estländische Provinzial-
rat hat seine Arbeiten beendet; der ehemalige
_Tumaabgeordnete, der Lehrer Lubbi, dankte als
Vertreter der Bauern demGouverneur in rührenden
(iDoi'aieÄiilli_.ix'k) Worten. Auf seine Auf-
forderung erhoben sich die Anwesenden von ihren
Sitzen.

Petersburg, 8. Januar. Das erste Depar-
tement des _Reichsrats hat, nachdem es den aller-
untertänigsten Bericht der Golubewschen Kommission
in der Angelegenheit wegen der Ausreichung eines
Vorschusses von 800,000 Rbl. durch den Minister-
gehilfen des Innern Gurko an _Lidual geprüft hat
verfügt, von Ourko undLitminow Erklärungen ein-
zufordern_. Nach Empfang und Prüfung dieser Er-
klärungen wird das erste Departement die endgiltig«
Verfügung in der Frage treffen, ob die erwähnten
Personen dem Gericht übergeben werden müssen.

In KiMnem sind 22 GradKalte, «! Prastüraw
30, Wilna 26, Minsk 30, Revlll 27, Lodz 19.

Petersburg, 8. Januar. In Anlaß der Vlätter-
mcldungen, daß der _Finanzminister nach Paris zu
reisen beabsichtige, um für den Abschluß einer
neuen, auswärtigen Anleihe den Boden zu sondieren
und daß diese Anleihe unter der Bedingung der
Uebergabe einiger Eisenbahnlinien an ein Syndikat
von Bankiers zur Verwaltung abgeschlossen werde»
solle, erklärt das Finanzministerium, daß diese Mit-
teilungen eine komplette Erfindung sind, und
niemand irgend welche Unterhandlungen in diesem
Sinne führt.

Zu WahlulocZ sind zusammengetreten: in
Wladimir — die Oktobristen mit dem Verband des
russischen Volkes, in Dünaburg — die
Deutschen mit den Polen.

_Ssimferopol, 8. Januar, Es herrscht ein in
der Krim noch nicht beobachteter strenger Winter
mit starten Frösten und Schlittenbahn,

Kasan. 8, Januar. Der Rektor der Univer-
sität hat eine Bekanntmachung aushängen lassen,
der zufolge vor Ablauf der Ferien erneute Versuche
zur Veranstaltung von Versammlungen im Gebäude
der Universität nicht geduldet werden werden
zugleich lehnt er jede _Veiantmortung für die Folgen
ab, die eine Nichterfüllung dieser Vorschrift zeitigen
könnte.

_Neuenburg sSchmeiz_^, 21. («.) Januar. Der
Gesehentwurs über die Trennung von Kirche und
Staat, der der Volksabstimmung im Kanton Neuen-
burg unterbreitet worden war, ist, da die Majorität
der Bevölkerung au« Protestanten besteht, mit
15,090 geaen 8411 Stimmen abgelehnt morden,

Paris. 21. (8,) Januar. _Gelegentlich der
gestrigen Manifestation wurden 149 Verhaftungen
oorgenommen; 9 Personen verbliebet! in Haft
mährend dic übrigen freigelassen wurden. Ein
Polizist ist schwer, sechs sind leichter «ermundet.

Paris, 21. <8_.) Januar. _Picauart hat in die
Deputiertenkammer ein Gesetzesprojekt über die
Aufhebung der Kriegsgerichte eingebracht. Das
Gcsekesl'roiett ist einer Kommission überwiesen

worden.

London, 21. (8.) Januar. Gestern wurde auf
dem Trafalgar-Square eine Demonstration veran-
staltet, um eine Aufhebung der Kriegsgerichte in

F> iedcnszeiten herbeizuführen: nebenbei galt sie der
Freilassung de« Heizers Moody und der übrigen in
_Portsmouth vom Krieasaericht wegen der Unruhen

verurteilten Personen. Die Demonstration war von
der sozialdemokratischen Föderation veranstaltet
worden und sowohl die Leader der Sozialisten, als
auch diejenigen der Arbeiterpartei hielten Reden.

2ofill, 21. (8.) Januar. Einige hundert
Studenten sind verhaftet worden; die der Militär-
pflicht unterliegenden werden in die Armee einge-
reiht, die übrigen in ihre Heimat abgeschoben. —
Beim gestrigen Schießen sind 30 Perfonen ver-
wundet morden; ein Demonstrant wurde von der
Kavallerie niedergeritten.

_Tofia_. 21. s8.) Januar. Die Studenten riefen
mit Hilfe ausländischer Sozialisten in der Stadt
neue Unruhen hervor. Nach einem Protest-
nieeting gegen die Schließung der Universität, ver-
suchten dic Studenten beim Palais des Fürsten
Ferdinand eine Demonstration zu veranstalten.
Kavallerie trieb die Manifestanten auseinander. Die
Studenten versammelten sich jedoch nach einiger
Zeit auf den Hauptstraßen, bewarfen das Militär
mit Steinen, pfiffen und schössen aus Revol-
vern, Dic Kavallerie griff die Menge
wiederholt mit blanker Waffe an, wobei
es viele Verwundete gab. Um Abend be-
ruhigte sich die Stadt. Tie Restaurants sind ge-

schlossen, Militärpatrouillen durchziehen die Stadt;
es werden Verhaftungen vorgenommen. Die Re-
gierung hat sich, wie gerüchtweise verlautet, an den
Fürsten mit dem Gesuche gewandt, sie zur Ver-
hängung des Belagerungszustandes zu bevoll-
mächtigen. Dic Studenten beabsichtigen aufs neue
den Versuch zu machen, die Wiederaufnahme der
Vorlesungen mit Gewalt durchzusetzen.

Tolio, 21. Januar. In das Parlament wird
eine Interpellation über die Verhandlungen mit
Rußland eingebracht,

_Tidneh, 21. Januar. AmSonnabend sind drei
Viertel der Stadt C« «kt 0wn in Queensland von
einem Orkan zerstört worden.

_Wecklellurle der Riaaer Va'rle _»o«

9. Januar 1907.
London3 M. 6. pr.Ill Pf. St.- 03,95 N. 93,45 !3.
Berlin 3 M. 6. pi. 100N,°_M!: . 45,85 N, 45,8ll G.
Paris 3 W. <!. »1. 100Franc«: 3?,3?>/2N. 3?,1?>/2G.
London _Lhecks 95,2N N. 84,70 O.
Neilin „ 46,45 N, 46,20 G.
Paris „ 37,75 N. 37,55 G.

Et. Petersburger _Vorse.
(Privat. Ohne _zwnrechtliche Verantwortung.)

Petersburg, Dienstag, 9. Januar.
1Uhr 20 Mn.

Wechselkurs London31. !! 95,25 _-_^
Berlin 3 M 4«,4« —
Pari« 3 M. .....37,7? -

4vi°z, _Staatsiente ?3>/<Geld —
I, Prämienanleihe 359 —
II, „ 278 —
Adelslose 227 —
Russische Bank für _ausm. Handel ...382 —
St, Peteröl. Inlern, Handels» 414 —
_Kolamna MaWnensllilik 47N —
Russijch-Baltiicke Waggonfabrik.... 4M —
Waggonfabrik „Tnngatel" 78 —
Tonez-Iurjewka 121 —

Tendenz_: flau.
Echlußlurse.

G«n.
innere Prämienanleihe 358
„ „ 27«

Adelslose 227

Zt. Petersburger Telegrapheu-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Vei Beginn des Druckes war das heutige Kurs»
Bulletin der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, 8, Januar.
Neil. Gn»,

Wechsel-Kur« ». Zondon 3V — 94.00
4 fioz, _Slaatsrente _-_^ 73^/»
5 „ Reichsschahscheine oon 1904 ...88 —
4V,,, Staatsanleihe von I9U5 ....— 81'/'
5 „ innere Anleihe 1905 — ,_^ 91'/«
5 „ Neue russische Anleihe 190S...— 88'/»
4 „ Pfandbriefe der Ädels-Ugrarban! , 70'/, _^
5 „ I, innere Prämieanleihe von 1884 388 381'/,
5 „ II. „ „ 1888 278 273'/«'
5 „ PiämienPfandorieje d,_AdeIs>Agraii, 231 227»/,»
3>/2„ Pfandbriefe derAdels-Ngrarb,!—IV. — 862/,*
3'/,o„ _Lblig. d._russ, _gegens,_Nodenkr,(Net.) — 72'/,
4 „ _russ, kons. Eisenbahn-Anleihen . . 118 —
4Vü,, Rjäsan-Uilllstei-Eilenoahn-Obligat,. — —
4_'/2„ Moskau-Kasanei-LifenbahwObligat,. — —
4>/,„ St, Petersb, Stadt,-tzyp,°V, _Psdbr. . _^ 78^/,'
4',_z„ Moskauer „ „ . — --
4_'/2„ _Wilnaer Agrar-Nank-Pfandbi. . . _— —
4>/2„ Moskauer „ „ . . — —
4>/_z, , Charkow« „ „ . . — 74*
4>/2„ _Poltamaer „ „ . , _-_^ —
Aktien: Uostau-NmdaU'RybmskerMenl. . — —
„ Süd'Ost-Bahnen _^ 91'
„ I. _Zufuhri.'Gef, in Rußland . . — —
„ Nolga-Kama-Kommerzbank ...— —
„ Rusf, Bank für ausr», Handel . . — 363
„ N,Hand,-u.Industrieb, in _Petersb.. -_— —
„ St. _Petersb, Intern, Handels». . — 413
„ „ _Tiskontoban! . . . _^ —
„ „ Priuat-Koinmerzb,. . — —
„ _Riaaer Kommerzbank — 212_"
_„ _Brjansker Schienen-Fabrik ...— —
_„ Stahlguß-u.Wasch,-F, „Sfonnomo" — —
„ _Kolomna Maschinen-Fabrik, ...— 472
„ Gclellsch, der Ualze,«°Werle. . . — —
„ _Gesellsch, der _Putilomlchen Fabrik . — —
„ Nuss,-Nalt, Waggon-Fabrik ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönix", ...— 208»
„ „ „Tivigatel" ...— —
„ Movol-Mariuvol 85'_; D°nez>Iuri,en>l» —.

_Droigatel 7N_",
Tendenz: Dividendenwerte wenig tätig, und nicht

ganz behauptet. Fonds _schwacher. Lose fast unverändert.
* Kleine Abschlüsse, _" Käusei, _^^ Ohne Coupon,

ßingelommene Schiffe.

25 Lngl, T, „Tcnton", _«. _Glennie, v, Leith, mit Gütern
f. Helmsing u. Grimm.

Ausgegangene Tchiffe.
18 D. „Pregel", H, Olsen, mit Diversem nach Antwerpen

via Kopenhagen.
I? T, „Lkjoldborg", M, Sörensen, mit _Dinersem n _achOent.
_18 D, „Nuno", Ä, _Waterhouse, mit Diversem nach hüll.
_19 T, „Alerander",I, Gräbner, mit Diversem nachStettin.
Wind: ONi_2. ' _Wanertiefe: Seegatt und Hafendamm 24'2"

Erporihafen _23_'2", Alt' und Neumühlgralen 22_"2"
_Ntadt '21/2"

Wetterprognose für den IN. (23.) Ja»
(Vom _Vhlisikalischentzauvt-Obseioatorium in St. _Petersburg

Wenig wärmer und trocken.



Vermischtes.
— Mit Kaiser Wilhelm auf der Nord-

landsfahrt. Um vorletzten Montag abend hielt
Professar Hans Nohrdt, der bekannte Marinemaler
der alljährlich an der _Nordlandsfahrt des Kaisers
teilnimmt, im _Flottennercin _Fricdenau einen inter-
«_ssanten Vortrag über die letzte _Nordlandsreisc de«
deutschen Kaisers. Wir geben aus dem Vortrage
einige markante Stellen wieder.

In weiten Kreise» wird geglaubt, daß die Nord-
landsrcise des Kaisers eine sehr kostspielige Sache
ist. Dies ist aber durchaus nicht der Fall, im
allgemeinen wird an dem festgesetzten Etat noch
gespart. Auch die Meinung, daß der Dienst für
Offiziere und Mannschaften des Kaiserschiffes leicht
sei, ist irrig. Auf den Offizieren ruht eine schwere
Verantwortung, sodaß selbst ältere Offiziere Tag-
>md Nachtdienst «ersehen müssen. Für die Mann-
schaften ist der Dienst etwas leichter als auf dem
Kriegsschiff, doch müssen die Mannschaften, lauter
ausgesuchte Leute, in anderer Beziehung mehr auf
dem Posten sein und immer flink und aufgeweckt
sein, da der Kaiser sich um alle Dienstobliegenheiten
bekümmert. Die letzte Reise wurde an Bord der
„Hamburg" ausgeführt, die vom kleinen Kreuzer
„Leipzig" dem Devcschcnboot „Tlcipncr" und drei
Torpedobooten begleitet war, die den Verkehr mit
dem Lande unuuterbrochen aufrecht erhielten. Die
Hauptarbeit dieser Boote ist das _Unbordbringcn
der _Depeschensacke und des Proviantes, dl>2 aus
Berlin bezogen wird, was manchmal bei sehr warmer
Witterung sehr unangenehme Folgen gehabt hatte.

Das Leben mährend der Reise ist das denkbar
einfachste, Trinken und Essen ist sehr einfach, jeder
_Kurus fallt fort, Zeremoniell wirb nie beobachtet
Nana,- und _Standesunterschicde kennt man auf der
Reise nicht. Der Kaiser ist wohlwollender Freund
seine Gaste _sdas letzte Mal 38) sind alle gleich-
berechtigt, Kleiderluxus ist streng verpönt, getragen
wird das Zacket des Kaiserlichen Jachtklubs (I. und

Garnitur) , Bei den Mahlzeiten sitzt jeder, wo
er Platz findet, Tischkarten kennt man nicht, nur
die beiden Plätze neben dem Kaiser bleiben frei
der Kaiser besetzt diese Plätze so, daß die Gäste
alle einmal neben dem Kaiser zu sitzen kommen_.
Eine Beschränkung der Bewegungsfreiheit gibt es
nicht, der Kaiser ist ;ed«M sir die Gäste M
sprechen, mit Ausnahme der _Konferenzzeit im Musik-
zimmer. Des Sonntags hält der Kaiser ror Ver-
sammelter Mannschaft an Deck einen Gottesdienst
ab, der auch auf weniger kirchlich gesinnte Leute
einen großen Eindruck wegen seiner imposanten
Einfachheit macht. Das Leben an Bord mährend
des Tages ist folgendes:

Der Kaiser steht um 7 Uhr als erster auf. Dic
Gäste können aufstehen, wann es ihnen beliebt. Dil
erste _Tagesarbeit des _Kaifers ist das Turnen im
Turnfaal. Allmählich versammeln sich hier alle
Gäste um den Kaiser und jeder muß turnen oder

Freiübungen machen. Hierbei giebt es manchmal
komische Bilder, über die sich der Kaiser «m meisten
amüsiert. Wer den _Turnsaal betritt, begrüßt den
Kaiser durch Handschlag, die einzige Byzantinern
des ganzen Tages, Alle 3 Tage wiegt der Kais«
seine Gäste, um _Gewichtszunahme festzustellen_. Da
der Kaiser solche geru feststellt, wird manchmal
gemogelt, indem man sich die Taschen und Lticfcl
mit Aleistückcn vollsteckt_. So wog der Manne
malcr Salzmann an einem Tage 100, nach drc!
Tagen 140 Pfund, als die Mogelei zutage kam
brach ein allgemeines Gelächter aus. Frühstück
und Mittag werden schnell eingenommen, vormittag«
wird gearbeitet, nachmittags werden Ausflüge unter-
nommcn, auf See werden Vorträge gehalten. Der
Verkehr mit dem Kaiser ist vollständig frei. Gern
hört der Kaiser gute Witze; hierbei wird manche«
geleistet, was sonst ausgeschlossen ist. Abends wird
musiziert oder der Kaiser spielt Domino, hicrbc!
darf gemogelt werden, es darf sich aber niemcmc
fassen lassen. Um 11 Uhr geht der Kaiser zu Bett,

Bemerkenswert waren auch »och folgende Reminis-
zenzen: Als auf der „Hamburg" die Auflösung
der Duma bekannt wurde befürchtete der Kaiser
daß dies in Rußland weitere Unruhen auslösen
würde. Dic „Hamburg" sollte deshalb sofort nach
_Teulfchland zurückfahren. Es trafen aber bald
darauf beruhigende Depeschen ein. Als der Kaiser
das Nordkap »erließ, wünschte man, daß der Kaiser
als letzter das Kap «erließ, weil der Weg steil war und
Geröll von oben herabfiel, es erwiderte aber der
Kaiser: „Ich gehe voran, wenn mir etwas passiert
passiert eben etwas, ich stehe in Gottes Hand!"
Vcün Besuche _Aalesunds war die ganze Bevölkerung
aus dem Häuschen. Jeder wollte den Wohltäter
sehen, ohne die Äalesund zugrunde gegangen märe.
Der Empfang war rührend, den eigenen Herrscher
hätte man nicht besser empfangen können. Jeder
wollte feine Dankbarkeit zeigen und so hängte man
Jahnen an den Häuser in den deutschen Farben
mit dem Worte „Danke" darauf. An keinem
Hause fehlt folche Fahne.

— _«_vestlegmil, des Osterfestes. Die _Kgsbg'
Hart. Ztg. schreibt: Die Klagen über die Beweg'
lichteit des Osterfestes sind alt und haben schon
wiederholt Bestrebungen zur _Aenderung dieses Zu-
stcmd» hervorgerufen. In der Tat ist mancher
Uebelstand damit verbunden, daß dieses Fest, _das
nicht allein für kirchliche, sondern auch für bürger-
liche Verhältnisse ein wichtiger Termin ist, zwischen
dem 22, März und dem 25. April hin- und her-
schwankt. In erster Linie wird meistens die Schule
erwähnt, die unter der steten Verschiebung des
Ostcrtermins leidet, doch für Handel und Industrie
erwachsen zum Teil noch sehr viel schwerere Folgen,
Dem Handel in Konfektion und Putz, in Schuh-
und Manufatturwaren wird das Frühlingsgcschäft
verdorben, wenn Ostern und damit Pfingsten früh
fällt. Da sich der Schluß der Schulen uach dem

Osterfeste richtet, so treten die Lchrliuge in einem

_Jahre zu Anfang April, im anderen erst in der
_zweiten Hälfte an, so daß e_» vorkommt, daß
_Handwerksmeister und Kanflcute erst Ende April

Ersatz für Lehrlinge bekommen, die Anfang April
die Lehre beendet haben, Nnch Einführung de«
bürgerlichen _Gescubuches ist fast überall im
Deutschen Reiche der 1. April ein Termin zum
Wohnungswechsel, und der Umzug wird natür-
lich bedeutend erschwert, wenn Ostern in
die letzten Tage des März oder ersten des April
fällt; von einer befriedigenden Feier dos Feste«
kann in solchen Fällen sür alle im Umzüge begriffe-
nen Familien und Geschäfte natürlich leine Rede

fein. Schon in den vierziger Jahren wurde ver-
sucht, eine Abstellung dieser Uebelstände herbeizu-
sühren; ja manche wollen schon in Luthers Schriften
eine Stelle entdecken, die ihn als Freisprecher für
iene Festlegung des Osterfestes erscheinen läßt. In
den Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts hat
dann die Bewegung wieder kräftiger eingesetzt und
im Juli 1881 richteten z, N. die sächsischen Han-
dels- und Gcwerbckammcrn an das sächsische Mi-
nisterium des Innern die Bitte, im Wege diploma-
lisPer Vereinbarungen eine allgemeine Festlegung
des Osterfestes auf einen bestimmten Sonntag, etwa
auf den ersten Sonntag nach dem 4, April, her-
beizuführen. Mehr Erfolg als da« Vorgehen der
sächsischen Handelskammern hatte einige Jahre später
im Jahre 1895, eine von dem lanqiähriaen Direktor
der Berliner Sternwarte, Profcsscr Fürster, eingeleitete
Bewegung, die parallel mit den Bemühungen ging,
Rußland mit Rücksicht auf den bevorstehenden Iahr-
hundertwechscl zur Annahme des Gregorianischen
Kalenders zu bewegen. _Gehcimrat Förster schlug
aus geschichtlicher Pietät und mit Rücksicht auf die
kirchliche Festrechnung den dritten Sonntag nach
dem Tage der Frühiings-Tag- und -Nachtglciche
auf dem Meridian von Jerusalem vor, wodurch die
Schwankung des Osterfeste« auf die Zeit vom 4.
bis 11. April eingeschränkt würde, was schon eine
selir große Verbesserung märe. Die Förstcrschen Be-
mühungen bei den weltlichen und kirchlichen Auto-
ritäten der ganzen Kulturwelt ergaben das über-
raschende Resultat, daß alle, auch der Papst, einer
Reform der _Osterrechnung zustimmten, mit
Ausnahme der entscheidenden Stellen in Ruß-
land, welche sich dagegen sträubten, den
in Westeuropa gellenden Gregorianischen Ka-
lender anzunehmen, da mau „die Eigenart der
Stellung Rußlands in der _Kulturwclt aus nationalen
Gesichtspunkten" wahren müsse. Neuerdings hat
nun Professor Förster in Petersburg wieder die
Reform derOstcrrechnuug angeregt, und es erscheint
als nicht _ansgcschllisscn, daß seine Ratschläge nun-
mehr eine bessere Aufnahme finden, weil inzwischen
die maßgebenden Personen in Rußland gewechselt
haben. Sollte Rußland aber nochmals ablehnen
s o ist nicht einzusehen, warum nicht die übrige
christliche Welt, die seit Jahrhunderten eine gemein«

schaftliche Zeitrechnung im Unterschied «onRMand

hat ohne das Zarenreich eine Re,orm dei _^_Itei.

echnung vornehmen sollte. Daß d_,e neuerlichen

BemühmMN Professor Försters "'_« '"'r °°n

einigen Ästronomen und sonstigen Gelehrten g°-
r _frt werden, beweist ein Beschluß der Hände s-

ammer Ulm, welche die anderen Handels-

lammern zur Üute.stütz»ng dieser Reformbewegung

_^Ichreil.«»schinonrel«rd°. Eine Angestellte

m einem Bureau in Washington Miß Mary

_Prettn, scheint bis jetzt die größte Meisterschaft in

Maschinenschreiben erreicht zu haben Sie hat

nämlick i» einem Zeitraum von sechs Stunden

_"N 40« Worte _geschneben, und zwar war es _eiuc

Abschrift au« einem nicht sehr leserlichen Mcuui-

stript, bei dessen Entzifferung sie ihre Arbeit häufig

einige Sekunden unterbrechen mußte, Sie hat °.1,

?l> Worte in der Minute oder 456« m _d«_r

Stunde geschrieben. Die nächst« Rekordleistung

nimmt ein Engländer James Wright, der Ange-

stellte einer Maschinenfabrik in Newcastle, für sich
in Anspruch, Er hat 28,944 Worte in sieben

Stunden geschrieben, ohne sich einen Moment, aus-

zuruhen, wie er stolz versichert. Aber diese 28,944

«'«orte wurden ihm diktiert, was die Arbeit gegen-

über der von seiner amerikanischen Rivalin ge-

leisteten sehr erleichterte. Einen Rekord in der

Sorgfalt des Schreibens stellt Miß _Shennan in

Liverpool aufdie einen Roman von 80,00«
,

Worten mit der Maschine abgeschrieben hat, ohne
mehr als drei geringfügige Fehler z« machen. Miß
Gladr,« Walker, die u°n Geburt an blind ist unk

einem _Schreibmaschinenburecm vorsteht, hat nach
Diktat in einer Stunde vierzig Minuten 5000

Worte geschrieben und nur einen Fehler gemacht.
Die höchste Leistung im Schnellschieiben in einer

Minute weist James Wright auf, der 119 Worte_,

schrieb und nur bei zwei Worten leichte Fehler machte
— lieber die Neinlichleit der Tiere macht

Dr. Hoyle aus Manchester interessante Mitteilungen.
„Eine Katze trägt immer ihre Kleiderbürste mit

sich," so meint er, „denn ihre Zunge ist rauh, und

so reinigt sie ihr Fell so gut, wie eine Dame ihre

Pelze bürstet. Feldmäuse kämmen sich Haare und
Bart mit den Hinlerbeinen, wie es die Wolfe und

Füchse tun, und die Robbe verwendet mehr Zeit
auf ihre Toilette, wie die eleganteste Dame. Auch
die Elefanten tragen für die Reinlichkeit ihrer Haut
die größte Sorge m d verabreichen sich beständig
kalte _Douchen mit ihren Rüsseln. Den größte«
Toilettenluxus unter den Tieren aber treibt das
Krokodil, denn es läßt sich von dem ägyptischen
Regenpfeifer bedienen. Da nämlich das Krokodil
in seinen Zähnen Uclerrcste seiner Mahlzeit behält
öffnet es sein Maul, und sein Freund, der Regen-
pfeifer, fliegt hinein und pickt die Reste auf. Sehr
sauber ist auch der Krebs und manche Arten von
Krabben verfertigen sich sogar hübsche Kleider aus
grünem und rotem Seetang."

Roman-Feuilleton
«) der „Rigaschön _Rundschau".

Das Mädchen mit den Vögeln.
Von Henry Bordeaux (Paris).

Autorisierte Übersetzung von Ellen _Godwyn (Wien!.

Der Sommer ist entschwunden, eilig wie immer
in den Bergen. Die Post mit ihren Glöckchen
passiert bereits nur einmal täglich und häusig leer.
Es gibt keine Freuden mehr, um uns zu zerstreuen
Der Winter, jene beiden Mauern, die das Ta
einengen, nähern sich nun. Man ist doppelt Ge-
fangener.

_Lulla, leihe mir die Flügel Deiner Möwen, um
zu entfliehen ....

Is elle, 25. Dezember.
Ist sie eine Heine Katholikin, empfänglich für dic

_Weihnachtszcremonien, für die _Mitlernachtsmesse
die man fromm auf beschneiten Wegen besucht _^
Von elf Uhr nacht« an gab es hier einen Latcmen«
zug. Er zeichnete sich auf den gekrümmten Wegen
ab und an feinem Verschwinden erriet man die
Kirche. Ich bin ausgegangen. Ich folgte einer
Gruppe. Es waren Frauen, die ihre farbigen
Tücher nach italienischer Art um den
Kopf gewunden trugen. Wenn sie anderen
begegneten, taufchten sie ein _^

Lnu», «er»," voll
Verständnisinnigkeit aus.

Wenn Lolla betet, so richtet sie sicherlich selt-
same Bitten an den lieben Gott, welche die etwas
altfränkischen Heiligen dort oben in Erstannen «er-
setzen müssen.

Iselle, 10. Januar 1900.
Meine Schwester hat einen Mißerfolg zu ver-

zeichnen. Sie, hat für mich um dic Hand de«
Fräulein H. angehalten, eines jener brauen jungen
Mädchen, von denen die törichte Lolln ziemlich
wegwerfend gesprochen hatte. Ich hatte sie zwei
oder dreimal getroffen, aber ick) weiß nicht, ob ich
sie wieder erkennen würde. Trotzdem ist sie nicht
übel. Sie ist sogar eher hübsch, aber auf jene
nichtssagende Art, die eine charakteristische Häßlich-
keit nicht aufwiegt. V« scheint, das; sie alle Durch-
schnittsqualitäten besitzt.

„Du begreifst" , hatte meine Schwester zu nur
gesagt, „um Dich zu heiraten und Dir in dic
Berge zu folgen, bedarf es einer ernsten Frau,
Sie braucht nicht blendend oder originell zu sein.
Diese hier ist vollkommen. Ueberdies hat sie
Renten,"

Und da ich meiner Einsamkeit s» sehr überdrüssig
war, erwiderte ich:

„Du kennst sie besser als ich."
Mein Ingenieurstitel hat die Eltern angenehm

berührt. Aber als sie erfuhren, daß ihre Tochter
einen verlorenen kleinen Flecken in den Alpen be-

wohnen müßte, ohne Verkehr, ohne Arzt (man muß
ihn von Domüdossola holen!, haben sie mit große:
Verachtung den Kopf geschüttelt. Und Fräulein H,
ist zu wohlerzogen, um ihren Eltern zuwidersprechen

Die Leute aus dem Volk kennen solche Be-
denken nicht und verheiraten sich mehr nach ihrem
Geschmack, Aber in der Bourgeoisie bedarf es s«
vieler Garantien und Sichcrstellungcn, daß kein
Schwung und keine Freudigkeit mehr dabei ist,

Nnch einem Moment des _Aergcrs freue ich mich
jetzt über _dcis Mißlingen. Habe ich nicht in
Lausanne eine Braut, die vollständig bereits ist,
der Gefahr zu trotzen und mir zu folgen? Neben
solcher Berechnung und Schüchternheit ist _Lollas
Dreistigkeit für mich nur das Symptom eines
warmen, mutigen Herzens, Was ist aus meiner
Eintagsfrcundin geworden? Ich weiß nichts
davon, vielleicht hat sie bereits einem anderen
Vorübergehenden dies _nnive Herz angetragen, das
ich nicht «erstanden habe und das wie die Mühle
im alten Lied zu stark und zu rasch klopft. Jeden-
falls werde ich nächstens nach Lausanne gehen, nm
mich, allen zimperlichcn Spießbürgcrinnen zum
Trotz, danach zu erkundigen,

Lausanne, 15, Januar.
Ich habe mich plötzlich entschlossen abzureisen_.

Die Langeweile und das kürzliche Mißgeschick
triebe» mich dazu. Was ich tun will, ist absurd
aber die vernünftigen Dinge sind mir nicht gc-
Innnen,

Ich bin gestern in der Dämmerung von Iselle
fortgefahren. Ich hatte mir ein Maultier verschafft
das miä, zum _Dorfe _Simplon trug. Zum Glück
war der Mond im _Zuuchmen. Er erhellte mir
die Schlucht von _Gondo und ihre Wasserfälle
und weiter lünnus die Gebirgskette, im Vordergrund
den weinen Gipfel des Fletschhorns , In Timplon
ließ ich das Maultier zurück, ich aß und setzte dann
meinen Weg zu Fuß fort, meinen Rucksack auf dem
Rücken, Ich befand mich allein auf einem uer
ödeten und trübseligen Fleck, im Mondschein rings
vom Schnee umgeben, der alle Dinge eintönig
färbte. Ich hörte nicht einmal meine eigenen Schritte.
Mein Schatten leistete mir eine beunruhigende
Gesellschaft —> er verlängerte sich, schrumpfte
_zusammen, «erschwand und erschien aufs neue.

Endlich langte ich auf der Höhe des Passes an_.
Es war fast elf Uhr abends. Die Gletscher von
Monte Leone schimmerten flimmernd, als ob sie
eine Bewegung erbeben ließe. Die Tür des
vospizes, welches sich ganz winzig an die ungeheure
Masse des Berges schmiegt, lud mich zum Eintritt
_iin: sie steht die ganze Nacht über weit geöffnet
>mb eine Lmme bezeichnet sie.

Ich wich von meinem Wege ab nnd wandte
mich dem Lichtschein zu. In der Nähe besehen
gewann da« Gebäude sein wirkliches Maß wieder
und zeigte sich breit und hoch, aus mächtigen
Quadersteinen, Ich trat ein und traf in dem
großen Korridor niemanden an. Indessen kün-

digten Hunde aus einer entfernten Nische meine
Ankunft an.

Da ich nicht aus noch ein wußte, sie! mir die
Auskunft ein, die mir ein Arbeiter gegeben hatte:

„Das Hospiz ist immer offen. Bei Nacht tritt
man ein, mau sucht ein Zimmer im ersten Stock,
ohne irgend jemanden zu fragen."

Wie man sieht, nichts leichter als das. Ich
stieg also die Treppe hinauf, tastete nach der ersten
Tür, die verschlossen, dann nach einer zweiten, die
nachgab. Ich befand mich in einem einfachen, aber
behaglichen Zimmer, ein frischüberzogenes Bett mit
reichlichen Decken, ein Antleidetisch, zwei oder drei
Sessel, und sogar ein Lehnstuhl bildeten die Ein-
richtung.

Ich kam mir wie ein Einbrecher vor.
Die Gastfreundschaft der Ordensbrüder ist voll

Vertrauen. Ich schlummerte rasch ein, ohne selbst
an _Lolla zu denken, die ich suchen ging.

Heute Morgen verließ ich das Hospiz um vier
Uhr, um rechtzeitig genug in Nrig anzukommen,
wo ich einen der Frühzüge nach Lausanne nehmen
wollte: _Vierundzwcmzig Kilometer Abstieg. Es
war noch niemand auf. Ich sah vergeblich in dieTiefe
desKorridors, ehe ich hinunter ging. Sokam und ging
ich, ohne eine lebende Seele gesehen m haben_.

Die Tür war nicht geschlossen worden. Ich
überschritt die _schwelle. Der Mond war ver-
schwunden und in der dunklen Nacht glitzerten die
Sterne. Ich unterschied in ihrem Schein ver-
schwommen die Gletscher oberhalb des Hospizes,
Aber kaum hatte mein Abstieg begonnen, als ein
undurchdringlicher Nebel die Gestirne verbarg. Ich
konnte nicht« mehr um mich herum wahrnehmen
und drang mit der beständigen Angst vorwärts, im
Schnee den Weg zu verlieren, der die Abgründe
entlang führt. Kurz nncb dem Gipfel de« _Passe«
durchauert er zwei oder drei Tunnels im Felsen.
Nie zuvor hatte ich ein solches Gefühl der Finsternis
empfunden wie in diesen Tunnel«, Ich glaubte
blind geworden zu sein und mich im Grunde eines
Kellers zu befinden. Mit der rechten Hand hielt
ich den Stock vor mich hin, die Linke streckte ich
tastend aus: so suchte ich tappend meinen Weg,
während ich bei jedem Schritt im Schmutz
veisank_. Den Ausgang empfand ich nur an der
frischeren Luft _^ mit den Augen vermochte ich
nichts zu konstatieren.

Vermöchte man es zu glauben? Ich erinnere
mich nicht, in meinem Leben glücklicher gewesen zu
sein. Die Finsternis, die Kälte, der Nebel, die
Einsamkeit, die Wildnis bedrückten meine Schultern
nicht mehr, als wenn es leichte Kleidungsstücke ge-
wesen wäre». Ich lachte mir ins Fäustchen und
spottete der Unbilden der Witterung sowie der
Hindernisse des Weges, Ich war nüchtern und
mir war warm ums Herz, Ich befand mich
in dem lyrischen Zustand der Soldaten Nona-
pcirtes, als sie dic Abhänge der Alpen hinab-
schritten und zu ihren Füßen die Ebenen
Italiens entdeckten. Es genügte mir, an die

duuklen Augen _Lollas zu denken, ihr zartes Aus-
sehen und ihren gebieterischen Eindruck, an ihren
kleinen Mund, an das strahlende Leben, das von
ihrem Gesicht ausging, um einen entzückenderen
Anblick vor mir wach zu rufen als alle Land-
schaften in _Aofta oder Ossola.

Mir war es, als hörte ich bei jedem Schritte
gleichsam gedämpft einen kriegerifchen Marsch. Ich
unternahm einen _Eroberungszug wie ein junger
General.

Der Tag dämmerte allmählich, aber ich gewann
nicht viel dabei. Statt alles schwarz zu sehen, sah
ich es grau. Der Nebel umgab mich ringsum wie
da« Meer eine Insel. Dieser sonst so malerische
Weg, der dem Blick die Beiner Alpen, die
Gletscher von Aletsch enthüllt, alle herrlichen und
vielfältigen Ausläufer des _Rhonetals, schien mir
heute wie in Watte eingehüllt. Zeitmeise zeichnete
sich eine harzige Fichte zehn Schritte von mir
entfernt am Wege ab. Und wenn ich diese passiert
hatte, suchte ich einen andern Anhaltspunkt.

In dieser langweiligen Eintönigkeit erreichte ich
Brig. Eine derartige Hoffnung erhielt mich auf-
recht, daß ich die Müdigkeit nicht spürte und mich
ein ganzes Orchester innerer Stimmen zerstreute.

Ich habe den Simplom acht oder zehn Mal
überschritten und an schönen Tagen, die die Be-
steigung anziehend machten. Gleichwohl werde ich
mich vor allen anderen an diesen Abstieg erinnern,
wo ich gar nichts sah.

In _Nrig frühstückte ich mit gutem Appetit unc
ich sprang in den Zug nach Lausanne, wo ich so-
eben angekommen bin. Ich hätte heute _Nachmittac,
meine Schritte unternehmen können. Mein Reise"
Anzug und ein gewisses Zögern halten mich zu-
rück. Ich verwandte ein oder zwei Stunden
darauf, mich anständig zu kleiden, dann stattete ich
dem Strand und dem Zedcrnweg Besuche ab. Aujdem >^cc gab es keine Schwäne, an den Bäumen
keine Blätter mehr. Denkt Lolla an mich und erwarte«
sie mich noch? Als ich sie zuerst sah, war e«
Sommer und da nimmt man alles leicht Sie
spielte und ich war es, der ihr Spiel ernst nahmNm Simplon betrachtete ich mich als Helden Uni
jetzt fand ich mich total lächerlich. Ich habe meinenVorsatz wegzufahren, auf morgen verschoben Wozu
bin ich hergekommen? ....

<^ _^ _^
_Lausanne , 16. Januar.

_^ch werde wieder nachHelle fahren und der Auf-stieg wird für mich beschwerlich sein Denn ichwerde meine Traurigkeit als schwere» Gepäckmit,ch!eppen Welch törichter Traum hatte aber
_"^'

_"«n Hirn "füllt! Die _Nnsamkeit ist °_w°chlechle Ratgeberin und es gibt nichts ° s den

_^^,
'n" Menschen um sich an ein mittelmäßi-ges Schicksal zu gewohnen .

(Fortsetzung folgt).

i5M' d,e Redoküon »_emntwoitlichi
Die _Herausgeber

l_»°_H. _^r. N. Ruetz. vr. Mfrel_, Nu«
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